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Markthalle in Plauen i. V. Ansicht von der vVehrstra -se. 
A.llge1ueines über Markthallen und der Entwurf einer Markthalle in Plauen J. V. 
1 )1 :2. 
\'0111 Rrgir nu11, -B>Hnnei,ter und St:ultbaurn.th Geo rg 0 8tho0' 1laselll<t. 
(Schluss.) 
~ llie_ ~larkt.1.Jalle zu Plane1~ i. V. ist ein ,-o~ Verfas er 
~ dieses auige tellter Entwurf, welcher den m No. 43 
entwickelten allgemeinen <+rund ätzen entRprecben soll. Da in 
de~· Nähe des Klostermarktes, auf dem jetzt die Wocben-
ri:arkte abgehalten werden, kein passender Block zur Anlage 
e:ner :Markt.halle vorhanden ist, wurde in unmittelbarer Nähe 
dieses Marktplat.zes das Syrathal als Bauplatz auser::;ehen, und 
zwar c1er Theil, welcher sich von der Syrabrücke im Zuge der 
verkehrsreichsten Strasse Plauens, der Bahnhofstrasse, bacbauf-
"'.ärts erstreckt. Die Syra ist zwar nur ein kleines Bächlein, 
li.1esst aber in einem dort ca. 13 m unter der Bahnhofstrasse 
liegenden Thale, dessen Ufer der Stadt gehören. 
Da an dieser Haupt-
stras"'~ ein einfacher Ban 
llicl1t herzustellen war. wur-
den zur Bezahlung c1er .C'ar,:11.-
clen Liiden vor ,ler :Jlarkt-
~alle entworfen, letztere ins 
.I'h~l zurüi::kgeschobe11 , und 
8 Emgiinge von rlen , tras eu 
aus in die Halle vorgesehen. 
A.11~ li:ingänge ·iJHl 4,0 m 
breit gedacht. uncl mit Wind-
fängen versehen. Die Läden 
sollen über sich noch ein 
Halbgeschoss nls Lagerraum 
erhalten, überdies haben die 
meisten noch ein Comptoir 
hekommeu. 
b . Die Markthalle ist :20.0m 
~·eit und 43,7 m lang, be-
~itzt einen Mittelgang von 
8,0 in, zwei Seitengänge 
Von :2,5 m, einen vor dem 
seit~iohen Ilaupt.eingange liegenden Querdui·chgan.,. von 3,0 m ~re~te, und zwei , 'tirnquergänge von 2,:5 m Breite, "'während uie 
11l:>l"lgen Quergänge 2.0 m breit ind. 
,. .d.n den Wänden "incl die Verkanfästände für Fleischer und x_is~hhändler, iin Ganzen 2!l an Zahl angeordnet, welche 2,0 m 
itei u11d l?röRstentheils i:l,li m la11g sind, also 7,2 11m enthalten. 
n der l-Jitte lassen die Uäng -1 Rilume 7.0 m, 2 solche von 7.5 m 
und 2 R änme von 6,5 m Liinge frei, welche i,O m breit sind. 
~o <lass, wenn jeder Stand 2,0 m Tiefe und 1 m Länge erhält 
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c+anzen 11 2 StäJHle für (+emüse etc. vorhanden sind. 
. Unter der einen Seite der Halle, an der Berglehne, durch 
eine breite Treppe von der H all e l\U S zugänglich. ind Eiskeller 
vorgesehen, und zwar so llen unter einem gemeinschaftlichen Eis-
ratt~ne viele durrh Eisengitter a bgetrennte ]<'leiscb- und Gemüse-.A~foewahrrilnme hergestellt werden, denen die KiUte Yon oben 
lllHtelst einer Wellhlechrlecke, auf welcher da'! Ei.:; liegt. znge-
tlieilt wird. 
Der Fnssboden Jer Halle wird durch gusseiserne änleu und 
gewalzte Träger getragen. Auf den Längsträgern liegen Quer-
träger und auf diesen Zoreseisen , deren Fugen mit in Cement-
mörtel versetzten Ziegeln gedichtet sind. Darauf soll eine Kies-
lage kommen, welche die Zoreseisen noch um 10 cm überragt, 
dann eine Betonschicht von 15 cm und endlich der in Cement-
mörtel verlegte 'rhonplatten-Belag. Die Kieslage soll den Belag 
von dem Eisen, welches sich bei Hitze ausdehnt und bei Kälte 
zusammenzieht, trennen, und der Beton soll eine feste, wa "er-
undurchlässige Schicht bilden . 
Die Halle hat, soweit es anging. seitliches Liebt durch hohe 
Penster erhalten, deren Unter kaute 2.0 m über dem Fussboden liegen. 
Ansserdem fällt in die Halle Licht durch die seitlichen Glas-
jalousien uer Dachlaterne, 
welche zugleich als Venti-
lator dient. Getragen wird 
das Pappdach der Halle von 
den Anssenwänden und 8 im 
Innern stehenden eisernen 
Säulen, ,;owie durch eiserne 
Bogen-Träger. auf denen sielt 
die Dacbbinder legen. 
Die Errichtung dieser 
)larkthalle in unmittelbarer 
Nähe des bisher als ·wocben-
markt benutzten Kloster-
marktes und direct an der 
Hauptpulsader der Stadt muss 
letzterer zu grossem ~ utzen 
gereichen, ohne irgend eine 
Unbequemlichkeit sei es dem 
\Terkäufer, oller dem Kiiut'er 
zu verursachen . Der nahe 
Klostermarkt wird nach wie 
vor als tandplatz für gauze 
Wagen ladungen dienen. während der Kleinverkäufer die Halle be-
nutzen muss . An Stelle der beiden Hauptwochenmärkte am .:\I itt-
woch nnu Sonnabend wird die Halle jeden Tag YOn ~Iorgem. ' l~hr 
bis Abends 8 Uhr Käufern nnd Verkäufern geöffnet sein. 
Das Publikum wird mit dem Einkaufe nicht allein anf die 
Wo benmarkttage und die wenigen Gemüseläden angewiesen 
sein , sondern täglich in der Ararkthalle die benöthigten 
Lebensmittel erhandeln können. Die Gemüse- und Obsthäucll"lr 
und die kleineren Fleischer sind nicht mehr gezwungen. sich 
Läden zn miethen, denn ihre Läden liegen in der Marktl.Jalle. 
Das Publikum aber lindet die ·w aare stets in reichlichem .:\Iaas.~P 
ausgestellt und kann nach ' Vunsch wählen und handeln. 
Die fü1· Plauen entworfene Markthalle kostet etwa: 
a) Ilalle ca. 940 1pn i\ 100 M. = . !14.0IJO } J • 
h) Eis- und Kühlräume und Treppe 360 qm 
~\ 100 Ar. = . ;36.000 " 
Zu übertragen H'IUXJ(1 Ar. 
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Die Markthalle in Plauen i. V . 
Ansicht ,·om Syl'a-Tlutlc. 
c) Läden 950 qm a 120 M. 
Uebertrag 130,000 M. 
... 114,000 " 
d) Unvorhergesehenes . . 
. . . . 6,000 " 
Baukosten 250,000 M. 
I. Jährliche Ausgaben. 
1) Amortisation des Anlagekapitals 1°io 
2) Unterhaltung der Gebäude 1/2°/0 . . 
3) Unterhaltung des Inventars ausserdem 
Zu übertragen 
Orvieto und Siena. 
E i n Ausflug von Rom aus. 
(Fortsetzung.) 
2,500 M. 
1,250 " 
1,000 „ 
4,750 M. 
Die herrlichen Bänke rechts und links in den Seitenbözen 
sind in der Hauptsache nur in Sitz und Stufe und an den Pila-
stern einer Restauration unterzogen worden und mit wohl rich-
tigem Tact hat man das nur störende Ansetzen und Einflicken 
einzelner Körpertheilchen, so an den liegenden Figürchen, wie 
an den Greifen unterlassen. Die Kosten belaufen sich hier incl. 
des neuen Marmorfussboclem; und der äusseren Stufen auf 5400 
Lire, während 1670 Lire für die zu VOTstehendem nöthigen Ein-
rüstungen, die nöthigen Untermauernngen des Fussbodens, der 
Stufen etc. verausgabt worden sind. 
Stellen diese Arbeiten auf das Vollkommenste zufrieden, so 
ist dies nicht in Allem der Fall mit den andern Vornahmen. Zu-
nächst konnte doch die neue \'\Tappen- und Schrifttafel, die man 
über der Haupteingangsthür angebracht hat, geschickter und form-
ent prechender in die Wand ein$'elassen sein. Etwas kleinlich 
und zahm in Composition erschernen auch die nach Art der be-
rühmten Caparra-Arbeiten als sechseckige Tempelchen durchge-
bildelen beiden Laternen, die an der Wand angebracht sind. Die 
alte Schmiedetechnik, ihre Formensprache und das, was möglich 
ist. diesem Material ohne Zwang - existire er auch nur in einer 
aus ästhetischen Gründen erwachsenden Einbildung - aufzubür-
den, sollte besser beobachtet sein. Das die weiten Oeffnungen 
der dreibogigen Loggia auf etwas über Mannshöhe abschliessende 
Eisenwerk ist eine gute. den sieneser einfachen Vierpassgittern 
mit Blattfries und Krönungsblumen nachgebildete Schöpfung des 
Meister Franci. Diese Kunstschmiedearbeiten kosteten 5100 Lii:e, 
die Zeichnungen etc. 600 Lire. Die Gesammtkosten der im Gan-
zen doch als äusserst gelungen zu bezeichnenden Restauration 
beziffern sich auf 18,550 Lire. 
Wir bleiben bei den Restaurationen stehen. Das Beste da-
von verdankt die Stadt ihrem vortrefflichen, liebenswürdigen Dom-
baumeister, dem Professor Giuseppe P artini. Welch'Meister-
s~ück hat er nicht mit der ganzen Baugruppe der Piazza Sa-
11~ b ~ n i geschaffen! Von dem alten Palast dieser in Siena einst 
m~chtigen Fa~ilie der Salimbeni war nur etwa soviel stehen ge-
blieben, um eme Idee des Ganzen und der Ausschmückung des 
Baues zu g~ben, der wie eine Festung auf dem höchsten Punkte 
der .S~adt sich erhob, alle benachbarten Gebäude beherrschend. T~effid ich hat P.a1·tini aus diesen wenigen Resten den ganzen Bau 
wie er harmonisch zusammengefügt und zu einem treuen und 
Qncrsclmitt 1lnrch die Halle. 
Uebertrag 
4) Gehalt des Marktvogts . . 
5) Löhne für 2 Arbeiter, .ie 1000 M .. 
6) Beleuchtung: 50 Flammen, je 200 Brennstun-
den = 10,000 Brennstunden a 4 Pfennige 
7) Gewinnung und Einbringung von Eis in die 
Eisräume . 
8) ' Vas,..erabgaben 
91 Für Um-orhergesehenes 
Summa der Ausgaben 
4750 M. 
2:000 , 
2,000 ,. 
400 „ 
1.500 „ 
600 ,. 
750 „ 
12,000 M. 
charakteristischen Bilde mittelalterlicher sieneser Bauweise ge· 
staltet. Der mächtige Steinpalast, durch eine reiche Zin~en­
krönung nach oben abgeschlossen, setzt sich ans einem emzigen 
Hauptgeschoss zusammen, mit 6 weiten, dreitheili&'en Spitzboger 
fensteru und einem durch keine weitere grosse L1chtöff11ung a s 
den Eingang _nnt~r~rochene~ Unterge~choss.; 7.ur all~emei~1en, 5~ 
durchaus majestat1schen Wirkung tragt mcht wemg be1, da~ 
der Bau zunächst auf dem ohnehin schon ansteigenden Terrain 
auf Stufen gestellt ist und über der derben Sockelbank das ~.o?.6 '. 
nur durch einen Gurt getheilte Untergeschoss breit und ~ra±tig. 
sich zurücklehnt. In der einfach verständigen Ziegelarchitektur 
des Hofes mit der niedrigen Halle und der längs de1: weiten (zllll: 
-Theil noch alten nnd schon in Renaissanceformen sich beweg!'.11t 
clen) Bogenloggia des Hauptbaues sich hinziehenden Treppe1 :~O' ein köstliches Stück Mittelalter geschaffen und eben so prac 1d~~ 
und imposant giebt sich die bis auf die Theilungssäulchen1 h Fenster etc. wieder ganz in Ziegelrohbau durcbgeführ~e 10 ~ei 
herauskommende Rückseite an der Piazza clelr .Abacli'.1, ~~'er 
höher geführte 2- und 4-axige Flügel und ein 4-axiger medug 
Verbindungsbau. . lei 
DiePaläste rechts und links, Spannocchi und Moute ~ m 
Pas chi, hat Partini gleichfalls wiederhergestellt und in ers~ei ~t 
den Hof (Post) durch eine Sgrafittodekoration reich . ges~1111,f 0~ Die Sgrafitten (von Franchi und Bandini ausgeführt) smd 1 ~ btiO' 
und Maassstab - bis auf das obere Stockwerk --: recht ric:Ein~ 
gehalten und wirkt das Ganze vornehm m1d erfrischend. Eill-
bessere Ausbildung hät.te das Glasdach vertragen. Auch das lerei 
gangsvestibnl ist in seiner Einfachheit mancher überl~dend)Ma rzn-(~· B. des palazzo Bichi - Ruspoli - bunt und . spielen . ~.0 ehe· 
ziehen. Treppen Vorplätze und Lokale ha~en dle ganz em a er-
charakteristische, cousolen&'estützte casett1rte Balkendec~~ii.hel' 
halten, braun, die Untersichten bunt bemalt. Schon 1 a z z o 
re8taurirte Partini den in der via di citta gelegen.an PtP ';gio 
M arsili und setzte die schmucke Rückseite in der via de. fitnge 
(No. 11) zu. Als Dombaumeister .ist er nnn. schon .seit 't Ge-
tbätig und dass hier am Dom the schadhaften Th eile J:1\ u~1s 
wissenhaftigkeit getreu wieder hergestellt worden, das le 1 fbe· 
der Augenschein und ein Vergleich mit. den in der opera itll 
wahrten alten Stücken. . . . Ge»anunt-
Treten wir nur kurz emmal em 111 den Dom. ~er t . der 
eindruck dieser mächtigen Hallen, namentlich der B~1ck uG 0~,ö]b­
Kuppel weg und gegen den Chor hin, mit den viel~n 6~.,. ist 
überschneidungen und der ganzen, so ernsten GrundY.eichn;~~t diis 
doch ein gradezu bannender. überwältigender und lange ur · 
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Liingen~rhnitt durch 1lie l:folle. 
11. Einnahmen. 
Für die Eumahmeu sind die Platzmiet.hen maa sgebend, 
welche 1ibernll verschieden sind . Die in der 21 000 Einwohner 
zählenden Re idenzstadt Oldenburg bei Eröffnung' der Markthalle 
e:·lassene ~Larktordnung weist folgende Be timmung auf: Soweit 
die Buden und Stände nicht verpachtet sind, werden dieselben 
v~m ~arktvogt gegen die sofort zu bezahlende taxmässige Ge-
buhr an den einzelnen Tagen zur Benutzun()' überwiesen. Die 
Ge1Jühr beläuft sich pro Tag: a) fü1· eine Bude (zum Fleischver-
kauf) am Mittwoch und Sonnabend und an besonderen Markt-
rag?,n a.uf 1,50. M. ! an den übrigen Wochentagen auf 0,50 :\I.; 
1)_ tur ernen mlt emer Bank versehenen Stand auf 1,00 1'1., bezw. 
O,oO :\I.; c) für Gi~nse und Hasen auf dem für diesen Zweck her-
gel'ichteten Platze a tück 0,05 M. 
stai;uen~e Auge hemm, die Pfeilerbündel ab. die wider pän. tigen 
1 t.e1~1 ch1chten lang und die Reihe der ernstschauenden Papst-
rnKte durch zum sternenbesäeten blauen Gewölbe hinauf und ~e l't z~1m glänzenden Marmorboden zurück und sieht bewunuemd 
em Spi l der Sonne zn, wie sie bald hier bald dort mit ihren 
trahleu verkliil'end und vergoldend sich ein~tellt. Herrlich. tvenn 
gegen Abend unten schon AlleH dunkel 
lfeworden und nur dio letzten Strahlen 1 e':l ~ntergehenden 'l'age~gestirus oben 
au die Penister im 'hor glänzen nnd die J?~ckengewölbe belellchten . LJnd wie er-
h-1„cht 1rnu erfreut mau :lieh wieder an 
der kfü;tlichen Marmorwand der Libreria 
llnd der Farbenpracht des Innern, an t~.~m he;rlichen U~1or~el:!tübl! Der be-
1 ulnnte E u.;sboden ist im vorderen Theil 
namentlich in den Friesen, wesentlich' 
nn.ch dem alten erneuert worden '''äh-~·?~cl de1· znm T!1eil sehr abgetreten, I,1 a~t unter der Kuppel und der hintere 
'Ihell noch der H.enovirung hanen. Wie 
· teckt cla Alle!;, auch im kleinRten Fries 
V01l origineller Ge1lanken ! So vortrefliich 
3nd gen:i-u übrigens die Restaurationen 
es Proiessor Franchi und seine Neu-d~.höpfungen gemacht sind, da:> Alte 
aucht, doch immer noch clw.raktervoller 
llttcl harmonisch r. 
In Plauen sind im Jahre 1883 auf den \Y ocheumärkten Ge-
bühren eingehoben von 4793 Wagen, 266± Gärtnerständen, 1347 
Ilandwitgen, 693 Schubkarren, 15,171Tragkörben,11,082 Sitzplätzen, 
und überdies von Hökerständen, welche, nach dem Gebühren-
Erlös zu urtheilen, auf mindestens 10,000 Stück geschätzt werden 
können. 
Die Einnahmen werden sich omit berechnen lassen wie folgt: 
1) Miethe für 1 Laden zu ±00 :M. 400 )'.[. 
2) „ ,, 2 Läden zu je 550 1,100 
3) „ „ 5 ., „ GOO „ 3,000 „ 
±) " „ 2 " „ 800 „ 1,600 ., 
,j) " " 2 " ,, ) 900 1,800 ., 
G) „ „ 29 Fleisch- und Fischstände 
Zu übertragen 7.900 M. 
Die Sache ist etwas verwirrt, deuu nach Andern soll erst 1326 
im Beisein des Card.inals Napoleone Orsini, de päp tlichen Le-
ga:ten, der erste Flt~~n zur gegenwärtig~n K~·che gelegt worden 
sem so, dass Vasar1 s Annahme, der die Zeichnung der Kirche 
und alle!dine;s auch des <?onventes den i.enesen Agostino und 
Agnolo m die Schuhe sch1e?t, doch wohl für erstere seine Richti.g-
k_eit haben könnte. Milanesi, der von 
e~ner späteren Gründung der Kirche 
mcbts erwähnt, hält es nur aus dem 
Grunde für schwer glaublich, weil die 
ältesten achrichten über diese beiden 
Künstler nicb t vor den ersten J abren 
des folgenden, also 14. Jahrhundert:s, be-
ginnen. Durch Niccolucci.o Petroni wurde 
cler Oonvent weiter gebaut, im folgenden 
Jahrhundert 14±6, 1476 und 1517 durch 
den Bischof Gi.rolamo Pi.ccolomini von 
Pienza und den P. Francesco Nani ver-
grössert. 
ln Partini's Händen lag grade damals 
aurh. die Leitung der HeRtanrations-
arbeiten von S. Francesco. R. Fran-
ces~o, . über desseu BA,ugeschichte Mila- .-„ ·aM !1~$ nouH•• 111 Sleun. 
ue.si cl.1e beste Aw,kunft gewährt, liegt 
Die Kirche selbst hat, wie viele der 
umbrischen und toskanischen Kirchen 
der Genossenschaft der Franziskaner und 
Dominikaner nur ein breites, ungeheures 
Schiff, mit offenem Dachstuhl und Lauf-
gang darunter, und einen Querbau mit, 
rechts und links zu Seiten des graden 
Chores an chliessend, je 4 quadratischen 
Capellen. Die Fa~ade ist unvollendet, eine 
:111armorverklei.dung kaum begonnen, als 
Eingang ein schlichtes Renaissanceportal. 
Im Lauf der Zeit ging es dem Bau 
nicht besser, wie vielen andern; er 
wurde vielfach yerwandelt und verschan-
m1 it semem geräumigen 'onvtmt heut erzbischöfliche· • eminar c 1·a ' ' nssen am Rande cler Stadtmnnern gegen port.a Ü\·ile zu dort 
~o vor Alte~·s „eine Pfarrl~irche zu S. P.ietr~ stand. J:?orthin 
Rllle~ laut Gerucht, von ihrem ersten ärmlichen Hospiz dell' 
.Albenno tli S. Francesco, vor der rwäbnten P.orta gelegen, im 
.J a~r 1:),, G die frnti frfl.nce>Jl'nni und gingen, da ilu·e Familie immer 
~1~~ n· wuclus, um 1250 an den Bau des nenen Convente und der 
z-irche unterstützt durch die 'pendeu der Gläubigen und die 
tischüsse der Gemein le. Der Bau mui;s um 1286, nach andern 
ll~ ~289 schon weit vorgerückt sein, da die frati in die:sem Jahre 
lhe 1! a~·arle anffiiltren und dnztl die Hülfe der Gellleinde erbitten. 
delt, seine hohen, vou cler Wölbung bis zum Altartisch hi:rab-
reichenden Fenster schrumpften durc~ Zumaue!ung zu arms~hgen, 
viereckigen Oe:ffnungen zusammen, die :Malereien, durch Zeit un.d 
Nachlässigkeit zerstört, wurden übertüncht !lud. das Ganze D1lt 
einem schwerfälligen Bombast und durch Emb!mgung plm~p~r 
Altäre um eine Einfachheit und Grösse, um seme Ohara~erist1k 
gebrncht. Ein grosser Brand des Jahres 1655 zersto~·te das 
Innere und mit ibm einen Theil der werthyoJlen :Malereien, so 
die Altarbilder - eines von Pietro Perugino, die Geburt der 
Jungfrau, 1510 fiir den .Altar De Vieri gemalt, und a~dere vo~ 
Pinturicchio für die Capellen Piccolomini und ergard1 geschaf-
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üebertrag 7.!lOO :\I. 
l(J(J Hauptmarkttage a 1.50 ;\L = 150 M. 
:200 ·wochentage il 0,50 „ = 100 „ 
29 tände it 250 M. = rt. 7.250 ,. 
7) ;\liethe für 112 Gemü estände: 
100 Hauptmarkttage il 0.30 M. = HO M. 
~ V\' ochentage it 0,10 „ = 20 ,. 
112 tände il 50 .M. = rt. 5.600 „ 
}Iiethe für 150 Kühlräume: 
a für Fleisch 30 Stück p. Tag 1 l\I. 
Zu übertragen 20.750 ~L 
--------
Cebertrag ::!0.7~JÜ ~f. 
J n Rechnung ;;ollen nur :20 Stück gestellt 
werclen, also 20 . 365 . 1 }!. = rt. 7 .300 " 
b) für Gemüse etc. l~ Stück p . Tag a 0,10 M. 
In Rechnung nur 60 Stück gestellt. giebt 
60 . 36:5 . 0,10 M. = rt. 2,~)() ,. 
Einnahmen . 
Ausgaben 
Summe der Einnahmen 00.250 ~L 
30,250 M. 
12,000 ,. 
Jährlicher 'Ceber chus 1 ,:2!)() „ 
Dieser jährliche L'eberschuss verzinst das Anlagekapital 1·on 
250,000 'M. zu 7.30 Q. 
U eber die Kunst des Wölbens. 
Baurath Rheinhard hielt in voriger '\Voche im Verein für Bau-
kuude zu tuttgart einen eingehenden Vortrag über die Kunst des 
\\'ölbens, dem sich etwa Folgendes entnehmen lässt: Das Eisen, 
welches bei unsern Brückenbauten von grösserer Spannweite etwa 
eit den sechziger Jahren in ausgedehntem Umfange zur Anwendung 
gelangte. konnte trotz . einer vielen unleugbaren Vorzüge die Ge-
wölbe nicht verdrängen, vielmehr zeigt sich in neue ter Zeit ein Cm-
schwung zu Gunsten des , teinbaues allerwärt . Zum ersten ist 
dem teinbau seine grosse Dauer nicht abzusprechen , zum andern 
ver„t~ht man auf Grund der neueren wissenschaftlichen For-
schungen den :Yaterialaufwand unter Yerwendung von Portland-
Cement-:Mörtel in einer \\'ei~e zu verringern, dass der erstere mit 
dem Eisenbau in vielen Fällen recht wohl in Concurrenz zu 
treten vermag. 
Beim Gewölbe bau besteht die Aufgabe darin. zwischen zwei 
festen '\Viderlagern einen vollkommen elastischen, gegen Zug und 
Druck genügend widerstand fähigen Bogen von in jedem Quer-
schnitt möglichst gleichartiger Beschaffenheit so einzuspannen, 
da.-;. der Bogen nach der Au. schalung genau die durch Rechnung 
ermittelte Form einnimmt. l\fit diesen verschiedenen Ansprüchen 
fenen. einen Andrea di Vanni, ein Bild des Hauptaltares. das er 
13!:1 ' für Pietro degli Ugnrgieri und dessen Gemahlin Uaterina 
dei :\Ialavolti ausführte. Der miserable Zustand des Baues, der 
durch die zeitwei'!e Benützung als Militair-Kaserne nur noc}1 
gesteigert worden war, erhei. chte endlich energische Schritte, 
wenn anders der vollständige Rnin aufgehalten werden sollte. 
}fan konnte auch hieför wohl keinem Besseren als Partini 
die Re tauration anvertrauen. Er hat zunächst die Altäre im 
chifl:' alle entfernt und auch die im Cluerarm wie der Hauptaltar 
(von Fancelli und }(azzuoli) durften weggeräumt werden. In U.en 
·wandni eben sind nach Entfernung der Altäre Fragmente alter 
Fre. ken zum Vorschein gekommen, die jedenfalls erhalten bleiben. 
Die Fenster sind überall, so auch in den Kapellen, wieder ge-
öffnet worden - es . ind einfache Maasswerkfenster mit Vierpass 
und schlanken :llittelsäulchen. Die Ausmalung der Kapellen hatte 
begonnen und ist auch hier möglichst den vorhandenen Resten 
nachgegangen worden: sie besteht, analog der Hauptdekoration 
des • chiffes. au einer • chichtentheilung - weis~ und tichwuz -
t'ür die untere VYT andfiäche , in den Lünetten eine durch Friese 
gefasste. entsprechend mattfarbige Ornamentirung und in der 
Decke Sterne auf blauem Grund. 
Die 1. und 3. Kapelle links am Chor weisen noch grössere 
Fre. ken auf von .Ambrogio Lorenzetti (namentlich eine Kreuzigung), 
die 1 ~ ! aus dem alten Refektorium des Conventes hierher ver-
etzt wurden ; die hübsche Gewölbedekoration der 1. Kapelle, 
tuck und figürliche ;\Ialereien (Andreas Pie. de Castella), ist 
leider nur noch in einem sehr bescheidenen Bruchstück erhalten. 
V' on dem \\' enigen. was sonst noch hier vorhanden (die späteren 
Kapellen der andern Querarmseite, Sakristei u. s. w. waren nicht 
zugänglich) . fällt in der ~· Kapelle re~hts . am C:,h~r -~iu ei~~ac~es 
\\' andgrab auf eines Ritten; Dno Ur1stoforo 1! elicu eqmti, ich 
glaube von 1462, dPr Ver torbene in Sporen und mit dem Schwert 
an der eite in einer nur wenig (perspektivisch) vertieften Nische 
liegend. die Pilaster flankiren, darüber ein hoher Fries mit 
Hiegenden Putten und ein durch Muscheln und Delphine orna-
mentirtes Krönung gesim~. . . . . 
. In der seit der Besichtigung dieser .Arbeiten bereits ver-
s.tnchen_en längeren Zeit dürften diese selbst wohl schon wesent-
lich '\\:e1ter vorge~chritten sein. Ni~ht genau i t mir heut mehr erinnerlich, ob nicht Partini 
duch d U.ie Restauration arbeiten am p a l a z z o Pub b li c o geführt, 
. er, as chick al manches andern stolzen Monumente theilend, 1~ h Lhuf der Jahrhunderte bedauernswerthen l'erunstaltun~en 
mc t atte entgehen können. Vor .T abren entschloss man . ich, 
an die Gewölbetechnik geht aber Hand in Hand die Herstellung 
und Verwendung eines Portland-Cements. der eine Zug- und Druck-
feRtigkeit, eine Bindekraft be>iitzt, welche den hiebei auftretenden 
Ansprüchen zu genügen im Stande i t. 
Erst mit dem Besitz solchen Materials konnte man auch an 
die Herstellung grösserer, in den Stärke-Dimensionen verhältniss-
mässig schwach gehaltener Gewölbebauten ans Brnr,hsteinen 
herantreten, nachdem die Versuchsstationen die ~'estigkeit der 
Materialien bestätigten. wobei auf die kurze Erhärtuugszeit der 
aus Portland-('ement bereiteten Mörtel - gegenüber anderen 
Materialien - hinzuweisen i'lt. 
Der Mörtel spielt bei cler weiter unten besprochenen 'Wölbungti-
methode eine wichtige Rolle. Die Verarbeitung des Mörtals hat 
unter thunlichst geringem Wasserzusatz zu erfolgen, die Lager-
flächen der Gewölbsteine sind rauh zu belassen, jedenfalls nichl 
zu glatt zu bearbeiten. um eine gu t.e Verbindung zwischen Stein und 
Mörtel zu erzielen. auch dürfen keine zu engen Fugen angeordnet 
werden. fiO ferne man nicht. wie bei Hochbauten. aus ästhetischen 
Gründen zu engen Fugen veranlasst ist. Ein Einpressen. Ein-
stampfen des steifen Mörtels mittelst geeigneter Werkzeuge und 
_--: 
~lern ~in Ende zu machen und den ganzen Bau allmählich wieder 
ii; semen nrsJJrüuglichen Zustand zn bringen. Den Uesam1ut-
emdruck des unpo. anten Aenssern >Jtört nur noch der nnpa„„ende 
Balkon, den Hof hat man von späteren Zut.haten befreit nnd 
möglich. t den alten Zustand wiederherzustellen gesncht; i u den 
Vorhallen sind die zu uen ~'resken des Bartolo de! M. Fredi ge-
hörigen Dekorationen aufgedeckt worden und von den Parterre-
räumen. deren Bild chmuck allein eine ganze Geschichte der 
siene ischen Malerei enthält, sticht nur noch da.; .Amtszimro~r 
des Bürgermeistert1 etwas ali. Im ersten tock hatte damab die 
sala del Consistoro neben den Fresken Beccafunci's einen grad~ 
nicht sehr zu schätzenden weiteren ·wanclschmuck dnrch Aut-
hänguug uer Arazzi erhalteu, welche die Direktion der kön~g­
Jichen Gallerien zu Florenz hierher überlassen. Der Unter:-;ch1ed 
war doch zu grell! Einen gro!:!sen, eigentlirh niemals vollständig 
fertigen und keineswegs dekorirten aal hat da:s Municipiu111 de?1 
Andenken Victor Emanuels be timmt und hat damil e1mnal die 
gewöhnlich gebräuchliche Form del'! plastischen :Monumentes , ·er-
lassen. Der Saal wird im Renaissancestil mit reicher tucciruug 
und einer Reihe historischer, bezüglicher Wandmalereien ge· 
schmückt werden, zu deren Herstellung die Rieneser Maler 
Maccari, Cassioli ,Aldi, Baudini, Pranchi, M:eacci, RidolfL Mariuell1· 
grösstentheils Namen von bekanntem Klang, berufen sind. So 
wird Aldi die Unterhandlung Victor Emanuel's mit Radetz.k~ 
nach der Schlacht von N ovara und die Begegnung des König<> 
mit Garibal~i ~m Volturi;io. d11;rstellen, }laccari den K~nig 1~aJen: 
als er das rom1sche Pleb1sc1t m Florenz empfängt, sem Le1c.hen. 
begängniss in Rom u. s. w. '\Vir können uur wünschen, dass d1es~1 
ne.ue_ Saal ii;i .der Ausführung gegen die alten Prachträun~e, di~ 
mit ihrem tiefen Farbenschmuck der Wände, den prächtig bt 
malten Holzdecken oder Gewölben, den reichen Thüreu und t!lh 
w.erken eine_n so einzig schönen, wohlthuenden und vollstän~1gen 
Emdruck hmterlassen, nicht zu weit abstechen, sondern ihnen 
möglichst nahe kommen möchte. 
Von den vielen gothischen Palästen gehört der zierliche und 
reiche Buonsignori-Tegliacci schon einer früheren Restau· 
ration an, die Giulio Rossi 18J7 ausfühl'te. Auch uer weiter vor 
nach dem D?m zu ste~ende . p !1-lazz o de l. (.; a pi tano. o _d e 1~· Gr o t t an e ll i-S q u ar c 1alup1 i t vom jetzigen kunst;;1?111ge_ 
Besitzer_ sch_on länger entspr~chend restaurirt ~rnd. namentlich d~~ 
Hofpartie 1mt dem Treppenauf~angunter dem mli.cht1gen Boge1~. ec 
und malerisch . Wer g~ad' hier ~st, wird einen.Ge.nuss an den scbon~i~ 
kleineren Kunstschmiedearbeiten haben. die un Palast selbst1) Firma Benedetto Zolaffi ausge'tellt hat. 8chl11.~.~ folg · 
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nicht ein Anwe~·fen del' Fugen mit Mörtel oder gar Ausgiessen 
der letzteren mit di.innem Mörtel, wobei der schwerere Sand nach 
unten kommt, tragen zum Gelingen des Wölbebaues bei. weil im 
er~te~ Fall d~r Mörtel eine über die ganze Lagerfuge gleich-
mass1g vertheilte Festigkeit erhält. Lostrennungen des Mörtels 
v?n den Steinen sind unmöglich. Das Lehrgerüste muss. mn 
diesen Anforderun~en gerecht zt1 werden, unverrückbar hergestellt 
und vor dem Begmn des Wölbens in einer ·weise belastet werden 
d.ass bei letzterem Vorgang keine Verschiebungen des Gerüste~ • 
sich ergeben. 
Kl?i~ier~ Gewölbe erhal~en, unter der Annahme, dass die sog. 
D1:u.ckhme mcht aus dem nnttleren Fugenmittel treten soll, bei ein-
seitiger Belastung, verhältnissmässig grössere Stärken als weiter 
g~sprengte B?gen. Die Beanspruchungen betragen pro qcm 12 
bis 15 kg bei grö'seren Gewölben steigert sich solche bis auf 
40 und mehr kg. Hienach richtet sich die Zusammensetzung des 
Mörtels (1 Theil P. Cement 2 Theile Sand). Diese letztere Inan-
spruchnahme wurde in der Stuttgarter Materialprüfungsanstalt 
der techn. Hochschnle als zulässig erkannt, uncl Versuche in die-
ser Richtung, anlässlich der Erbauung der 33,! m weiten hlurg-
b1·üeke bei Heselbach ca. 10 km unterhalb Freudenstadt im 
württ. Schwarzwald liaben dargethan, dass für Mauerwerks-
würfel der Bruch im Mitt l bei 370 kg pr. qcm stattfand. und 
dass die Steine Risse bekamen, der Mörtel aber noch intakt hlieb. 
Der Vortragende gab nun ein Bild der Her tellungsweise von 
Brückengewölben in Frankreich, betont die Verwendung von 
Bruchsteinen, weisst auer auch die Unzulä. sigkeit der Verwen-
dung von dünnfiüssigem Mörtel nach. (Zulä sige Inanspruchnahme 
nur 10-15 kg pro qcm). Die Billigkeit der Her telluug leidet in 
letzterem Falle noth, weil grös ere Gewölbstärken. und damit 
auch festere Lehrgerüste nöthig werden. 
Möglichst wenig weitgehende Bearbeitung der teine. vor-
zi.iglicher Mörtel, (aus 1 Theil Portlancl-Cement - von chi:ffer-
decker in Heidelberg - 2 Theil scharfem, gesiebtem nnd ge-
waschenem Sand) feste ausgesuchte Bunt andsteinfindlinge mit 
scharfen Kanten, guter Verband, unverrückbare Gerüst, Ersatz 
der sog. Spandrillmanern dnrch dohlenartige Uebermauerung des 
Gewölbes, d. h. Verringerung der dauernden Belastung de. letzte-
ren, 2,5 cm weite Fugen, bei denen ein Ein, tampfen des teifen 
Mörtels noch möglich i ·t, dies waren die Hauptgrundsätze. welche 
den Erbauer bei der R erstellung der Heselbacher Brücke leiteten. 
~as Gewölbe, auf Felsen gegründet, hat eine Weite von 33,J m, 
eine Breite von 3,9 m, 3.5fi m Pfeilhöhe, - in der ~Iitte 11„ auf 
8 m Breite - GO cm •. tärke im Scheitel. 1.0 m am Kämpfer. 
Der Pro,iectirung wmde eine bewegliche Belastung durcl1 ein 
10,000 kg schweres Fuhrwerk mit 3 m .Achsenentfernung, und 
eine ruhende. einer 30 cm hohen Steinschicht gleichkommende 
Last zu Grunde gelegt. 
Die Inanspruchnahme des Mauerwerks beträgt im Scheitel 
45, an den Widerlagern 38 kg pro qcm. Bei der Ausführung 
wurden in jeder Gewölbhälfte 2 Steinschichten ausgelassen, und 
solche erst nach Einbringen der sämmtlichen übrigen Schichten, 
welche zu vor fest verspannt wurden, eingesetzt. Das Austrocknen 
des :Mörtels suchte man durch Aufbringen einer Moosschicht zu 
verhindern. Die Einsenkung des Gewölbes betrug nach der Aus-
schalung das Maass der Ueberhöhung oder 2,5 cm. Die Aus-
schalung selbst erfolgte einfach mittelst Keile ohne die geringste 
Scl1wierigkeit. Die Belastungsproben ergaben sehr günstige 
Resultate. Beim Befahren mit 1 Wagen von 8 t Gewicht war 
nur ein leichtes nicht messbares Federn de Gewölbes zu fühlen. 
Hierbei sei bemerkt, dass eiserne Gelenke, Bleiplatten oder sonstige 
Vorrichtungen zur angeblichen Erzielung einer richtigen Druck-
Yertheilung nicht zur Anwendung kamen, hier wirkt der Mörtel 
als Bindemittel für die Wölbsteine. der geschlossene Bogen bildet 
ein elastisches Ganze. 
Die Kosten dieser kühnen Brücke sind sehr mässige. Der 
Cubikmeter Mauerwerk erforderte 0,2 cbm Mörtel, der Cement-
verbrauch war 123 kg. Die Kosten pro cbm Gewölbmauerwerk 
beliefen sich auf :23 Mk. Der Holzverbrauch war = 0,48 cbm 
pro cbm Gewölbe, an Schrauben waren hierbei 4,7 kg nöthig. 
Bei einer lichten Weite von 30,00 m zwischen den sichtbaren 
'Widerlagern einer Gewölbbreite von 3,9 m kam das qm Grund-
fläche anf 83 Mk. Die Gesammtkosten incl. Steinwerth stellen 
sich somit auf Mk 9800, wovon 1300 Mk nach Abzug des Holz-
und Eisenwerths auf das Lehrgerüst kommen, also erheblich 
billiger als eine Eisenconstruction. Die Bauzeit betrug im ganzen 
3 Monate, für das Gewölbe allein 3 Wochen. Die .Au schalung 
erfolgte 5 'Wochen nach Schluss des Gewölbes. Weiter wurde 
noch erwähnt, dass sich diese Bauweise auch ganz besonders für 
Herstellung von schiefen Brücken eigne, ohne hierbei künstliche 
Fugenschnitte anwenden zu müssen, und dass die einfache Aus-
führungsweise auch unsere einheimi. chen Arbeiter zur Herstel-
lung von derartigen Bauten befäl1ige, wozu man früher nur be-
sonders geschulte Arbeiter glaubte verwenden zu können. Unter 
Hinweis auf den Art. ill To. 39 d. Blattes „lhosse gewölbte 
Brücken" geht aus Obigem hervor, dass in iVürttemberg der 
Steinbau schon seit mehreren Jahren in Wettstreit mit dem 
Eisenbau getreten ist, wozu allerdings das Y orhandensein von 
billigem und wider tandsfähigem :\Iaterial beitragen mag. 
Betrlebskräfte für Strassenbabnfahrzeuge. 
Yortrng 1le" Bnuin 1iekto1·" Böttcher im Architokteu- und Ingenieurverein zu Bremen. 
1 Rchltu;.~.) 
II. Betrieb durch aufg·espeicherte Kraft, 
1) Die elektrische Betriebskraft. 
Die elektrische Betriebskraft war schon vor mehr al 50 
Jahren entdeckt. Die· erste Erfindung soll 1 0 Yon Professor 
Henry gemacht und die erste Maschine 1832 von Sturgeon her-
g~stellt sein. Dann folgten rnn anderen wPitere Erfindungen, 
die elektrische Betriebskraft für den Betrieb nutzbar zu machen. 
Bei all diesen Erfindungen war die Elektricität 'lluelle eine 
galvanische Batterie, welche von dem fortzubewegenden liegen-
stande i;elbst getragen wurde. Später wurden fe tstehende 
El~ktricitätserzeuger angewendet und die Elektricitii.t mittels 
L.e1tung~n, welche am Geleise. entlang gelegt. waren, ~der dur~h 
die clnenen selbst der tretbenden l\fa chine zngetührt. Die 
Grundlage aller Anwendungen cler elektri eben Kraftübe1·tragung 
B
wurde, wie Dr. Siemens in einem \' ortrage über die Lichterfelder 
.ahn sagL, das dynamo-elektrische Grundgesetz. welche anch 
~~e Grundlnge des jetzigen elektrischen Beleuchtu11gswe en 
1ldet. Alle anderen früheren Versuche mussten aufge~ehen 
Werdeu. Seit Januar l867 bekam die Sache ihre Lebensfälugkeit durc~~ die Erfindung guter. das dyna.m~-elektri ehe Gru~dgesetz 
Verkorperllller Stromerzeugungs - Maschmen. Der Betrieb von 
Strassen bahn wagen dnrch Elektricität ~eschieht ,jetzt auf zweierlei 
.A.Dtt: ~· durch eine Leitung, welrhe die durch eine feststehende 
· .. ampfmaschine erzeugte Kraft auf die Maschine des \Vagens 
uberträgt und b. durch Kraftsammler, wobei die Kraft in dem 
"'!lbage11 selbst, unabhängig von änsseren Einfiü sen. erzeugt und 
u ertragen wird. 
Die usführungen nach der ersten Art sind folgende: A. Die 
Lichterfelder Bahnanlage. - Diese Bahnanlage ~ar al~ 
Versuchsstrecke von Siemens und Halske erbaut und im :\.1a1 
1 l dem Betriebe übergeben. Zur tromleitnng wur~en beide 
Schienen benutzt und zwar die eine zur Hin- nnd die andere 
zur Rückfahrt. ' Jede Absonderung der Schienen w:ir ver-
nachlässigt, so dass sie bei feuchtem ·wetter durc~ den teuchte~1 
Sand in leitemler Yerbindung waren, wodurch die A1?lage imt 
beträchtlichem Stromverluste arbeitete. Die Bahn verbmdet den 
Bahnhof Lichterfelde (Anhalter Bahn) mit dem Cadettenhause 
und hat eine Länge von 2,J5 km. Der kleinste Krümmungs-
halbmesser beträgt 60 m, die grösste Steigung auf 400 m Länge 
l: 300. Die Schienenstösse, welehe durch Winkellaschen ver-
bunden sind, ruhen behuf icherer elektrischer Stromleitung 
auf angenieteten elastischen Metallf1treifen. Der durch di~ dy-
namo-elektrische Maschine erzeugte trom wird den chtenen 
mittels Kabel zugeführt. De~· benutzte Wagen ist im allger~1einen 
dem Pferdebahnwagen ähnlich hi:rge'tellt und trägt zwischen 
den Achsen die Bewegnngsma:ich1.ne we~che durch B~rührun~ 
zwischen Schiene und Radkranz in Betr10b gesetzt wird. Bei 
der Anlage der Bahn wurde gleich die Führung. der Leitung 
auch anf Säulen angeordnet für de.n Fall, dass. die g~•ügende 
Abschlies~ung der auf dem Boden liegenden Scluen~n rnni:rhalb 
d r Stras en nicht erreichbar wäre. Der iVagen fahrt mit der 
genehmigten mittleren Geschwindigkeit .vo~1 etwa 20 km. Er 
kauu jedocli 35 bis 40 km Geschwindigkeit m der waagerechten 
und geraden Strecke bei voller Besetzung mit. 26 Personen 
(4800 kg Gesammtgewicht) erreichen. wenn bei regelrechtem 
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Gange der Dampfmaschine nichts zur :\Iässigung der Geschwindig-
keit geschieht. B. Elektrische Eisenbahn Cbarlottenburg-
S p andaue r Bock. Diese Bahn. welche eben~'alls von. ?er 
Firma Siemens & Halske erbaut und am 1. l\Iai 1882 eroffn~t 
war. i t seit etwa 2 Jahren wieder ausser Betrieb gesetzt. Die 
<>'rösste Steigung betru~ 1: 30. Die Leitung des Stromes erfolgte 
~uerst durch 2 Draht.le1tungen, die im Abstande von et.>~a 25 __ cm 
neben einander an Telegraphenstangen längs der Bahn hmgefu?r~ 
waren , wcn·auf ein kleiner Sräderiger Stromschlusswagen het, 
de en recht eitige Räder von den linksseitigen dnrch ~chutz­
mittel getrennt waren. Dieser Stromschlusswagen .war m~t dem 
Personenwagen durch ein dünnes Drahtseil für die. Zule1tun.gs-
drähte in Verbindung. Später wurden zur Str~mle~tui;ig aufge-
schlitzte Röhren benutzt. Im übrigen waren die Emnchtungen 
übereinstimmend mit denen der Lichterfelder Bahn; der elek-
tri ehe Betrieb war nur ein theilweiser u11d bestand neben ihm 
aut' derselben eingleisigen Strecke auch der Pferd.eb~trieb ; 
die Einriclltnngen waren daher im allgemeinen sch wienge .. -
C. Elektrische Strassen bahn 8ach se nha u sen-0 ffen bac h. Diese 
Bahn ist ebenfalls von der Firma Siemens & Halske erbaut und 
am 10. April 1884 dem Betriebe übergeb.en word.en. ~ie ?-~t 
eine Länge von 6555 m und 1 m Spurweite und ist emgleisig 
mit d~·ei Ausweichestellen angelegt. Die Endpunkte liegen am 
südlichen Zugang zur alten Mainbrücke in Sachsenhausen und 
am 1Iatllildenplatz in Offenbach. Das Kessel- und Maschinen-
bau · . sowie der Wagenschuppen befinden sich so ziemlich im 
:llittelpunkt der trecke in Oberrad. Von hier aus geschieht clie 
tromzuleitnng oberirdisch durch geschlitzte Röhren von etwa 
:30 mm Durchmesser, welche von kräftigen Drahtseilen schwebend 
gehalten und von kräftigen Stangen, die neben der Bahn in 
etwa 30 m Entfernung von einander stehen, getragen werden . 
Zur Stromübertrag~ng von der ~eitu:ig na~h der unterm Strassen-
bahnwagen befindlichen Maschme smd die Röhrengestänge am 
unteren Ende der Länge nach 1 cm weit aufgeschlitzt, worin je 
1 Stromschlussschlitten. welcher vom Wagen an einem Draht-
eil nachgezogen wird und so den elektrischen Strom der unter-
halb des Wagen befindlichen Maschine (Dynamomaschine) zu-
führt. läuft. Die Uebertragung der schnell umlaufenden Maschine 
auf die ·wagenräder geschieht durch Zahnräder. Diese Zahn-
räder verursachen bei grosser Geschwindigkeit ein nicht uner-
hebliches Geräusch. Die Wagen sind gleichmässig gebaut und 
die Einleitung des Strome zur Fortbewegung des Wagens ge-
schieht durch Drehung einer (Einschalte-)Kurbel, welche der 
'Vagenführer neben der Bremskurbel und der Signalglocke hand-
habt. Die Wagenausweichen besitzen zur Stromführung in der 
Luft eine ~!eiche selbstthätig wirkende Röhrenausweiche. Das 
Gleis hat eme feste ·weichenzunge, die so lie~t, dass der Wagen 
immer rechts einfahren muss. Die Stromleitung dagegen hat 
eine Federweiche. wodurch der Stromschlussschlitten stet nach 
rechts geführt wird. Auf dieser Bahn sind 10 ~ektrische Wagen 
in Betrieb, welche in Zeitabschnitten von lö-20 Minuten in 
beiden Richtungen laufen, und es werden damit monatlich 
100,000 P ersonen befördert. Die Fahrgeschwindigkeit beträgt im 
Durchschnitt 11,5 km pro Stunde; sie kann auf 15 km und darüber 
gebracht werden. Die Kosten der elektrischen Leitung und 
ihrer ,. erlegung, ein ·chliesslich Pfosten, betragen 12 M. pro m bei 
einem 'fägelohn für gewöhnliche Arbeiter von 2 M. und für bessere 
3 .\I. - D. Die elektrische Bahn in Mödling bei Wien ist von 
derselben Firma Siemens & Halske gebaut und in <lerselben 
w· eise wie die vorstehende Bahn ausgeführt. Sie ist durch 
tarke 'teigungen bemerkenswerth. - E. Michel Holroyd Smith 
in Halifax (England) benutzt bei seiner Erfindung zur 
tromleitung ein :r,wischen den Gleisschienen unter der Strassen-
obertläche liegendes gespaltenes Kupferrohr, in welchem von 
dem Ausgangspunkte der Strom in den beiden Hälften entlang 
läuft. Von hier geschieht die Oebertragung des Stromes auf 
die Betriebsmaschine durch Sammeh·ollen, die auf kleinen Wagen 
aufgestellt sind. Bei einer Probestrecke war in der Mitte des 
Geleise:; eine Eisen chiene verlegt , welche durch einen etwa 
1.5 cm breiten Schlitz getheilt war. Durch diesen engen Schlitz 
war die Verbindung zwischen dem kleinen Sammelwagen in 
dem getheilten Rohrleiter und der Maschine au:t: dem Wag1m 
herge· tellt, so dass die Bildung eines Nebenstromkreises, der 
zu Unglücksfällen Veranlassung giebt, völlig ansgeschlossen war. 
Um bei Verwendung der Elektricität in der vorerwähnten Aus-
führung Verkehrsstörungen durch die Maschinenanlage entgegen-
zutreten, mus von vornherein auf die Anlage einer Hülfsmaschine 
B.edacht genommen werden; dagegen müssen Störungen durch 
rhe Leit.nngen wohl ertragen werden.. . . 
. c. •'ecundär- oder Anhäu±un~sbattenen rn Ver-
brnduug mit Elektroma chinen. Die Erfindung der Kraft-
sa_mmleroatterien. welche nach vielen mühevollen Versuchen 
Wl<; ·en. c~aftlich Ihre Brauchbarkeit zum Betrieb von Fahrzeugen 
n_achgew1esen hatten, stellten früher schon der Elektricität zur 
'i erwendung bei Stra senbahnen eine günstige Zukunft in Aus. icht, 
und , erregten die von Faure s. Zt. in England eingeführten 
Kraftsammler grosses Aufsehen. Bei weiteren Versuchen , die 
zur Einfüluung dieser Betriebskraft in L~mdon, Paris t:ncl Brü~sel 
wiederholt vorgenommen wurden, erzielte man leider m~ht 
allein keine nennenswerthe Erfolge, sondern es ergaben sich 
auch so viel Mängel, dass ~a_n von dieser Sache Absta~cl nahm. 
Auch bis heute 11at man die im Jahre 1881 gehabten Misserfolge 
nicht ganz überwunden. Neuerdings ist nun von A. Recke:izau.n 
in London eine Erfindung von Kraftsammlern gemacht, .ehe ~ie 
bisherigen Uebelstände beseitigen soll. Die Einrichtung ist fol-
gende : Die als Elektricitätsqnelle dienenden Kraftsammler. ent-
halten mehrere Zellen . Jede Zelle ist aus einem mit Blei be-
kleideten Kasten aus Teakholz hergestellt, worin 10 positive .und 
1~ n~gative, zusammen 21 Bleiplatten mit dei:i sonsti~ell: nöth1g.en 
Emnchtungen und Zuthaten untergebracht smd. Bei dieser E111-
richtung wird nicht Elektricität, sondern Sauerstoff uncl Wasse~·­
stoff aufgespeichert., welche Gase beim Entladen der Batterie 
sich nach Aussen in Form von elektrischer Kraft zeigen. Ge-
laden werden die Zellen stets mit 32 Ampere, uncl die Auf-
speicherungsfähigkeit einer Zelle beträgt 150 Ampere-Stunden. 
(Das Ampere gilt als Einheit für die Stromstärke , das V o 1. t 
als Einheit für die elektrische Kraft und das 0 h m als Einheit 
für den Leitungswiderstand.) Die Kraftsammler befinden . sicl1 
in den Wagen unter den Sitzen und können sehr leicht emg~­
stellt und entfernt werden. Für jeden Wagen sind ß Kratt-
s~mmler vorgesehen, zwei davon werden gel~den, während. der 
eme den Wagen treibt. Das Gesammtgew1cht der Betriebs-
vorricbtung für einen mit 46 Personen besetzten Wagen soll 
sich auf 1750 kg belaufen, um diesen eine 20 bis 22,5 km lange 
Strecke zu treiben. (Einspännige Wagen mit 12 Sitz- uncl 12 
Stehplätzen, wie sie hier üblich, haben einschliesslich Achsen 
nnd Räder ein Gesammtgewicht von 1350 kg. Geschlossene 
Zweispänner haben ein Gesammtgewicht von 2300 k.g),. (vo_n 
Walle bis Hemelingen sind etwa 11,2 krn.) Die Geschwmdigkeit 
des Wagens kann zwischen etwa ö und 1G km für die Stunde 
verändert werden . Die Betriebskosten sollen einschliesslich 15 pCt. 
Abnutzung der Mas0hinerie und 50 pCt. für Erneuernng ~er 
Kraftsammler sich auf etwa 5,3 Pf. für 1 km f'tellen. Bezü~ltch 
des Ueberladens der Batterien sei noch erwähnt, dass dieses 
dnrch eine Vorrichtnng beseitigt sein soll. In Hamburg h~ben 
Probefahrten mit einem elektrischen St ras en bahn wagen „J u l 1 e n-
S y s t e m". einer Erfindung de Ingenieurs J . L. Huber, statt-
gefunden. Das .,Julien-System" beruht ebenfalls auf der An-
wendung von Kraftsammlern. Nach dem Jahresberichte von 
1886 der Hamburger Strasseneisenbahn soll dieser elektrische 
Betrieb, der auf der Linie Barmbeck mit 2 Wagen st,attfand, 
den hinsichtlich seiner Bewährung gehegten Hoffnungen doch 
nicht entsprochen haben und ist daher am chlusse des Jahres 
vorläufig wieder eingestellt. Auch in L'öln sollen am lö. d. :M. 
durch Elektricität getriebene Strassenbahnwagen ihre Probe-
fahrten gemacht haben. Die Kraftsammler sind hier ebenfalls 
unter den Sitzen angeordnet. Welche von clie en Arten cle;i 
Sieg davontragen wird, läs. t sich noch nicht mit. Bestimmtheit 
sagen , cla der W erth derselben noch einer längeren , gründlichen 
wirthschaftlichen Erprobung bedarf. Behaupten glaube ich doc~ 
aber schon jetzt zu können, dass die elektrische Betrieh'lkrait 
den Betrieb mit Pferden verdrängen wird. 
2) Pressluft.- Verfahren. 
Bei dieser Betriebsart kommen zur Anwendung: 1) D~s 
Hocbdruck-Pressluft\'erfahren nncl :2) das Niederdruck-Pressluft-
verfahren: Die er. te Art soll sich wegen der grossen toc~ten 
Last u. s. w. zum Betriebe von Stras enbahnfahrzeugen mcht. 
eignen. Die zweite Art dagegen soll die günstigste Aussicht .zurn 
Betriebe von St.rassenbalrnfahrzeugen haben. Der Erfinder ches~r 
Art ist George Pardy in San Francisco, dort sind auch c~ie 
ersten Versuche gemacht worden. Die Einrichtung besteht dan11, 
dass unter dem Strassenpßaster, gleichlaufend mit den Schienen, 
ein Rohr angeordnet ist., welches Pressluft aufspeichert u~d ab-
giebt. Mit diesem Rohre sind innerhalb des Geleise lll be-
stimmten Zwischenräumen Sperrklappen angeordnet, aus welc]:itf 
die auf den Strassenbahnwagen befindlichen Luftbehäl~er geiu t 
werden können. Durch diese Anordnung küunen die Luftbe-
l1älter auf den ·wagen sehr klein sein, wodurch die todte _Last 
sehr verringert wird. Die Luftbehälter sind nnter den Sitzen 
angeordnet und unter sich durch ein Rohr verbunden . An den 
Behältern befindet sich ein Schlauch. an dessen Ende ein Metall-
rohr mit Sperrklappe angebracht is't, welcher zur Füllung. des 
Luftbehälters ans dem in der Strasse liegenden Rohre dient. 
Das Oeffnen und Schlie!lsen der Sperrklappe in dem trasse1:: 
rohre beim Füllen der Behälter ist selbstthiltig. von Mekarskl 
hat dieser Erfindung noch die Erwärmung der Lut't. auf d~rn 
v;r ege von den Luftbehältern nach den Betrieb cylindern h-:f-
zugefügt, um nicht :iur die L?-ftdehnung, sondern a~ch 1~ 
Bildung 1~on Schnee in. den .Ylmdern und an dem Luttsang~l 
zu verhindern. Da.'s cltese Triebkraft Vorzüge hat, muss wo •t 
zugestanden werden, ob ie aber für den gedachten Zweck in\ 
Vortheil verwendbar ist., muss wohl durch den Gebrauch ers 
noch näher nachgewiesen werden. 
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3) Flüssige Kohlensäure als Betriebskraft. 
. Nach Herrn. Herberts soll die flüssige Kohlen äure, da sie 
eine bedeutende Arbeitskraft auf einen kleinen Raum vereinigt ~ls ~etriebskraft, für Strassenbahnen sehr geeignet sein . Bishe;. 
1~t die Sache wegen des hohen P1·eises für die Kohlensäure aus-
s.1chtslos, wenn aber die Herstellung derselben nach seiner Er-
-findung geschehen und dann bedeutend billiger werden wird 
S? wird auch diese Sache sich Bahn brechen. Die Einrichtung 
erner solchen Kohlensäure-Locomotive Patent Herberts. ist fol-
gende: Aus einer mit :flüssiger Kohlensäure gefüllten Flasche 
strö?lt diese durch ein Schlangenrohr, welches in einem mit Chlor-
c~lciuml?sun~ gefüll.ten Behälter liegt„ in die doppelte Wandung 
e~nes mit emem emfach kohlensauren Natron gefüllten, mit 
emem Rührwerk versehenen Kessels und von hier zur Betriebs-
maschine. Die gebrauchte Kohlensäure strömt in da Innere 
Vereins· N acb1·ich ten. 
Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur - Verein. 
AJ? 19. l\Iai fand unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder 
n~lt ihren Damen eine Fahrt nach Marien b ur g statt, zu welcher 
die Eisenbahnverwaltung bereitwilligst eine Fahrpreisermä signng 
gewährt hatte. Bei der Ankunft in Marienburg wmden wir 
durch die Anwesenheit. einer grösseren Anzahl Kollegen aus 
~anzig, Graudenz, Neustadt erfreut, welche unserer Einladung zu 
einem Zusammensein gern gefolgt waren. Nach einem Imbis 
nnd Begrüssungstruuk auf dem Bahnhofe llegab sich die aus 
60 Personen bestehende Gesellschaft unter Führung der Herren 
Regierungsrath Ebrhardt-Danzig, Regiernngsbaumeister Stein-
b1·echt und Mund nach der Burg, woselbst zunächst in dem 
grossen Gonventsremter des Mittelschlosses Herr Steinbrecht. cler 
Leiter der Wiederherst11llungsbauten, au einem eigenartig lier-
gerichteten Schaubilde eine lichtvolle Darstellung des Ent-
wickelungsgangei:; cle1· Schlossbauten gab. Dieses Schaubild war 
derart hergestellt, dass dnrch verschiedene Papierla~en überein-
?-nder die Darstellung der neueren Anlagen dL1rch diejenige der 
alteren verdeckt wurde und die ganze Anordnung war so ~e­
schickt getroffen, dass dem Beschauer tet ein einheitliche Bild 
der Burganlage der verschiedenen Zeiten erschien. 
"'o wurde der Be chauer znnächst in die er ·te Zeit der Burg-
anlage verset?.t. als Marienbur~ nur der itz eines Landmeisters 
war (1274- 1809). Es entstand m jene1· Zeit das Hochschlo s mit 
der 't. Anna-Kapelle und einem Vorschlo, s in we!t-hem sich die 
\Virthschaft räume befanden. 
Nnch Verlegullg des Hochmeistersitzes nach l\larienblll'g (130fl) 
se?en wir die Erweiterung der Anlage eintreten. Das Vorschloss 
wird zum l\Iittelschloss. in ihm entstehen de1· grosse onvent:;-
remter, der ei?,entliche Hochmei terpala t mit „des l\Ieisters 
~rossern RemtQr ', „des Meisters kleinem Remter", „des ~Leisters 
l:lt.ube und Gemn 11" und die Gastwohnungen für die Comthnre. 
Die ''' irthschal'tsrätune werden in ein besonderes Yorschloss 
verwiesen . 
In deu1 Hochschlo:.:s wird clie Schlo1:1skirche eingerichtet und 
cler Remter erweitert. Zahlreiche sonstige \' eränderuugen ent-
stel.1en, theils bedingt clnrch die icherheit der Anlage A.1 Burg, 
t~etls .durch die zunehm nde Bedeutung der Ordens. Wir lernen 
die Ernrlüsr<e keuuen, welche die Burganlage auf d n Bau der 
Stadt hat nud schliesslich 1:1ehen wir, wie nach dem Untergange 
des Ortlens vornehmlich aber i11 nicht gR.r zu fern liegender Zeit 
ro.~1er Ull\· rstand die grossal'tige Anlage verfallen lässt und zer-
st?reu hilft, bis dann Anfang die es Jahrhundert 1817 zunächst 
1x;i.1t .der Widerher ' tellung de. 11ittelschlosses begonneu und jet;r.t 
rnst1g an d rjenigen des ll ochschlosses gearbeitet wird. · 
. So ausgerüstet mit einem klaren Fühn:r, für den wir Herrn ~~ein~recht lebhaften Beifall zollten, wurde die W andernng durch 
Ve emzelnen Theile der Burg mit ga11z besonderem Eifer und 
erständniss angetreten. 
Neheu den von früheren Besicbtigun~en bekannten Anlagen 
de>1 Horhmeisierpnlast s erregten die \Y1 uerherstellung ·bnnten 1;11 c~ 111 liorhRd1 los~ LllJHilre rhühte Bcachtun~. Au. dem. wa 
er 1ts g i-lehaffäu uucl der Art wie die Bauleitung bei der Er-~orschung der t'rilhereu Zustände YorgPht. gewannen wir die ies~e Ueberzeugung, da~r1 dit> Sache in der be ten Band liegt 
lln vo11 beo;tem I+~rfolge gekrönt 1<ein winl. 
Dank der eifrigen .\.nlheilnnlnne des Herrn Kultusmini. ter. 
von <loR;;]er wenlc•n hoft'entlicb die Geldmittel bereit bleiben. die 
grossartige Anlage des Hoch,:;oh losses iu alter Herrlichkeit er-
stehen zu la. Ren. 
D' Bisher sehPll wir ciueu ']'heil der Kreuzgänge fertig gestellt. 
~ l:lchloRskirche gebt ihre1· Voll nduug ent~egen. In ihr hatten 
Wir besonder zu l)ewnmlern UelegenhtJit w1e durch innige Zu-
, n?f menwil'ken der Architekten mit tüchtigen Kräften bei Ge-
i:~ inmg der nöthigen Arbeitszeit \"orziigliche,., erreicht worden 
des K essels. Die ganze Anordnung und Verbindung der Maschinen 
entspricl1t gewissermassen einer fahrenden Eisfabrik. Die Idee 
der Eiserzeugung beim Strassenbah.nbetriebe hat der Erfinder 
wegen der schweren maschinellen Einrichtungen anf'gegeben 
und dafür einen kleinen mit Aetznatronlauge gefüllten Kessel 
eingeschaltet, wodurch die Kohlensäure ziemlich warm in die 
Betriebsmaschine kommt und in Folge der grösseren Ausdehnung 
auch eine weit grössere Leistungsfähigkeit erzielt wird. Inwie-
weit auch diese Erfindung sich wirthschaftlich bewähren wird. 
muss selbstredend durch Versuche noch nachgewiesen werden. 
Immerhin dürfte sie ebenso beachtenswerth sein, wie alle 
anderen Erfindungen dieser Art. Zum Schluss erlaube ich noch 
zu bemerken, dass derjenige, welcher sich eingehender über 
diesen Gegenstand unterrichten will, hierüber in der „Deutschen 
Bauzeitung" von 1886, No. 57, 67. 71, 75 und 76 einen von mir 
geschriebenen Artikel findet. 
Die Ergänzung der \ Yandmalereien mit Darstellungen aus 
der Kirchengeschichte ist bestens gelungen , die in ursprünglichster 
Glastechnik hergestellten farbigen Fenster wirken prächtig und 
unterscheiden sich vortheilhaft von den gleichen Arbeiten im 
Hochmeisterpalast. 
Für den Remter des Hochschlosses ind die Forschungen 
beendigt, die Einzeilheiten der Steinmet.zarbeiten nach den vor-
gefundenen, sorgfältig gesammelten Resten in ursprünglicher 
Form festgelegt, so dass mit der Ausführung begonnen werden 
konnte. 
Ueber demselben erhebt sich bereits das gewaltige Dach 
und in ~l~n übrigen '.J'heilen des Hochschlosses wird eifrig an 
der Beseitigung der erngebauten lerunstaltungen gearbeitet. 
Nach einem Gange an dem Denkmal Friedrich des Grossen 
vorüber, über die Nogat-Eisenbahnbrücke, genossen wir von dem 
Deiche des gegenüberliegenden Nogatufers einen Ueberblick über 
die ganze Burganlage . kehrten über die Schiffbrl'icke zur Stadt 
zurück, durchwanderteu die Lauben am )Jarkte , umgingen das 
Rathhaus und versammelten uns alsdann zum fröhlichen Mahle 
im „König von Preussen." 
Der ausserordentliche Genuss, welchen die Schlossbesichti-
gung ~eboten , fand bei der Tafel durch die Herren Landesbau-
rath l 'l..rah und Regierungsrath Ehrhardt, die Vorsitzenden der 
Vereine von Ost- und W estpreussen, beredten Ausdruck und auch 
nach Aufhebung der Tafel vertrauten wir uns so lange es irgend 
möglich war der liebenswürdigen Führung der Marienburger 
Kollegen an und kehrten zum grössten 'l'heil erst in später 
Nachtstunde in bester Stimmung nach Königsberg zurück. Die 
von den Herren Goege, Becker, chulz getroffenen Anordnungen 
waren von de11 Herren Steinbrecht, Mund. Schnitz in 1\Iarien-
burg auf's Beste unterstützt worden , wofür letzteren Herren 
nochmals an dieser Stelle herzlichen Dank auszusprechen eine 
11,ngenehme Pflicht ist. B. 
Mittelrheinisch er Architekten - und Ingenieur-Ver ein . 
Lokalv erein Darmstadt. Versammlung am 7. )färz. Der \Tor-
sitzende, Herr Eisenbahnbau- und Betriebsinspector D i t tm ar, 
eröffnete die Sitzung mit der l\littheilung, das · .am vorhergehen-
den 'l'agP-, also am 6. März, der ä~test~ Techniker d~s LandeR. 
der frühere Director der Oberbaudirectiou, Herr Gehemuath Ar-
n o 1 d o-estorben sei und fordert die Anwesenden auf dem Hinge-
chied~nen einen tillen Trnnk zu weihen. 
Sodann machte B err Geheime Baurath Profe sor S o n n e 
hlittheilungen über die Untergrundber ieselung m it s t ä d t i-
s chem Abwasser '~nd d eren V er v ollkommn ung." 
Im Anschluss an einige Bemerkungen über die gewöhnliche 
Berieselung mit Abwasser, die Berie elnng auf der Oberftäch~ 
cles Terrains werden die Anordnungen erläutert, welche man bei 
Ausführung der bislang nur zur Beseitigunli\' kleinerer l\Jen~en 
Yon Jauche dienenden , og. Untergrnndber1eselung namentlich 
in Amerika dem Vernehmen nach mit Erfolg getroffen hat. 
Nach Bet.onung der Vorbedingungen. o~ne de~·en Erfüll~ng Yon 
Anwendung einer solchen Berie elung mcht cl1e Rede. em kau~. 
wurde oclann die Frage anfgeworfen, erörtert und be.1aht, o~ d;e 
Untergrunclberieselnng überhaupt auf einem gesunden Pnncip 
bernhe. Hieran schloR:s sich weiter die Frage, wa ge' chehen 
müsse, um das in Rede stehende \' erfahren zu vervollkommnen 
u"ud für Massenbetrieb einzurichten nebst einem Versuch, auch 
diese Frage zu beantworten. Hedn~r prach :iun. den Wunsch 
aus. es mörhten die in der Praxi tehenden )Jitghe<ler des Ver-
ein. b.ei passender Gele~enheit einschlägige \'er ~ehe an te!l~n. 
weLl die Sache derart sei dass sie ohne solche s10h schwerlich 
weiter verfolgeu lasse. Den Schluss machten Be.merkungen über 
die \' ortheile des neuen Yerfahrens und über erne \ erwendhar-
keit. In letztgedachter Hinsicht wurde hervorgeh~beu, das~ man 
die Untergrundberie. elung je nach Umständen m o'.·gam_;icher 
Verbindung mit der gewöhulichen Berieselung und g.ewi se l.~bel­
stände der~elben beseiti~ellll, zur Ausführung bn~gen koun~. 
oder aber m selbstständiger. decentralisirender \Ve1se. um die 
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tädtischen Hauptkanäle nnd die Plätze, denen sie ihr Vl asser 
zuführen. zn entlasten. 
Daran! wurden Photographien von Max Pa trig in Frei-
b ur g. die goldene Pforte des Freiburger Domes darstellend, vor-
gezeigt und eine Anzahl überschüssiger Hefte der „Zeitschrift. 
für Baukunde·' versteigert, deren Ertra~ an dei;i Rechner des 
~ttelrheiniscben .Architekten- und Ingemeur-Vererns Herrn Pro-
fessor ::\farx überwiesen wurde. 
Ver ammlung am 4. April. Nach Eröffnung d_er Sitzung 
wird Herrn Prnfessor L an d s b er g das Wort ertheilt. zu dem 
von ihm angekündigten interessanten Vortrag über „Verglasung 
v on eisernen Dä chern", der im Referat wegen mangelnder 
Zeichnungen nicht gut wiederg~geben werden kann, dessen ~egen­
stand aber in dem demnächst im Verlage von A. Bergstrasser 
erscheinenden Werke des Vortragenden über Eisendächer für 
Interessenten erschöpfend behandelt ist. 
X ach einer lebhaften Discussion über den Vortragsgegenstand 
wird über die vom Verein im Laufe des SommerP etwa vor-
zunehmenden Ausflüge verhandelt. Unter Anderem wir~ d~e 
Besichtigung der neuen Strassenbrücke üb_er _den Marn _m 
0 ff e n b ach und eine Fahrt des Gesammtvererns m den Rhem-
gan. event. mit den Damen des \' ereins, sowie für den Spät-
"ommer ein Ausflug nach Frankfurt a. M. in Aussicht genommen. 
Architek ten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Yer-
·ammlung am :20. April 1887. Vorsitzender He~T :r:. Andreas Meyer, 
Schriftführer Herr las en. Anwesend 52 Mitglieder. 
Herr CiYilingenieur Hartogb spricht über die Centralbahn-
h ofsanla ge in Amst er d a m . 
Einleitend ~iebt Herr Hartogh einen geschichtlichen Ueber-
blick der Entwickelung der holländischen Eisenbahnen und einen 
\Tergleicb diese!· Bahnen mit denen anderer Länder in Bezug auf 
.Anzahl der Kilometer und in Bezug auf die Verbältnisszahlen 
der Bahnen von 100 qkm resp. zu 10,000 Einwohner. 
Bis 1870 war .Amsterdam mit Deutschland nur durch die 
Rheini~che Bahn verbunden und als nun 1876 der Nordseekanal 
eröffnet wurde 1 zeigte sich ein grosses Bedürfniss nach neuen 
ßabnverbindungen und besonders einem neuen grossen Central-
bahnhof. Xachdem nun Redner vorerst die Bauweise der in 
.Amsterdam einlaufenden Bahnen und deren hervorragende Bau-
werke geschildert, geht derselbe zu der eingehenden Beschreibung 
der neuen Ceutralbahnhofsanlagen selbst üb·er. 
Der Platz hierfür wurde durch Zuschütten eines Theiles des 
Y nördlich der Stadt geschaffen. Die Sohle des Y lag an der 
. teile auf ca. -:2 m A. P„ während der feste Grund erst bei 
- 17 m A. P. sieb zeigte. · 
Man bag~erte nun im Norden wie im Süden des fü1· den 
Bahnhof bestlillmten •rerrain in einer Breite von je 35 m den 
chlamm bi - auf - 7 m und füllte dann Sand aus den Haal'lemer 
Dünen wieder hinein. Das hierzwischen liegende Terrain wurde 
nur bi auf -5 m ausgebaggert und zum Einfüllen dieser Fläche 
nicht nur Sand , sondern alle son. t vorhandenen Bodenarten ver-
wendet. 
Im Uauzen wurden 3-3,5 Millionen cbm Dünensand zur Ein-
füllnng erforderlich und hoffte man, dass diese Sandschüttnng 
an beiden eiten des Bahnhofes gewissermaassen als Widerlager 
1len Druck der mittleren, minder guten Bodenart aufnehmen solle. 
Er:;t nach 5jähriger Ablagerung dieser aufgeschütteten Massen 
b~gann man mit dem Bau des Empfangsgebäudes. Zur Fundirung 
die es Gebäudes wurden 8H60 Pfähle Yon durchschnittlich 16 m 
Länge gerammt und da der Wasser tand des Y constant auf 
- 0,5 m ist, wurden die Pfähle auf - 0,80 gekappt und sodann 
mit einem Schwellenrost ven;ehen. Das Bahnhofsgebäude besteht 
aus einem Mittelbau von rot. Ul2 m Länge, 30 m Breite, mit 
2 Flügeln von je 57 m Länge und 18 m Breite. Die Kosten der 
Pundirung betrugen 600,000 M. oder ca. 66 M. per qm. Das Ge-
häude elbst ist durch die Firma. Holzmann & Co. zu Frankfurt a . M. 
für rot. 2,125,000 M. in den Jahren 1882 bis 86 erbaut. 
Yor diesem ltebäude sollte in ganzer Länge eine Halle von 
45 m tützweite aufgestellt werden und begann man Z J ahr.e 
nach Fertigstellung der Fundamente für das Hauptgebäude, mit 
der Fundirung hierfür, indem man auf je 21 gerammten Pfählen 
50 Pfeiler von 7 m Länge und 2,3n m Breite in Klinkermauer-
werk aufführte . 
ursacbt und dass diese Bewegung hauptsächlich in der Mitte des 
Bahnhofes, also zwischen den beiden Sandscbüttungen stattfind~t. 
Redner beschreibt nun mehrere Vorschläge die projectirt 
sind. diesem Uebel abzuhelfen und bebt besonders denjenigen 
herv?r, der am. meisten Aussicht zur Ausführung zu , b~?e~ 
schernt. Nach diesem sollen mit Hülfe des Poetsch'schen Gefrier-
v~rfahrens 11 scbwerf'. Pfeiler bis auf 30 m A. P. hinunter ge-
trieben w_erd~n, !iber diese Pfeiler sollen Längsträger gelegt 
werden, die die emzelnen Bogenstellungen der Halle aufnehmen. 
~unmehr geht Herr Hart.ogh noch zu der eingehenden Be-
schre~bung der. g~sammten Handelshafenanla~en über, dere~ 
Funchrungen mit mcht minder grossen Scbwiengkeiteu. aber zur 
vollen Zufriedenheit hergestellt wurden. ' . 
. Der Ha~en hat eine Länge von ca. 1500 Meter und sü~d bis 
Jetzt. 3 Speichercomplexe erbaut, die mit einer hyc1raulisc)ien 
A~age von 2500 .m Rohrläng~ und allen sonstigen Bequ_emhch-
ke1ten der Neuzeit versehen smd. Zum Schluss de ~ehr mteres-
santen, von der Versammlung mit reichem Beifall aufgenommenen 
".: ortrages, der clurch eine grosse Am:ahl von Zeichnungen er-
lautert werd.en konnte . . spricht Herr Hartogh noch den W~msch 
aus. dass die grossart1gen Bauten seines Vateriandes bei den 
Deutschen stets die gerechte Anerkennung finden möchten. 
Sodann macht der Vorsitzende auf die von ihm ausgestellten 
!=fandskizzen des Herrn Batirath Ilaase aus der Stadt Einbeck 
rn Hannover aufmerksam, die ihm zu seinem Dienstjubiläum. 
von dem Herrn Baurath Haase verehrt worden sind. -rt. 
Vermischtes. 
Wettbewer b um die Mailänder Dom far;ade . In den~ 
Wettbewerb um den Ausbau der ·westfavade des Mailänder Dom?5 
errang nach der Frftr. Zt.g. der Architekt Ludwia Becker lU 
Mainz den Preis. , "' 
Die Nachri~ht von dei;i1 nicht allein die ewige Stadt . nur, 
sondern auch die ganze gebildete Welt interessirenden glückhchen 
A.bsebluss der Verhandlungen bezüglich der Errichtung eines 
e1ge_nen archäologischen Museums muss allseitig mit .Fr~nden 
begrusst werden . Werden doch so nicht allein endlich emrnal 
die jetzt zum Theil völlig verpackten und so dem Studium v~r­
sc.hlossenen und in allen möglichen Magazinen und Deposit-
raumen zerstreuten oft recht kostbaren Objecte der Jetzt.en Au~­
g~·abungen. wieder an's_ Licht gebracht und vereinigt, auc~1 die 
hier und m der Provmz noch auf städtischem oder staathcbern 
Gi:und zu machenden Funde finden eine passende Heimstätte be-
reitet. Nur die capitolinischen Museen blieben für sich besteb.e?· 
Das für die Niederung zwischen dem Caelius und dem Esqu1lln 
bestimmte Gebäude ist auf2,204 989 Lire veran chlagt zn welcher 
Summe die Regier~ng 2is, die Gemeinde 1/a beisteuert. Mit dem 
Bau, zu welchen;t die Pläne schon vorliegen, soll sofort begonnen 
werden, um wemgstens das vorhandene reiche ~laterial so schnell 
wie möglich sicher zu bergen und alls~itig wieder dem , tudiurn 
und der Betrachtung zu erschliessen. 
Zur Frage der Schienenbeanspruchung. Die Er~~ärun? 
des Herrn Professor F. Löwe in No. 29 dieser Zeitschrift yer-
anlas~t ~ich ~u n.achstehend~r Erwiderung: Ich. h~be llloht 
beabs1cht1gt, die Differenz memer An chauung mit ,Jener des 
Herrn Professor Löwe in irgendwie auirnoser Weise ~urn 
Ausdruck zu bringen, muss aber meine abweichende ~nsich~ 
selbst vollständig festhalten. Die Differenz besteht m de~ 
Hauptsache dar'in. dass ich das grö st-zulässige Angriffsmolllen 
für die Schiene von einer abgenützten, aber noch in Verwend~ng 
stehenden Schiene ältern Profils ableite, während Herr Löwe luer: 
für eine neuere Schiene bedeutend grössern Widerstandsmomen~e:; 
, benutzt und hierbei dem „praktischen Gefühl' mehr Geltung ein-
räumt. als mir zulii!:!sig scheint. Ich glaube, dass ich diese!ll 
pra.ktischen Gefühl die an benützten Eisenbahnschienen gemachten 
Erfahrungen entgegenzustellen wohl berechtigt wa.r. 
~Iünchen, im Mai 1887. Dominik ::\1iller. 
Anm: d. :1led. .Mit vorstehentler Erwiderung des Herrn Miller 
halten wn· die verschiedenartigen Auffassungen in Einklang ge-
bracht und erachten damit die Polemik für geschlossen. 
Personal-Nachrichten. • ·achdem man uun auf 17 Pfeilern Bögen der Empfangshalle aufgestellt, bemerkte man, dass sämmtlicbe Pfeiler sich senkten 
und sich seit wärts verschoben. Braunschweig. 
Bei den noch nicht überbauten 33 Pfeilern betrug die grösste Den Kreisbaumeistern ~i üll er in Seesen und hl ü 11 er iu 
enkung 25 cm und die grösste seitliche Verschiebnng lO cm, W olfe~~üttel ist da. Ritterkreuz II. Klasse des Herzogl. Braun-
während bei den 17 überbauten Pfeilern die grösste Senkung !lcbwe1g1scben Ordens Heinrichs des Löwen verliehen worden. 
nur 11,:'i cm uud llie grö ste Verschiebung 1,5 cm betrug. Durch 
genhue Beobachtungen dieser Ausweichunge~ und aus dem 9m- Hessen. 
staude, dass das Bahnhofsgebäude vollständig fest steht, zieht . Am 20. April d. J. wurde der Grossberzogliche Kreis~Ba1n~ man den eh luss dass zwischen der aufge8chütteten l\Iasse und meister l!' i t t in g in Dieburg pensionirt und am 4. :Mai c ej 
der festen Schicht eine Lehmschicht sich befindet. die durch das Gro sherzogliche Baumeister e 11 a r i u s an . Killianshütte be 
.Fahren der Züge comprimirt wird und die die Verschiebung Yer- Biedenkopf zum Grossherzoglichen Kreis-Baumeister rnannt. 
Selb tverlag des Hera llsgebers. - l''-;;ii::-r -:;d-;:ie~R:;:e~da;:-;e:;-ti<::o:-n-:v::e::ra;:-;n:::t::w-:. :~T:;:h-. ~K:-a::-m~p-:s-,~l':-'r-f1--:11k;-· f:-u-rt- a.--:;\-:-1a-:i:-n-. --=D:-r-uc--:k-v-on~A:-1-1 g_u _t_O_s_t_e_r r_i_e_t_h_, -F-ra-nk_f_n-rt-a.-·~ 
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N ach1·1ch ten. · 
Vereins-Nachrichten. 
- rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. \er-
l Sammlung am 27. April 1887. Vor itzender Herr F. Andr. Meyer. Schriftführer Herr Faulwasser. Anwesend 72 Per-sonen. Nach Erledigung der Eingänge nimmt Herr Archi-
tekt Manfred Semper das Wort, um über Bühneneinrichtungen 
nach dem Sy'tem .. Asphaleia" den angekündigten Vortrag zu 
halten. 
Herr Semper weist zunäch t darauf hin. dass das Hamburger 
Vereinsmitglied, der Herr Ingenieur Aug. Fölsch, 1878 zuerst auf 
die ausserordentlich grosse Feuersgefährlichkeit der sämmtlichen 
Bühneneinrichtungen in einem Buche über Theaterbrände auf-
merksam gemacht und sodann im Jahre 1882 die em Buche einen 
Nachtrag mit einer Liste der 629 in diesem Ja~u:hundert statt-
gehabten Theaterbränden beifügte. Aber erst die Katastrophen 
von Nizza am 23. 11färz 1881 nnd Wien am 8. Dezember 1881 
rafften Publikum wie Behörden ans ihrer Gleichgültigkeit auf und 
wurden nuu mit einer gewissen Hast eine Menge Umbauten 
und Vorsichtsmaa~sreg ln vorgeschlagen und auch Yielfach aus-
geführt. 
Redner führt nun weiter aus, wie bei der .Anhäufung der 
unendlich vielen brennbaren Stoffe, wie Holz, Leioewand, Hanf-
seile, Papier, Gasstoffe und bei der Handhabung von offenen 
G.?-S· und Spiritusfiammeu, 'cbiessgewehr.en und Feuen".erks-
kurperu die Biihnen und der Bühnenmaschinenraum der eigent-
liche Heerd fast sämmtlicher Theaterbrände gewesen und dass 
stets da~ ganze Haus m1fehlbar mit dem Zu cl1auerraum ver-
brennen müsse falls das Feuer nicht gleich im Entstehen ge-
löscht werden' könnte. Wenn auch durch die eingeführte 
el~ktrische Beleuchtung die Gefahr um ein Bedeutendes ver-
1mndert worden sei, so müsse es doch sehr auffallen, da s alle 
behördlichen Sicherheitsmaas regeln zumei t nur in Scbutzmaass-
reg~ln bestehen und den eigentlich.en Kern der Gefahr~n kaum 
bernhrnn. Herr Semper erklärt diesen Umstand damit, da s 
dieses nicht hätte geschehen können, ohne an das bi'herig~ "'y te~ 
der Büh~eneinrichtuugen herantreten zi;i müssen und die~e~ e1 
"?rhe1· mcht gewagt, weil von den meisten Theaterma cb1IDste11 
~1e Ansicht vertreten s.:ii dass die j tzigen Bühnensysteme unge-
fähr die hiiclrnte i:ltnfe der Vollkomntenbeit erreicht hätten, wiiJ1-
1·end in Wirklichk it eine grosse Reihe der Errungenschaften der 
Neuzeit in der Maschinentec,hnik bei den Theater y temen noch 
n.icht zur Anwendung gekommen s ien. Die besten Bühnenein-
1·ichtungen der neueren 'fheater stehen ungefähr auf derselben 
Stufe. auf welcher si Anfang dieses .Jalu·lnmderts gestanden, u!-ld 
selbst bei diesen erlitten oft die einfachsten Ge etze der Fe::itig-
k~!tslehrP bei Verwendung d.er Materialien etc. die gröb ten Yer: 
, tosse. Redner führt dieRen Umstand darauf zurück, dass bei 
der faRt kaRtenal'tigen Ver chlos1:1enheit der TheaterlllaRchini„ten 
~ie L" ebertragung ihrer K nntnisse nnd ihrer Diens~ tellen fl!- t i~mer auf i.hre ehülfen ed'olge nnd auf diese \'\'eise da::; Ew-
tuhren neuer Kräfte ausbleibe. 
Nach dem "Wiener Theaterbrande 1881 wurde nun von 
<l Herren, dem Decorationsmaler l\:autzkY, dem Stadtbaumeister 
Roq1 und .den beiden Maschinen-lngenienren Drngg un.d Robe.rt 
Gwmner eu1 System für Mustertheater, „A phnleia" ( ich~rhe1t) 
genannt, aufg t llt, dns ueli n allen technischen, ästhet1 che_n 
und sc niRchen Anforderungen auch namentlich für die icherheit 
und Bequemlichkeit des Publiknms nnd Bühnenpersonals Rech-
nung trägt. 
, Redner will hier nicht alle die Si ·herheitsmans ·regeln dieses 
. ys~ems, sondern nur das von dem früheren eh.au pieler und 
.1etz1gen .Ma. chiueningeniem· Robert Gwinner erfundene Bühnen-
"?stem. znm Vortrag bringen, gi bt aber zum be" eren Ver-
"tandmHs der gro sea Umwälzungen und der stauuenswertben 
Verba erungen, die dieses , ystern mit , ich bringt. eine ein-
gehende Be<ichreibun"' tles bisher iihlichen Bühnensvstem., wie 
solches z. B. in dem"' von dem Vortragenden erbaliten. neuen 
l?resdener Theater v~rhnnden und des en eigentl~che Bühnenein-
1·icbtung ganz nnch der Erfillllnng und unter Leitung des Ober-
lna~chineumeister!'I ' Vittl' in Dresden amigeführt ist. 
. Ai,i ~er Hand einer ~rossen Anz~hl von ~eic~mungen we1:de!1 
~1e Einncbtungen deH Podiums mt~ den. ~·o~hss n-Ga ~nirei­
la.hrten, Ver"lenknngen etc., ferner die weitlanhgen maschmellen 
E1nrichtu11gen zur BewL•gnng der C'ouli. KeJ!, der Pro pect . der 
' offitel!, sowie der Ver::iunknngen des Podmms be~µrocheu un~ 
da wirre Durch inaJJde1· der Unterbühnen ge ·childert. Dab~i !1ebt Herr emper nber h r ·or, cla~s die Ordnnng und _auberkeit 
lll dem Dr stlrn 'r 'l'heater sich vor vielen anderen Buhnen be-
~onders am1zeichne und weuu dort auch schon viele ,. erbe-.!'lerungeu 
ll~d V~reii~fachungen eingeführt, o miiss~ man tr<;>tzd~m tannen. 
"te die oft 8ehr gro. se Anzahl von ATb itern. die lner zur Be-
wältigl!ng d~s Hebens un~l Aufziehens von Prospecten etc. er-
f?1ßeTlicb sei! auf d~m klernen, häufig mit allen möglichen Uten-
s~hen, Maschrnentheilen und Drahtseilen vollgepfropften Raume 
sich n~ch bewegen könnten. Erwähnt müsse ,jedoch werden, 
das' hier statt der sonst üblichen Hanfseile nur Ketten und 
Drahtseile zur Anwendung gekommen. 
. Nunmehr geht Herr Semper zu der Beschreibung des Aspha-
le1a~System selbst über. desse~ Erfinder, wie gesagt Ingenieur 
Gwmner,•dessen Patentinhaber der :\Iaschinenfabrikant L. A. Rie-
dinger in Augsburg ist. 
Es sind bis jetzt nur 2 und zwar beides neuerbante Theater 
da in Pest und das in Halle mit diesem Svstem ausgeführt. 
während Herr Riedinger neuerdings mit mehreren älteren Thea-
tern bebnfs Umbau nach dem neuen System in Verhandlung 
steht. Das Hofburgtheater in Wien dagegen ist mit Umgehung 
tles Patentes mit einer ähnlichen Construction versehen. 
Heu emper legt bei seiner Beschreibnng das Theater in 
Halle im Modell von natürlicher Grösse zu Grunde. an welchem 
das Prinzip, nicht aber die ganze Leistungsfähigkeit erkannt 
werden könnte und da die Firma . emper & Krutisch' in ihrem 
d~rzeitigen Concurrenzprojecte fi.i.r das Hallenser Theater die ein-
zigsten waren, die das Asphaleia vstem ihrem Projecte einge· 
fügt. so sind diese Zeichnungen ausgestellt und werden die Er-
läuterungen z. Th. au der Hand dieser Zeichnungen gemacht. 
Y orerst ist bei dem Asphaleiasystem in der Unterbühne, bis 
auf den Belag des Podiums und den der Versenkungen alles 
Holz vollständig vermieden sodann liegt aber der hauptsäch-
lichste Vortheil des Systems in der vortrefflichen und geistreichen 
Anwendung cler Hydraulik für die Bewegung des Podiums der 
Versenkungen. der Prospecte und sonstiger Bi.i.hnentheile. Die 
Enden der beweglichen 'l.'heile des Podiums lagern auf !-Trägern, 
welcl10 wiederum direct auf den Kolbenköpfen von je zwei. .hy-
draulischen Cylindern aufliegen und kann hierdmch das Pochmn 
1 m unter der normalen Lage versenkt und 1.88 m darüber ge -
hoben werden. 
Auf dem einem Kolbenkopf ist ein Drehlager. auf dem ande-
ren Kolben ein Gleitlager angebracht, wodurch ein i;ingleic~­
mässiges Heben und Senken der Kolben nnd dadurch Wleder die 
verscbieclen~rtig;iten tellungen. ja sogar ein Sch.auke~n d~s P~­
diums möglich gemacht werden kann. Ebenso sinnreich i ·t d~e 
Hydraulik zum Heben t:ud. Senken .de~· Prospecte verwandt, die 
au Ketten hängen und m .Jeder beliebigen Stellung gehalten wer-
den können. Herr Semper giebt an der Hand einer ganze~ An-
zahl von Photographien Yon den ver chiedenen Cons~i-uctionen 
dieser Bewegungsmechanismen eine eingehende Bes~hr~1bun~ und 
hebt besonders hervor, da die gesammte hlaschmene mittelst 
eines ca. 4 m hochstehenden Steuerapparates von einem :lfaschi-
nisten leicht und ich.er in Funktion gebracht wird. 
Die Seitencouli seu we1·den wie bisher eitwärts mit der 
Hand eingeschoben und aufgeschnürt, jedoch werden sie. durch 
den ogenannten Horizont, soviel wie möglich entbehrlich ge-
macht. Es ist dieses eine in Hufeisenform die ganze Bühne um-
fassende, mit Luft in verschiedener Stimmung bemalte Leinwand, 
die etwa 2 m übe:v dem P odium beginnend so hoch hinauf steigt, 
dass sie das durch die Portalöffnung begrenzte Gesichtsfeld d~s 
Beschauer noch deckt und dadurch die Luftsoffi.tten überflüssig 
macht. 
Nachdem Herr Semper noch e~·wähnt, da s auch der eiserne 
Yorhang mittelst. Hydraulik leicht und rasch bewegt wird, gebt 
derselbe noch zum Schluss zu dem Vergleich der Kosten der 
verschiedenen Sy;iteme über und kommt zu dem Resultat, daok 
die ziemlich erheblichen :Mehrkosten des Asphaleia-Systems 1'."uf-
gehoben werden durch die bedeutend verminderte Feuersgetahr 
der aanz n Einrichtung durch die bedeutende Ersparniss an 
~rbeft kräften durch die eminente Beweglichkeit der ganzen 
Bühne und endlich durch die gröss~re Bequemlichkeit der Hand-
habun~, ~owie der grösseren Leistungsfähigkeit der ganzeu 
~fascbmene. 
Der Vorsitzende dankt für de°; von der \er~ammlung ~it 
lebhaftem Beifall aufgenommenen'. ortrag und the1lt. sodann ~1t. 
da.,;;s voi· Beginn des ommerhalbJahres am -! . .Mai noch eme 
flitznng de Vereines abgehalten werden sollte. -rt. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Yer-
samm lung am 4. Mai 18 7. Vorsitzender Herr lf· ~ndr. Me.,.yer, 
._chrift.führer Herr Buhende\". Anwe end 48 M;itghed~r. :Na.eh 
Erledigung der Eingänge • begi.nD;t Herr Rallier ,~emen ,ai;i· 
gekündigten Vortrag über Jas von ihm neu erbante KmderJ;o„p1z 
an der Nordsee bei Duhnen in der Nähe Y~n Cu:-:cbafefil m~e1:1 
derselbe vorerst eine geschichtliche Uebersicht uber e . nb -
· L'' d rn <>ie t ~tehung solcher Am1talte11 in den verschiedenen an e o · 
230 Wochenblatt für Baukunde. 7. ,Juni 1887. 
Hiernach ist in England schon 1796 das erste Kinderhospiz er-
baut und sind jetzt dort 33 solcher Anstalten in Betrieb, 1847 
wurde in Frankreich, 1856 in Italien, 1866 in Holland, 1872 in 
Rns land und endlich 1876 in Deutschland die erste Heilanstalt 
für Kinder eingerichtet. 1881 bildete sich in Deutschland ein 
Verein, dessen Streben dahin geht, solche Anstalten _an der N or~­
und Ost!'ee für ganz Deutschland zu gründen und smd solche m 
recht grossem Maassstabe in Norderney und Wyk an der Nord-
1'ee und eines in der Nähe bei Dandg an der Ostsee seit einiger 
Zeit in Betrieb. 
Durch das Testament eines Hamburgers, Namens Görner, 
konnte eine solche Anstalt nun ·auch hier an der äussersten 
Spitze an der Nordsee bei dem Dorfe Duhnen in der ~ähe von 
f'uxbafen erbaut werden. Im Ganzen wurden daselbst 55,000 Dm 
für 7000 lC. erworben , von denen für die Anstalt vorläufig 
ca. 30,000 Dm verwandt wurden. Das Gebäude liegt 3,5 m über 
dem gewöhnlichen Hochwasserstand der Nordsee und ist zur 
Aufnahme von 120 Kindern eingerichtet. 
Das Hauptgebäude besteht aus einem 2stöckigen Mittelbau 
mit 2 Flügeln von je 1 Stock. In jedem der letzteren sincl 1 Tages-
saal von 90 Dm und 2 Schlafsäle lt 180 Dm für 30 Betten unter-
gebracht. Der Mittelbau enthält im unteren Geschoss neben 
Vestibul und Zimmer de Arztes einen Esssaal von 130 Dm und 
einen .Res~rveschlafsaal für 8 Betten, im Obergeschoss an der 
Südseite emen Krankensaal fü1· 10-12 Betten und an der Nord-
seite die 'Wohnung des A.nstaltsdirectors. 
An d.~r Seeseite ist ei?e grosse Veranda von 52 Dm, während 
11.n d~r S;1d- resp_. Landseite gros e Terrassen eingerichtet sind. f!a die ::-\ordsee m der Nähe der Baustelle sehr flach ist wurde 
em Badehaus nach der Seeseite mit einem Bassin für 30' Kinder 
z„.z. erbaut, ii;i das eine Dampfpumpe pro Tag eine 3malige 
Fullung von fnschem Seewasser pumpt, welches im Bassin event. 
durch pampf e_rwärr~it werden kann. In dem Nebengebäude 
st:ht die Maschme mit ?er oben erwähnten Pumpe, die auch die 
~ucbe. und da~ Reservoir zur Spülung der Closets mit dem er-
i<?rder~chen Suss~asser zu versorgen hat, ferner sind daselbst 
ehe Kuche und die Waschräume untergebracht. 
. Da der ga~ze Bauplatz an einem sanft nach Norden ge-
neigten Hange l~egt, wur~e derselbe im Süden etwas abgegraben 
uud nac~ dem :Norden mit aufgeworfenen Wällen und der ganze 
PI.atz ~t .Baumpflanzungen umgeben, um auf diese Weiee soviel 
wie moglich vor den rauhen Vvinden geschützte Spiel1Jlätze zu 
schaffen. 
. _Der Bau konnte ers~ kurz :vor '\Veihnachten begollilen werden. 
ist . . 1edoch schon soweit gediehen, dass die Anstalt Mitte Juli 
ero~et we;~en kann. Ob dieselbe nur zu einer Sommer- oder auch 
zu erner \\ mternnstalt ausgebildet wird, soll der Zukunft·üher-
lassen bleiben. 
„Die Bausumme betrng 175,000 .i'IL die Masc11inen nebst Zu-
behur kosten 30,000 M. 
Ilerr Halli~r ladet zum S~hlu s seine~ Vortrages den Verein 
vor tler Inbetriebnahme zu cmer Excurs1on dorthin ei'n II .. 
Ob I · '' · T • eu er- ngeru~ur füeyer n.~ _mmt N ar:ne_ns des Vereins diese Eiu-
Ja:dung dankend i:-n und fugt noch eimge erläuternde Bemerkun 
lnnzu. weshalb. diese Anstalt auf Hamburger Gebiet erbaut ~:d 
wesh.alb ~.a · ~erz11 v:ermacbte Kapital nicht in die Kasse des 
Vererns. fur Kmderbe1lstätten an den deutschen Seeküsten ge-
t\o!'<sen 1. t. 
. · achdem .sodann der Verein als Sommerlokal wieder den 
Dammthorp8:villon bes.timmt uncl noch einige sonstige interne 
~g~legenb~iten erledigt, schlies~t der Y orsitzende die dies-
.1ähr1gen Wrnterversamrulungen. -rt. 
Vermischtes. 
. D~r preussische :Minister der öffentlichen Arbeiten veröffent-
licht emeB~kanntmachun~, wonach alle an denselben gerichteten 
Ges~.ch~. Emgaben und b~nchtlichen Anzeigen in dienstlichen wie 
personlicben. Angele_genbe_iten seitens der Königli0hen Staatsbau-
beamten , ein schhess lt eh der Königlichen R cgiern ngs-
B au meister, nicht unmittelbar, sondern stets du r r. h Ver-
m i ttl u n g der vorgesetzten König 1 i eh en Dien stb eh örde 
einzureichen sind. 
Wettbewerb um die Mailänder Domfa9ade. Die mit 
der Beurtheilung für die Projecte zur Domfai;ade in l\Iailand be-
~gftr~gre J u;y hat üu:e Ar~eiten bereits vollendet. Von den 
-8 einBelautenen Arbeiten smd programmgemäss 15 für einen 
~e1;r~ oncurs ausgewählt worden, und zwar 7 von Italienem 
An· r ".0 1;1 Ausländern. Die Italiener sind mit Ausnahme von 
B::~t: B Bolo~na sämmtlicb Mailänder, uncl zwar :M:oretti, 
limdern °fi del~ra_uu. Ferrario, Cesare Bianchi, Locati. Unter den Aus-
c. bi n e sich der Engländer Brade Depei·thes von Paris iag u von Pet b N . . ' „ Wit>n. Becker,_. ersMux:g. ord10 von Triest, Webe~· n_ucl Dick von 
on .1. amz und N eckelmann von Leipzig. 
Abschiedsfeier für Universitätsarchitect Kortüm. Dem 
in Folge seiner Versetzung die Stadt Göttingen demnächst ver-
lassenden Uni vers~tä~sarcb~tekten, Landbauinspector K o r t ~ m ' 
wurde am letzten Ji reitag em Festmahl als Abschiedsfeier bereitet. 
Die all~emeine Betheiligung an demselben legte Zeugniss ab von 
der Behebtheit, der sich der hier seit einer längeren Reihe von 
Jahren wirksam gewesene Beamte erfreut. Aus allen Kreisen waren 
Theilnebmer erschienen, fast alle Berufsarten waren vertreten, dem 
Scheidenden den Ausdrnck ihres Bedauerns über sein Fortgehen 
a_uszu.drücken. Sämmtliche Zugehörige des in Göttingen z. Z. 
ziemlich stark vertretenen Staatsbaufaches ferner Vertreter der staatli~.ben, städtis~hen .u'.:d P~·ovinzinlbehö;·den, Angehörige aller 
~acultaten der Umversitat, die Repräsentanten der Baugewerbe, 
emzelne Bürge~vorsteher ~nd zahl~eicbe Privatpersonen aus d~r 
Stadt hatten ~ich zur Fernr verernigt. Bei dem Mahle ergriff 
zuerst Herr E~senbah:i-Bau- und Betriebs-Inspec.tor Selig er d~s 
·wort und schilderte m kurzen Zügen was das Baufach und die C?llege_nsch'.l-~ in .. hie.siger Stadt . für .'ein thätiges Mitgl~ed, was 
di~ Umversitat ~ur. ernen kenn~mssreichen und umsichtige~ Ar-
cb~.tekten, wa~ die .. 1.~tzt gerade ,m de?- Anfangsstudien befindlichen 
grosseren Um1·ersitatsbauten für emeu bewährten Leiter was d~e privaten Kreise seinfls Umganges für einen aufricbtige;1 und 
hrngebenden Freund verlören, und richtete die Bitte an den 
Scheidenden, in der Ferne ein gutes Andenken stets zu bewahren 
der Stadt Göttingen uud seinen Göttinger Freunden. 
Darauf wurde ein prachtvolles Ehrengeschenk ein silberner ~afela~fsatz, dem Herrn Kortüm von der "Unioni' dargebracht, 
uberrewbt durch den Director der Gesellschaft, Herrn Professor 
Wagner, welcher hervorhob, wie in der schwierigen Zeit der Ver-
sc.hmel~ung der beiden geselligen Vereinigungen Civilclub und 
L1terans.che.s Mus~um, ~u der neuen Gesellschaft „Union" gerade 
Herr Kortum mitgewirkt habe zu einem günstigen Ausgange, 
~d welche s~lbstlose, aufopfernde Thäti~keit der Genannte ge-
z~igt habe bei der Lösung der Frage, wie das Grundstiick und 
die Räume des alten Museums in zweckmässige und passende 
Lokale für d~e neue Gesellschaft umgewandelt wi.lrden. Die 
letzter.e h.abe ihn, den -?-ed::ier, schon l~ngst beauftragt, den D~nk 
der M1tgheder durch em sichtbares Zeichen abzustatten und ihn g~beten? auszuspreche::i, dass .ein ?leibendes Andenken' dem uro 
die „ Uruon" Wohlverdienten hier sicher sei. 
Herr Geb. Medicinalrath Professor König bedauert dass 
der auf gemeinsamen Reisen, die zum Zweck des Studiudis von 
Kliniken unternommen wären, in Deutschland und im fremden 
La~de ihm näh~r getretene Architekt seinem hiesigen Wirkungs· 
kreise, dem er fast 9 Jahre lang vorgestanden, entrissen werde, 
u.n~ stellt in Frage, ob ein Anderer wo~! der Göttinger Univer-
sitat dasselbe hohe Interesse entgegenbringen könne. 
Auch die städtischen Behörden liesseu durch Herrn Staclt-
baurath Gerbe i· ihr Bedauern aussprechen dass der treffliche 
Beamte unsere Stadt verlässt, der er des O~ftern ein entgegen-
kommender Berather geworden wäre. 
])er .al o Gefeiert.e stattete in bewegten Worten seinen Dank 
ab fur die guten Gesinnungen, denen er überall bei Behörden ~rnd Privaten, begegnet sei, und betheuert, dass 'der Aufenthalt 
1!1 Götti::igen ibm s.tets im guten Gedächtniss bleiben und eine 
hebe. Errnnerung bilden werde; es sei ihm unter diesen Umstän-
den rn der '.!.'hat nach so langem Wirken an hiesigem Orte schwer, 
von hier zu scheiden. (Gött. Fr. Pr.) 
---= 
Bücherschau . 
l\Ionsignor Jacopo Bern11,rdi hat nach tler nun gänzlich voll-
encleten. Re~tauration der Kirche S. Maria dei Miracoli in Y ened1g eme Broschüre erscheinen lassen die das Geschicht-
liche über die Gründung dieses reizenden Scl;mnckkästchens, eine 
Darlegung des Schmuckes selbst u. s. w. euthält. 
In Floren~ hat zur Gele~enheit der Donatellofeier der 
Photograph Vrn_cenzo Pa~anori eine Lichturuckpublikat.ion der 
Werke des b~ruhmten Bildhauers erscheinen lassen. Den Text 
dazu hat Professor Gaetano Alilauesi geschrieben. 
= 
Personal-Nachrichten. 
Preuseen. 
Zu K öniglichen R egierungs-Baumeistern siml ernannt: die 
Regierungs-Bauführer August K n o c k e aus Paderborn und Paul 
Sc b r öder aus Prenzlau (Hochbauf'ach) ; - Alfred Vater aus 
Seedorf i. Hol tein (Ingenieurbaufach). 
Die Bauführer-Prüfung hat bei dem technischen Prüfungs~lll: 
in Hannover am 25. :Mai d. Js. bestauden im :Masr.hiuenbaufac 
der Candidat Rudolf Hahn ans , prottau (Schlesien). --
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Die Spielberg-Ausstellung in der Technischen Hochschule zu Charlottenburg. 
eit clem 25. Mai ist clie Aula der Techn. Hochschule zu Char-
lottenburg von einer Ausstellung in Anspruch genommen. clie 
nicht verfehlen kann nicht nur in den Fachkreisen und unter 
den Künstlern der Hauptstadt ein lebhaftes Intere e hervor-
zurufen. Gleich nach dem Tode Spielbergs (t 30. November 1886) 
wurde der Gedanke rege, dem verdienten Lehrer eine besondere 
Auszeiclrnung ?:ll Theil werden zu lassen. Der Vorschlag einer 
Ausstellung seiner Werke fand vielseitigen Beifall, und e trat 
alsbald ein Ausschuss zusammen, der die Ausführung derselben 
in die Hand nahm. Inzwischen hatte auch Baurath Ti e de im 
Architektenverein einen Vortrag gehalten, der sich mit der Be-
deutung des Studiums der Ant.ike beschäftigte, der im Wesent-
lichen wohl als eine Huldigung an den Verstorbenen aufzufassen 
war. Ebenso wurde der .Aufrnf zur Aufstellung einer Bü te er-
lassen, der, wie man uns mittheilt, von dem be ten Erfolge be-
gleitet ist. So vorbereitet trat die Au stellung in' Leben um 
abermitls einen Beweis von der eltenen vielseitigen Begabung Spiel-
berg's, von seinem rastlosen Streben, von seinem unermüdlichen 
Fleisse abzulegen. Bei der Frage nach dem Orte der Au stellung 
War man Anfangs unschlüssig, ob nicht die Nationalgallerie den 
Vorzug vor der Techni. chen Hochschule verdiene, da ein Bau-
künstler von seiner Bedeutung in jene Ehrenhitlle gehöre die um-
somehr als die würdigste Heimstätte solcher künstlerischen Unter-
nehmungen anzusehen sei, als sie einen regeren Besuch auch aus 
itnderen Kreisen gewährleiste. Dem gegenüber machte sich der 
Gesichtspnnkt geltend, dass Spielberg seine Thätigkeit fast aus-
sehliesslich auf die Technische Hochschule beschränkt hitbe, dass 
er nie in dits öffentliche Leben getreten sei, ja dass Alles, was 
~or den Augen der Menge zur Schau getragen werde, seinem 
~nnersten Wesen entgegen gewesen sei. Ausschlaggebend für die 
.Jetzt getroffene Withl wurde wohl schliesslich der Umstand, dass 
man, um seine Lehrthätigkeit in dits rechte Licht zu stellen, 
~uch die Zeichnungen der Studirenden aushängen musste, was 
tn der National-Gitllerie nicht gut angängig gewe en wäre. 
Der erse Besucher der Ausstellung war ultusmini ter von 
Gossler, welcher geleitet von dem Rektor Dr. Rüdorff und 
den Profei;soren Kühn und Ras eh d o rff, sowie einigen Räthen 
de· Ministerium" in anderthalb-tüncligem Rundgitnge die vorge-
führten Blätter in Augenschein nahm und sich sehr befriedigt 
über dieselben ii11sserte. 
Die Ausstellung erstreckt sich auf eigene Arbeiten des\ er-
storbenen, sowie auf Zeichnungen, die in der Hochschule und 
A.Uf der l unstschule angefertigt wurden. In der ersten Abthei-
1 nng finden sich zunächst Landschafton, dann Figürliches, 
Pflanzenstudien, Aufnahmen und kizzen, decorative 
Arbeiten, endlich Entwürfe zu Bauitu:ifü.hrungen und 
Co 11 c ur r e n z e n. 
Die landschaftlichen Jugenditrbeiten, die etwa in das sechs-
zehnte und Riebenzehnte Lebensjahr fallen, sim1 im Ganzen nicht 
sehr itnspruchsvoll, doch verrathen sie schon eine sichere Hand 
und ein gutes Auge für die Withl eine vortheilha.ften tand-
pnnktes. Neben farbigen oder in Blei gehitltenen An ichten von 
Schloss eeburg, Schloss Falkenstein, Kloster Chorin und 
Stadt Bernau hat sich eine hübsche perspektivische Ansicht 
de" ehemaligen Raczynski'schen Palai in einer ersten 
Geiltaltung rhalten. Auch das Vaterbau des Künstlers zu 
!Jelb1:a (bei Eisleben), in dem er am 21. Oct. 1827 gebo.ren wurd~ 
1
', t .m1t ausgestellt. Es ist schon angedeutet, da p1elberg nnt 
tiefer Empfindung an alle Arbeiten hinanging. Das bestätigen 
glänzend seine reiferen Arbeiten aus Italien, die zum Theil noch 
von früheren , kizzenausstellungen bekannt ein mögen. Der 
grö!!ste '.rheil derselben entst1t11d auf der ersten Studienreise nach 
Italien, wo er sich drei Jahre hindurch, immer Wll}l(1ernd und 
zeichnend a11fgehalte11 hat. Sie entstammen vielfach einem längeren 
Aufenhalt in Rom und Florenz, täclten, in denen sein tudium 
neben der Bituknnst nicht minder der :Mitlerei und der Bild-
:1~uerkun:;t gewidmet war. Im Umgang mit bedeutend7n ::\Iän:1ern 
semen Fitchaufgaben sich hingebend, verschloss er ~ich kerne -
:vegs de1· liebevollen Beobachtnng des Lebens und d~r Natur; 
.1eder schönen Landschaft trug er eine so schwärmen;;che Zn-
neigung entgegen, dass er in späteren Jahren oft bedauerte, 
nicht Landschaftsmaler geworden zu sein. Seine Blätter von 
Pon te Molle zu Rom, Parkpartien ans Villa d' Este in Ti~oli 
uud die landschaftlichen Studien aus F o r b o l e stellen ihm 
nach dieser Richtung hin das glänzendste Zeugniss aus. 
Die figürlichen Darstellungen, die e~tweder unmittel-
bitr nach dem Leben oder nach älteren Vorbildern genommen 
wurden, sind von grosser Correktheit und in ~er Farbengebung 
und Abtönung von vortrefflicher Wirkung. Die Gesta_lten nac~ 
dem Leben treten plastisch hervor; sie wirken durch ~mfachheit 
und Klarheit ohne ,jede irgendwie gesuchte Effekte. Em .ande;es 
umfangreiches Gebiet zu dem die Pflege des Ornamentes ihn hm-
ziehen musste, war fhr ihn die Pflanzenwelt. Die getreueste 
Wiedergabe aller zum decorativen Beiwerk verwe:idete_n Blume~ 
und Blattformen im Umriss und Farbe gewährte ihm uberall b~1 
seinen Reisen wie zu Hanse Befriedigung und Belehrung. Die 
hier nusgehän~ten Blätter bezeugen, wie seh~· er ~em!iht w~r, 
in den Organismus und das Wesen dieser semer Lieblinge elil-
zudringen, um frei von irgend welcher gedankenlosen Nach-
ahmung selbst das Mustergültige und Unanfechtbare aufzubauen. 
Von den architektonischen Reiseskizzen und Aufnahmen ist 
:Manches veröffentlicht worden; es sind Arbeiten darunter'. die 
uns Spielberg den bedeutendsten Künstlern und Aquarelhs~en 
beizuzählen zwingen. Die Blätter aus der oberen Kapelle. im 
. · · d' demBapt1stennm Palazzo publico zu Siena, sowie ievon . 
zn Cr e m o n a sind in Beleuchtung, Farbe und Techmk vond e~.t,­
zückender Schönheit, von allergrösster Vollendung. ~b~n a llm 
gehören Ansichten und Studien von San Pantabe~e d! ave o, 
S S. t d. · tella m P1acenza, San Frediano zu Lu cca, an' is o l ciro 
die Sitla della Galatea, die Capella de!laMa.don~a ne~ du~m~ 
d'Orvieto u.s. w. Zahlreiche Studien fällen ~n di: Zeit se.~nfer 
. 1 l l „ • k 't d' er seit 1808 als Hul s-e1genen segensvollen ~e nt 1atlg ei 10 . B k t) 
lehrer Gustav Stier's (in den Uebungen der antiken an un~ 
und zugleich als Assistent Carl Bötticher's (in ~~r Ornamentik) 
au übte, welch beiden ihm eng befreund~ten Mannern er _1861 
bezw. 1875 auf dem Lehrstuhle selbständig folgte .. In ~ieser 
langen Zeit von 28 Jahren beschäftigte ihn fast :ve1ter ~ichts, 
als ausschliesslich der Lehrberuf. Nur hin und wieder hess er 
sich zur Bearbeitung kleinerer Aufgaben für die Ausführ1;1ng b~­
wegen, wie dies die Villa Kauffmann inTempelho~be1Berl~n 
und ein freundliches "\Vohnhitus für Halle beweisen .. Selil 
ganzes Herz galt dem Unterricht und sein eig~nstes Feld bi_ldete 
die farbige Decoration der Innenräume, worin er durch ~igene 
Studien sowie in der Anleitung der Studirenden der Techmschen 
' · h · 1 l · t t hat Hochschule und der kgl. Kunstschule unendli.c v1e ~-e eis .e . · 
Die von ihm für die Unterweisung entworfenen Blatter zeigen 
eine grosse Bestimmtheit der Farben, owie einen ~ervorrage~d 
glücklichen Griff in der Abtönung derselben gegene!nander' die 
beide von dem grössten Einfl.us. auf den akade~1schen Nach-
wuchs gewesen sind. Das beweisen die zahlreichen gros.sen, 
höch t vornehm wirkenden ornamentalen und de~orativ~n 
eme. terblät.ter, die unter seiner Leitnng entstanden s1~d. ~ie 
herrschenden Töne sind nicht grell oder stumpf' sie smd 
kräftig. voll und klar empfunden; ebenso sicher aber auch auf-
getragen. ie haben etwa Bestimmtes und Selbstbewu~stes, 
etwas grundsätzlich Entwickeltes gegenüber dem ~u~probu~=~ 
Efl'ekt und der kraftlosen Empfindelei. - harakterist1s.ch si 
· · . ··b antike Bau-au eh die Stuchenblätter aus semen Vorlesunge~ u er .. . h 
kunst; die ausgewählten Zeichnungen von Studlrenden, romisc es 
\Yohnhaus, antikes Gymnasium ein Heroon, Thermenanlage, 
l\.iausoleum, altchristlicher Centr~lbau, Ephebeum. eine Ruhmes-
halle u. s. w. in allen spricht sich der Geist des J::ehrer_s aus, 
der in feiner Abwägung aller Glieder und Verhältmsse, m der 
strengen Entwickelung aller '.rheile die Grundlage des Unter-
r ich t s in der Bau k n n s t erblickte, den, wenn üb~rhaupt ~'Oll 
„ chule" noch die Rede sein soll vor .Allem eme gewi se 
Stetigkeit der Anschauung auszei~hnen muss. Unberührt von 
den modernen Strömungen einer prunk. ücbtigen .Afterkunst, der 
die Architektur zu einem Modeartikel erhebt, die unter lebhafter 
._ elbstanpreisung die geringere Güte der ·waare zu decken sucht, 
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die den Stolz und die Ehre des Mannes den Vortheilen des „Ge- \ 
schäftes' gefügig nachsetzt, unberührt von einer solchen Afte1:-
kunst ist Spielberg bis zum letzten At.hemzuge den !dealen sei-
nes Berufes treu geblieben. 
o ist es nicht zu verwundern. dass seine Erfolge aus-
schliesslich in die Jugendzeit gefalle~ sind. Zwei Jahre nach 
der Reifeprüfung am Gymnasium zu Eisleben (1845) bestancl 
er das Feldmesserexamen (1847) und begann 1818 das Studium 
an der königlichen Bauakademie. "ach ~b1egung der Bauführer-
prüfung (Mai 1850) arbeitete er praktisch unter Soll ~r und 
Knoblauch und errang 1851 den grossen Staatspreis der 
Akademie der Künste. (Entwurf zu einem Dom), 1853 den 
chinkelpreis mit dem Entwmf zu einer Börse für Berlin. 
Im Mai 185-! erledigte er die zweite Staatsprüfung, betheiligte 
sich von Florenz aus 1857 an der Bewerbung um das Berliner 
Rath haus (Schinkelconcurrenz), 1858 an der öffentlichen Con-
cnrrenz um die neue Börse für Berlin, 1860 an einer solchen für 
ein Volksschulhaus in Halle. Während alle diese hier aus-
gestellten Arbeiten ich durchweg an die Antike anschliessen, 
ging Spielberg mit grösserer Freiheit bei dem Domprojekt für 
Berlin vor, das ihm durch seine Eigenart und die feine künst-
lerische Durchbildung öffentliche Anerkennung eintrug (1868). 
Der Wett-Entwurf für das Museum .zu Breslau wurde prä-
miirt (1873), gelangte indessen, wie so vieles Andere, nicht zur 
Ausführung, Sein letztes öffentliches Hervortreten galt dem 
Reichstagsgebäude (1872 und 1882) und der Bebauung der 
Museums ins e 1 zu Berlin (1884). Die von ihm dafür gezeich-
neten Entwürfe enthalten viel Hübsches, künstlerisch Wohldurch-
dachtes, peinlich Durchgebildetes; er wusste aber selbst, dass 
das strenge Festhalten an seinen Grundsätzen einer der Gegen-
wart genehmen Lösung derartiger Aufgaben hinderlich sein 
würde. Nichts desto weniger glaubte er sich verpflichtet, auch 
bei. solchen Gelegenheiten für das, was er immer verfochten, aufs 
Neue ehrlich einzutreten. Was das gesammte Fach, was insbe-
sondere die Hochschule an diesem edlen Manne verloren, das 
beweist nach der künstlerischen Seite hin diese lehrreiche Aus-
stellung, die seinem Wirken und Streben gegenüber den schönsten 
Nachruf abgiebt. P. W. 
Ueber die Verankerung gewölbter Decken freistehender Gebäude. 
Bei der Her tellung vou feuersichern aus 1/2 Stein starken 1 grosse Stärke erhalten, was mit Rücksicht auf die Höhe der Kosten 
Gewölbekapp~n bestehen.den ~ecken, wo?ei die Kappe~ in einer nicht zweckmässig erscheint, oder es muss der durch sä~mtliche 
gros eren Reihenfolge hmteremander zwischen l1/2 Stern starken Kappen sich fortpflanzende Gewölbeschub durch eine wirksame 
Mauern bezw. !-Trägern an- Verankerung unschädlichge-
geordnet sind. ist bekannt- -- 30 •32 ~ macht werden. 
lieh zu beachten , dass die - · Es sei gestattet, hierz_u 
Endwiderlagsmauern eine ein Beispiel aus der Praxis 
dem grö" ten Gewölbe chube anzuführen . 
entsprechende Stärke be- Im vorigen Jahre wurde 
sitzen mü en. auf dem Bahnhof zu Görlitz 
Liegen derartige Gewöl- Seitens der Postverwaltung 
lie ülrnr dem Kellergeschoss, ein Erweiterungsbau für ein 
so haben in der Regel die an Postamt ausgeführt, welcher 
und für sich schon stärkeren entsprechend der Krümmung 
Kellerumfassungswände die der angrenzenden Strasse 
uöthige \\' iderstandsfii.hig- einen Grundriss von bogen· 
keitgegen den Gewölhescbub, förmiger Gestalt aufweist 
wobei der vorhandene Erd- und durch nach dem Halb-
druck in den meisten Fii.Uen messer gerichtete Scheide-
noch hinzutritt. Orundri•s. wände von l1/2 Stein-Stärke 
.. .ind dagegen die Kappengewölbe als Decke von verhältniss- beziehungsweise durch auf Vorlagen ruhende !-Träger in 9 Theile 
mas 1g hohen Räumen, bei öffentlichen Gebäuden Fabriken etc. zerlegt ist welche auf den Schwalbenschwanz eingewölbte flache 
angeordnet, so müsRen die Endwiderlagsmauern ei~e entsprechend Kappen als Decke erhalten haben . Der Zwischenraum zwischen 
Orvieto und Siena. 
Ein Ausflug von Ro m au s. 
(Schlus~ .) 
Der 1ialazz~ Nerucci (jetzt Banca nazionale) , mehr 
noch unter dem ::\amen palazzo delle Papesse bekannt, weil 1460 
von„ den chwe·tern des Papstes Pius II„ Picco1omini, gebaut, 
gehort zu den schönsten der Stadt und wird cler Entwurf dem 
B7rn. di Matteo (Rossellino) zugeschrieben, der die Heimath 
Pius II„ das alte or ignano, in das reizende Pienza umwandelte. 
D.er Pala t in Siena war in sehr schlechtem Zustande, als ihn 
die Bank kaufte und den Architekt Corbi mit der Instandsetzung 
be.auftragte. Die üaxige Fa~ade nach der via di citta hinaus, 
mit dem unter~, "'.uchtigen Rustikageschoss und den fein bossirten 
tockwerken iat 1hr~m .ursprünglichen Zustande zurückgegeben 
worden un.d haben ehe L1chtöffnuugen ihre zierliche Theilung mit ~armoi:- aulc~en etc: neu erhalten. Die Seiten- und Hinterfront, 
die werng archite~t.om.sche pekoration hatten, sind vervollkommnet 
worden, doch befriedigt hier nicht Alles, da die plötzlich in der 
c!imalen .Ga se an?-ebende. Zieg~larchitektur, weil zu wenig ver-m.itt~lt, d1?. Hauptfa9ade e1genthch nur als ein Vorsatzstück er-
schemen lasst und der Wechsel von Rund- und pitzboge ] · 
et.was auffä~lig ~d. Doch ist auch hier an diesen Theil:n ~=~ ~ndruck em solider und durch die weiten Axen nicht h 
Noble se und Grösse; auch die mancherlei Unsicherheiten d~ ~e ~.em neu geschaffenen Hof stecken, können das anheimeln'de iGm 
fuhl. ~as diese Schöpfung doch .. in uns hervorruft, nicht meh; s~rdrdiange~, we_nn man auch wunsc~te, dass ein eingehenderes 
u um ~1e Le1stung mehr ausgereift hätte. 
. Das .tiefe Thal, das bei S. Domenico gegen die Citadelle zu 
emschne1det, hatte man begonnen auszufüllen und hier heraus 
nuch c~1on ein~ge kleine eubauten aufgeführt - doch nichts 
gegen . ~1e ~al~nsche~ Architekturbilder der innern Stadt. Von 
guten' erhaltrnssen srnd dagegen zwei erst in den letzten Jahren 
ent,standene Bauten der 1' ia Tommaso Pendola, das Tau.b-
stummen-Instit.ut und das Theresienstift, so viel ~eh 
weiss beide von Partini der auch die neuen Hallen des wemge 
Minuten von S. Agostin~ am Abhang prächtig gelegenen Fried-
hofs ausführte während die ältere Anlage von 1843 von ~ero 
verstorbenen Pi~aner Architekten Lorenzo Doveri herrührt, G1ov. 
Dupre's Pieta in der Kapelle Bichi-Ruspoli ai:i Friedhof machte 
auch diesmal wieder auf mich nicht den Emdruck; von dem 
sieneser Bildhauer Tito Sarocchi sind einzelne, kleinere Arbeit.eo 
hier, seine grösseren Werke stehen - ein etwas schwächliches 
Freiheitsdenkmal an der dreibogigen Loggia auf der piazza dell' 
Independenza, 1879 errichtet, und ein Grabmal, zn welchem aber 
Enea Becheroni die Gesaill:mtic1ee und ~as Modell zm: Hauptfigu.: 
gegeben - in S. Domen i c o. Wer hier das herrliche Ta bei 
nakel Benedetto da 1\lajano's bewundert hat und die Kapelle de~ 
heiligen Katharina mit den Fresken Sodoma's, mag dann noc 
einen Blick in die mitt.1ere Kapelle rechts vom Chor . werfen, 
wo eine ganze Reihe deutscher Lan~leute zum Theil re~h; 
hübsche Grabtafeln b(l.ben, aus der Zeit von etwa. 1517-1?2 · 
So lautet hier eine dem Carolo Breinero, Bi;i-ron m Strubi~g, 
Stedniz et Rabenstain, dort eiuem Löffelholtz1or von Kolb?1g, 
einem J oanni Sebastiano Langenmantl,_ W ~r~heri;is Schenl~ nd 
Staufenberg, Adamo Muckenthal, Joanm G~uh~lm1 ~cboll u 0 Theodoricus Scholl in Fischbach, Caspar Wmdischgratz, Baro 
in Waltstain et Thal PP· und so ~.iele rne?r. Und .. w~.r ~e~e; 
Abend hier oben weilt, der verabsaume mcht sc~ag u~e r he 
Kirche das mit dem Reb_endach geschützte st.ill:gerou~h 1~rr· 
Gärtchen zum Bu on vrno" aufzusuchen und hier der. h 
liehen Aussicht a~f die Stadt zu und auf den Dom zu geurnssen. 
Der Durst kom~t schon von selber! . . nach 
Mit s Domenico verbindet man auch leicht einen Gang eit 
der kleine~ Kirche von S. ~ a t: er i na, deren hübs.~he ~avai6r~hi· 
1877 durch Maccari restaurirt ist. Wer der ursprunghch1e .01·ge bl 'b · wenn auc 1 e1 ' tekt des Oratoriums gewesen. e1 t ungewiss, 
/ 
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den K~~pen u.nd dem. vorgesehenen Holzcementdach auf doppel-fi~chse1~1ge: Ziege~sch1cht ist mit trockner Koaksasche ausgefüllt. 
Eme medrige Athca bekrönt das Gebäude und sind die beiden 
Giebel_wä~de nur in einer Stärke von 0,51 m ausgeführt. 
Die lichte Höhe der Räume beträgt 5,22 m. 
An der einen Giebelwand ist ein niedriger Vorflur mit Holz-
dach angeordnet, an der andern lehnt sich theils ein vorhandener 
ebenfalls niedriger Posttunnelvorbau, theils dürfte ein kleiner 
Treppenthurm, sowie zwei Nischen als Gegengewicht gegen den 
Gewölbeschub gelten. 
Bei der Ausfühl'Ung schien es geboten, an der Giebelwand 
des. Flurs sofort eine kräftige Verankerung anzunehmen, da der 
kleme Vorbau nur als geringe Stütze anzusehen und für die nach-
stehende Berechnung zu vernachlässigen war. 
Der Horizontalschub für das lfd. m Gewölbe, welcher in einer 
Höhe von 5,10 m auf den Umsturz der Giebelwand wirkt, beträgt 
,. ' \lc5•------'---
'i l r----, . 
1 1 1 
1 ' 1 
1 i 1 
Dem.nach ist der Gesammtschnb, welcher eine Ankerstange narh 
der Im Grundriss angegebenen Anordnung aufzunehmen hat 
H = 3210 . 2,4 = 7704 kg 
und der erforderliche Querschnitt 
p H 7704 
= K = 1000 = rd. Sqcm, 
wofür ein Fl~cheisen von ·ill. 20 mm gewählt i t. 
Zur Bestimmung der Stärke des den Gewölbe-chub auf-
nehmenden Längsträgers auf der Giebelwand i t das grö te An-
~-~·ach der b~kannten Manier, unbestimmte .Arbeiten möglichst be-.1~mten .Manner zuzn chreiben) den Francesco di Giorgio Mar-
tmi damit beglücken. 1478 war der Bau in Ordnung - von den 
oberen Loggien soll, doch sehr unwahrscheinlich, die kleinere 
dlch ~.er via dei Tintori zu Giacomo Cozzarelli gebaut haben, 
~ grosst-re aber, das so einfache, anspruchslose und doch so 
Seizende Zie~elh?fchen 1529 durch Baldassare Peruzzi, dessen 
~nren man m Siena nur zu gern nachgeht, zugefügt worden 
Felll. In dem hübsch dekorirten Raum der Unterkirche incl die 
obesken ~er l~nken Seite recht be chädigt nnd der Fliesenboden 
'!' ~.n1 vebrli1ert unmer mehr, so dass die ganzen d. h. unver ·ehrten a e ~ ad zu zählen sein werden. 
th Dieselbe Schlichtheit, wie das Ziegelbötchen in S. Caterina p a ;net denn a1~ch. der. an .der Ecke der via S. Quirico gelegene 
u d dzzo P~l.11ni; mit semem stark abgeböschten Untergeschoss 8~ eH so fern _abgew:ogenen Stockwerksverhältnissen. dem hüb-
t'üh en auptgesims, eme noble Wohnhausfac;ade. lJnd Siena Af.a~ noch ander solcher köstlich~r k_~ein.er r Fa~aden, wie die 
all onna ~elle Nevette und die kosthchste und reichste von 
'en, Reg1na oeli am ;ialazzo Del Diavolo vor der ~odta C~molliaj_auch der kleme Palazzo Bandini und einige d~ er~ m der Via Ricasoli und via Romana ( o. 29) und 8 Z!egelhänscben bei S. Agostino ind zn beachten. 
bei der grössten Spannweite der Kappen von 3,08 m und der 
wirksamen Pfeilhöhe = 0,37 m 
H = 1,54 p . 0.77 . 
0,37 
des Gewölbes p für das qm ermittelt sich Die Belastung 
wie folgt: 
Das Eigengewicht des Gewölbes = . 
Die Koaksasche i. M. 0 30 m hoch 
Die doppelte Ziegelflachschicht = 
Das Holzcementdach = . . . . 
Der Kies und Lehm = . . . . 
Die Schneelast und der Winddruck 
150 kg. 
420 " 
180 " 
8 " 
120 " 
122 „ 
Zusammen p = 1000 kg. 
H 1540. 0,77 32 = ----=--=-- = 10 kg. 0,37 
3.08 
"' 
"' 
_Terrain an der Hinterfront „-
---------------:--
griffsmoment, bei einer Belastung für das lfd. cm von q = 32,1 kg, 
qP 32,1 . 2402 _ 
M = 12 = 1~ = 154080 kgcm 
und clas erforderliche Widerstandsmoment 
M W=y 154080 1000 = rd. 154, 
wofür ein 1-1-Eisen von den in obenstehender Skizze angege-
benen Abmessungen genügt.. 
ein geschriebener tratt~to di ;Arc_hitettura de~ Francesco di Gior~io 
Martino (doch nac? Milanes1 n~cbt :von se~er Hand) und eme 
Anzahl von Maschmen und Fortlficationen, diese wohl sicher von 
ihm, finden sich hier erwähnt, wie andere Skizzenbücher von 
Francesco Nasini, Mecarino Becafumi, Neroni Bartolommeo u. A. 
In der o p er a de 1 Duo m o finden sich dann die Entwürfe zur 
Domfac;ade und zu jener der Unterkirche von S. Giovanni 
die so ungleich ernster und ?rganisch~r wirkt u~~ gross~ Mot.iv:~ 
durchführt und noch am meisten nordische Anklange zeigt. Die 
von Maccari und Paciarelli gelieferten Aufnahmen des Fussbodens 
im Dom, gleichfalls in der opera ausgestellt, zeugen von an ser-
ordentlichem Fleiss und Ausdauer. 
Die Kun t des Schnitzens und der Intarsia, die ehedem, schon 
im XIII. Jahrhundert, in Siena und von Sienesen so gepflegt war 
- mau darf nur wieder an Domenico di Niccolo, an Pietro del 
Miletta, Cecco di Nanni del Ciucca, an Barili u. A. erinnern -
wird auch heut hier noch trefflich au geübt und mit Ve!·gnüge~ 
tritt mau in die Werkstätten der Cambi Rossi, Querei, Barm, 
Lavagnini ~nd ~nderer ~in. Das moderne Siena fusst noch auf 
den alten histonschen Ermnerungen und der hergebrachten Pflege 
der Künste. Und wie schon 1286 die Stadt den Minoriten, , weil 
es der Gemeinde von Siena nicht zur Ehre gereiche, wenn vor-
nehme fremde Geistliche und Städteboten kämen und die pro-
visorische Fayade, das Ding von Backst~.in und Mörtel sähen", 
eine Beihülfe für eine neue Fayade gewahrte, so pflegt der Ge-
meinderath in gleicher Gesinnung auch heut noch seine Beisteuer 
zu geben, wenn der Bauherr sich entschliesst, eine dem allge-
meinen Charakter der Stadt entsprechende 1 bessere Fa~ade her-
de ~lt dem Besuch der Akademie sollten Architekten ~leich 
di n 16er nebenanstossenclen Oommunal-Bibliothek verbmden lu~ 59 durch Sallu~tio Bandini begründet, heut über 50,000 Vo~ ~on en u?d meh~ cle~n 3000 Manuscripte enthält. Wa uns be-UndcleG~ i1~teress1.rt, smd die kleinen Skizzenbücher von Peruzzi Baur iu iano di Fr. da San Galle, die mit. Aufnahme antiker 
u este, Grot.tesken und Kriegsmaschinen, Befestigung anlagen ~d" w. doch auch viele interessante Gedanken mischen. Ein 
Or e~esV PergaI!1entbüchlein gehört dem ieneser Architekten 
unas F annocc~ und enthält unter andern eine Reihe von Thür-
zustellen. . . 
Man scheidet ungern von dem gast~che~ Siena, wo der alte 
pruch der porta Camollia, der den m die Stadt kommenden 
Reisenden grüsst, noch heut zu Recht beste!it: 
enstermoti ven und andere hübsche Dekoration stücke; auch 
Cor magis tibi Sena pand1t! 
Fried. Oho eh ulze. 
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Es ist ein 1-1 -Eisen anstatt eines ;-1 -Eisens wegen des 
besseren Auflagerns des ersteren auf dem Mauerwerk gewählt. Da-
mit ferner die Verankerung in den Räumen nicht sichtbar werde, ist 
dieselbe nach dem in derSkizze verzeichneten Querschnitt angeordnet. 
Unbedingt würde der Horizontalschub der Gewöl~e erst dann 
aufgehoben sein, wenn die Verankerung über sämmU1che Kap.peu 
sich erstreckte. Würde nur die erste Kappe verankert und uber 
der ersten Querwand ein I -Hauptträger oder gleic~falls ~ine 
L-1 förmige Längsschiene angeordnet werden,. so wurde. diese 
K als ein in sich \'erankertes Ganze aufzufassen sern und appe E ·· d l · h d . lb nur senkrechten Druck ausüben . s wur e zug e1c rnse e · 1 h b d „ h t K theoretisch immer noch der Honzont~ sc u er nac s e_n app~ 
auf die Bewegung dieses Systems wirken. Dasselbe . wurde bei 
Verankerung von nur 2 oder 3 Kappen der Fall ~ern. In der 
That ist jedoch die Einspannung der Enden der emgemauerten 
! -Träger, sowie der Reibungswiderstand zu berücksichtigen und 
dürfen die Träger daher als feste Lager angesehen werden. 
Da nun im vorliegenden Falle bei der zweiten Kappe ein 
I-Träaer als Unterstützung derselben vorhanden ist, so ist dieser 
auch ~ur Befestigung der Verankerung in der im GTundriss an-
gedeuteten \Vei e benutzt worden. Diese Verankerung hat sich 
auch als vollständig wirksam erwiesen nnd ist keine Bewegung 
in diesel' Giebelwand bemerkt worden. 
An dem an den vorhandenen Posttunnelvorbau anstossenden 
Giebel sollte dem äusseren Anschein nach dieser Vorbau, der an-
geordnete Treppenth urm und die Nischen ein genügendes Wider-
lager zu bieten im Stande sein, zumal da die Gewölbekappen der 
Nischen zur Gegenwirkung gegen den Gewölbeschub der Haupt-
kappen entsprechend tiefer angeordnet sind. J!:s hat sich aber 
trotzdem in Folge äusserer ungünstiger Umstände, heftiger Regen-
güsse bei Ausführung der Gewölbekappen und bei dem Auf-
bringen der Kohlensehlacke etc. eine Bewegung in der äusseren 
Giebelwand gezeigt, so dass auch hier die im Grundriss ange-
deutete kräftige Verankerung bis über die zweite Kap1Je nach-
träglich eingebracht werden musste. 
Man wird daher in ähnlichen Fällen gut thun, die Kosten 
für eine wirksame Verankerung der Gewölbekappen bei hohen 
freistehenden Gebäuden nicht zu scheuen und dieselben von vorn-
herein vorzusehen, da unvorhergesehene Naturereignisse etc. selbst 
ein scheinbar unmögliches Ausweichen der Giebelwände zur Folge 
haben können. 
W.H. 
Die Kanalisationswerke von Berlin 
nach dem Verwaltungsbericht für das Jahr 1885/86. 
Vom König!. Regierungsbaumeister ß eeker in Königsberg i. P. 
Der Bericht der Deputation für die Verwaltung der Berliner 
Kanali ationswerke für die Zeit vom 1. April 1885 bis zum 31. März 
1886 z_~ic~et .sich gegen die .frühe~en Bericht~ durch möglichste 
Voll _tandigke1t aus und gewahrt em klares Bild über den gegen-
wärtig011 Stand der ~ntwäs~enmg yon Berlin. Bei den mangels 
genauer Fachkenntmss weit ausemander gehenden Ansichten 
über den Werth der ausgeführten Anlagen glauben wir den 
wesentlichen Inhalt des Berichts einem weiteren Leserkreise 
unterbreiten zu sollen. 
Bei. ~etrachtung künstli~her Entwässerungsanlagen, welche 
verunre1mgte Wasser abzufahren haben trennen wir zweck-mässi~ die. Entwässernngsleitungen nebst 1den etwaigen Anlagen 
zur kt~ns~licben Bescha.ffu:r;ig_ der Vorfl.uth von den Vorkehrungen 
u!ld E.rnnchtungen z~r Rern~gung der Schmutzwässer, da letztere 
mcht unmer oder bisher vielmehr nur selten vorhanden sind. 
In .!3erlin erfol!?t b.e~auntlich die Entwässernng nach den 
Grund atzen der emhe1tlichen Schwemmkanalisation und die R~inigung ~er Schmutzwässer durc~ Bodenberieselung und land-
Wll'thschaftliche Bebauung der berieselten Flächen. Wir haben 
daher zu unterscheiden zwischen dem unterirdischen Strassen-
k9:nalnetz nebst . d~~ Ha~sanschlüss~n, ~en Pumpstationen, wozu ~.ir auch, was fre1hc!1 mcht ganz ncht.1g ist, die Druckleitungen 
zahlen wollen und zwischen den landwirthschaftl.ichen Besitzungen a~f welchen. soweit es angänglich, Rieselwirthschaft betriebe~ 
wird. 
Das Stadtnetz. 
. Das Stadtgebiet von Berlin ist in eine Anzahl Entwässerungs-
bez'.-l'ke, sog. Radialsysteme getheilt. In den Radialsystemen 
I bis VII waren am Schlusse des Berichts 15,929 Grundstücke an ~as .allgemeine Kanalnetz angeschlossen, ausserdem entwässerten 
in .. emzeluen Bezirken e.ine A;'Jzabl nicht angeschlosse_ner Grund-stuck~ durch offene Rmnstewe nach den Strassenleitungen, so 
da:ss im gl!-nzen 16,179 Grundstücke für die Entwässerung anzn-
uehmen ~nnd. Nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 
Jahre 1885 kann die Durchschnittseinwohnerzahl eines Hauses 
zu .. G5 Pers~nen _ an!?enommen werden, so dass ·obigen Grund-s~uck~~ ~,05LG35 Emwohner entsprechen. Für letztere haben 
die stadhs~hen Wa~serwerke in dem Etatsj~hr 1885/86 pro Kopf 
u:r;id :ag. ~e geg~~mber andern ~rten mäss1ge Menge von 64,07 
L1te1 geliefert, wahrend ~ui:ch die Pumpstationen 97 Liter pro 
Kopf und. Tag di:ircbschnittbch nach den Rieselfeldern aepumpt 
worden smd. Dies Mehr von 33 Litern wird gebildet durch Regenwass~r, .durch das zu verschiedenen Zwecken aus Brunnen 
u.i:.d Flnsslaufen entnor:imeue Wasser, sowie aus den festen K~1cbei;i- und Klosetabgangen. Im ganzen Jahi·e sind nach den 
Rieselfeldern 37,229,946 cbm gefördert worden während du h 
die ·w asserwerke nur 24-,593,830 cbm, also 1263G116 cbm weni;c. 
zugeführt worden sü!-d· ~us der Fortschaffu~g s~ grosser Wass!:.~ 
meng~n n.ach den .Rieselfeldern und aus dem Ver~leich mit den 
_wspruuglichen Remwassermengen folgert der Bericht wohl mit 
:cht, dass die Schmutzwa.ssermengen, welche durch die nur ~ali[e°:~ star.ker Regenfälle m Thätigkeit tretenden Nothauslässe 
m. ek .. offenthchen, natürlichen vVasserläufe gelangen nur gering' 
sem ·onnen. ' 
.. Er~üns.cht wäre au dieser Stelle des Berichts eine Angabe 
nber die Grosse des Entwässe\·ungsgebietes und über die jährliche 
Regenhöhe, um ein ungefähres Bild von dem Verhältniss der 
Regenmenge zum Regenabfluss erhalten :m können. 
Die Anlagekosten für das bisher ausgeführte Entwässerungs-
netz, mit Ausschluss der Rieselfelder, haben 50,615,451 Mark be-
tragen, eine Summe, aus welcher deutlich nicht allein die Aus-
dehnung der Werke, sondern auch das grosse Vertrauen hervorgeht, 
welches die städtischen Körperschaften Berlins dem entwerfenden 
und ausführenden Ingenieur, Baurath Dr. Ho brecht, unentwegt ent-
gegengebracht haben. 
Die Geschäfte der Betriebsverwaltung ~ind diesem Anlage-
kapital entsprechend recht umfangreich. .Im ver:f:l.?ssenen J ~hre 
kamen 10,831 Geschäftsnummern zur Erledigung; ehe allgememe1f' 
Verwaltungskosten beliefen sich auf 36,284,2 Mark, wovon au 
persönliche Kosten 27,319,5 Mark entfielen. 3,847,35 Mark bean-
spruchte die regelmässige Messung der Fluss- und Grundwasser-
stände, sowie der Bodentemperatur. . 
Die Kosten für die Uuterhaltung und den Betrieb der. Pump-
stationen, der Strassenentwässernngs- und Hausanschlussleitungen 
ergeben sich aus folgender Zusammenstellung: 
-
Entwässe- II I. Pumpstntiouen II II. Entwässerungsleitungen 11 Ge-t-~un~~- Kosten 1 Kohl. Kosten Kosten Spül- Kost.d. ~~~;Jl 
ez)r < ners. ' sach.I Ctr. d.Koht. pers. sncht. wasse1· Wass. 
lladial- 1 II cbm .JI ~I ,//-
system I. 116692,49 31170,si 28235,o 28185,28 ,13941>,21 rn522,w 57569,< 8707,1· 75331,4'l 
desgt. II. 19891,77 47188,• 27165,12 36672,1s122127,1• 22436,si 86156,'2 12995,4 111644,:lll 
desgl. UI. 22744,su 50616,94 24853,11 36392,oof:22011,1" 29934,o< 143720,o 22140,001125374,..s desgt. IV. 110990,10 60271,w 50801,011 41656,sz 25088,48 22836,oo 76226,s 11505,e'T27687,ss 
desgl. V. 1949:1,71) 53085,u~ 50044, o noa6,~21948,oo 21182,11 85254,o 12860,11[ 115711."' 
desgl. VI. 3698,26 .-1002,ss 1925,o 1578,50 1 477,78 912,11 1000,0 182~ 9090,W 
desgl. VII. 1?2197,97 124l 5,s2 846G,s 7435,01 4006,10 6669,1« 32162,o 4 96,so(, 85318,s< 
Hierzu ist zunächst zu bemerken, dass in den Radialsystemen 
VI u. VII erst eine beschränkte Anzahl Grundstücke 78 bez. 904 
an das Kanalnetz angeschlossen ist. 
Die verbrauchten 191,489,es Ctr obersohlesischer und west-
fälischer Steinkohlen stellen sich durchschnittlich auf 0,98 Mark 
f. d. Ctr. Ob besondere Einrichtungen getroffen sind, um cler 
Rauchbelästigung vorzubeugen, ist nicht bekannt. 
Zur Spülung des Kanalnetzes sind der städtischen Wasser-
leitung 482,088,s2 cbm entnommen und mit 0,15 Mark pro cbro 
bezahlt worden: wobei erwähnt werden muss, dass vor Ausfül1run~ 
der Kanalisation ebe~falls s.ehr e~hebliche -VV: assermengen .·za. 
Spülung der offenen tiefen Rrnnsteme erforderlich gewesen sw 
An Scheuersand Kaffegrund u. ä . sind 7166 cbm d. i. 1/50 °/0 
cler Gesammtwasser~enge aus dem Kanalnetz beseitig;t worden. 
Die gesammten jährlichen Unterhaltungs- und Betrieb~kost:~ 
der Pumpstationen und der Strassen- und Hausanschlussleitung ·k 
erforderten einen Zuschuss von 701,437,28 Mark oder 9,67 ._Mar. 
pro Kopf der betheiligten Bev~.lkerung oder 1,9 Pfenmg fur ein 
cbm nach den Rieselfeldern geforderten Wassers. . 1 Zu diesen Ausgaben tritt die Verzinsun~ des Anlagek.apit~ ! 
von 50 615 451 Mark. Sehen wir von der inzwischen theilw18e
1
0
8
, 
' ' b 4°/ z· ... h li l 2 024 G ' "" erfolgten Tilgung ab, so erga en o lllsen Ja. l' c 1 ' ··ikerung 
Mark und es entfallen hiernach auf den Kopf der Bevo . 
1 93 Mark und auf ein cbm geförderten Wassers 5,4. Pfenrng. 
' Die Reinigungsanlagen. . Ab· 
Da Berlin die Anlagen zur Reinigung ~er städtischeknl 1·11er 
R . l · J h f't t Ausnahme e wässer, die sogenannten iese w1rt 1sc a en m1 
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berpachtete~· F_läch~n s~lbst verwaltet, so gewinnen wir einen 
~sseren Einblick m die Erkäge des Betriebes, al es bei den ~ieself~ldern von Breslau und Danzig der Fall ist. In Breslau 
smd d111 gesammten Rieselländereien zum Preise von 110 .Mark 
ro ha verpachtet, während in Danzig dem Pächter gleichzeitig 
te Unterhalt~ng und der Betrieb des Strassenkanalnetz.is und ~er Pn~ps~at1on übert.ragen sind und der Betrieb der Rie el-ander.e101~ .. m ~fterv~rpachtung erfolgt. 
Die fur die Radialsysteme I bis VII erworbenen Ländereien 
umfassen ein Gebiet von 4453,37 ha. Von demselben sind jedoch 
nur 3,155,78 ha für die Rieselwirthschaft eingerichtet, während 
die verbleibenden, ertragfähigen Flächen in der üblichen Weise 
land wirt.hschaftlich ausgenutzt werden. Die Rieselfelder sind 
fast in ganzem Umfange (94,8°/o) drainirt und ist bei den bezüg-
lichen Arbeiten in den letzten Jahren auf ein dichteres Zusammen-
legen, möglichst tiefe Lage und scharfes Gefälle der Drains Be-
dacht genommen worden. 
(Schluss folgt. ) 
Die Erö1fnuug des neuen Zoll- und Binnenhafens in Mainz. 
„ Gelegt:ntlich der am 5. und 6. d. M. erfolgten feierlichen Er-
offnuf'.g des neu erbimten Zoll- und Binnenhafens der tadt l\fainz 
hat ehe Grossherzogliche Bürgermeisterei ·als eine schöne Gabe 
von da~~erndem W erth eine reich ausge tattete, mit \'ielen Karten 
n:id Planen ver ehene Festschrift an ihTe Gäste vertheilt. welche 
die Gel'lchichte des Mainzer Ilandels und der damit zu 'ammen-~ä~geude1~ Ilafen- bezw. Kaibauten von der vorgeschichtlichen 
zb.e1t an bis auf unsere Tage in einem fesselnden, klaren Gesammt-
ilde entrollt und in ihrem zweiten 'rheil die neuesten , nU11mehr 
dem Verkehr übergebenen Anlagen einer nähern Beschreibung 
unterzieht. 
~uf ~ie ~1och in~ere:;:;ante ge:icbichtlicbe Dar tellung, welche, 
i!"".~1t sie t:11ch auf Altort~~.um _und Mit~elalter erstreckt, von 
, enn Dr. W. Velke, und fur die Neuzeit von Herrn Dr. Karl 
G:eorg Bockenheimer bearb itet wurde, kann, als der Aufgabe 
dieses Blat.tes widersprechend, l1ier nicht weiter eingegangen 
werden, und es mag nur des von Napol on I. auf kurze Zeit in 
?as Dasein gerufenen Freihafens Erwähnung ge chehen. welcher 
in den J ahreu 1805-1807 zn dem besonderen Zweck angelegt 
lurde, der innerhalb der französischen Grenze - dem Thalweg 
c es Rheins - gelegenen und, wie l?anz Frankreich, durch trenge 
Z
8 
ollschrankeu von den rechtsrh rnischen Ländern getrennten 
tadt .Mainz den Durchgangsverkehr wieder zu verschaffen nach-
dem der elbe in Folge der Plackereien durch die französische 
Mauth sich von den Plätzen des linken Rheinufers gänzlich 
zN· ~·ückgezogen und dem rechten zugewandt hatte; al zollfreie 
lederlage wurde dabei da kurfürstliche chloss benutzt. 
ach di ser Vorführung verflossener Epochen geben die Herren pr. ~I. G as::1ner t111d Baurath E. Kreyssig, tadtbaumeister von .Mainz, 
1
1
n emem gemeinsam verfassten Aufsatze eine eingehende Entwick-
ungsgescbichte der neuesten Kai- und Hafenbauten, au der wir 
entn.ehmen, dass die ursprün~liche Anlage _des Bahnhofs am 
Rhelll_ufer bei den i:>piiter stattfindenden Erweiterungen in .l!'olge 
det Emföhrnng neuer Linien ein fortwährendes Hinau ~chieben 
tdind Reguliren des Ufer.i veranlasste, ;so dass im Laufe der Jahre 
em Rhein auf die1>e Weise ganz bedeutende Flächen abgewon-
nen wurden. aruentlich als zur directeu Bahnverbindung zwi-
schen Frankfurt und Mainz in den J ahreu 1859-1 62 die feste ~isenbahnbriicke über den Rhein erbaut werden mu ' ste, gab dies 
en entscheidenden Anstoss zur Umgestaltung der Mainzer Ufer-
und liafenverL.ältni se. Da dnrch das Ilinausrücken der Ufer-
linie für den zu erweiternden Bahnhof flu ·saufwärts eine dem 
,. e:rsanden au gesetzte Bucht gebildet worden wäre, so ver-
]lfhcht te sich di Hessische Ludwig bahn der Stadt gegenüber, 
dort einen Winterhafen herzustellen und den elben der letzteren 
als Eigenthnm zu übergeben. Der Anschluss des neuen an das 
alte Ufer ~ollte nach jenem Project ungefähr im oberen Drittel 
der Stndt in einem stumpfen, ein pringenden Winkel erfolgen, 
und er. t in einer spiLtern Verhancllnng (1 67) zwischen den Ver-
t~etern des Staates, der .B'estung nnd der tadt entschlo s man 
sic.h, peciell auf Andrängen de tadtbaumeisters Kreys jg die 
tererweiternng auch auf die unteren tadttheile au zudehnen, 
wodurch man auf dieser unteren Strecke genügend Raum ge-
wann, um die ungleichen Ordinaten der hoch anzulegenden Ufer-
strasse und det vorhnudenen niedrig gelegenen Rhein. tra e ~urch ine Steigung zu vermitteln, und so überhau1 t erst durch 
• _cha.ffung einer solchen boh~n U.f~rstrasse in Verbin.dun~ ~it 
einer zwe 'k1Jntspr •chenden J~aualistrung der tadt die medng ~ele~ u~n Sladttheile von den hü.ufigen Ueberschwemruungen 
ynrc 1 eh Hochilnthen de::1 Rheins z1.l befreien. o ent tand der 
ertrag von J868, nach welchem da1> heutige Ufer hergestellt 
Ji''.Ord n uncl dem Hhein vou der ob ren Grenze bei Weisenan 
! 8 zum unter n Ende dl'r Alt„tadt ein Gebiet von 2150 Ar ent-
i·~ii 11 wurde, ungerechnet 4~0 Ar welche auf den \Vinterhafen f erhalb der 'tadt entfallen. Die' Ausführung der Arbeiten er-
ltt ?Ur einmal eine ~rösHere Unterbrechung al · nämlich die L'n-
§ewi>1>1heit._über di . Stelle, wo die inzwi::1ch~n besc_hlo s ne feste H~lasRenbru~ke. zwischen . Mainz und Ka>itel err~chtet wer.den du~te, es ra~hlich erschernen lies , der Entsch.e.idung darub~r 
eh ~chaffuug von 'l'hatsachen nicht vorzugreifen. Nach Lo-!~ag di?ser Frage kon~~te _der Kai bau in , den Jahren 1~2 nnd 
3 fo1 tgesetzt und gnnzhch zn Ende getiihrt werden, wahrend 
das Ufer im Ganzen erst mit Vollendung der 1885 fertiggestell-
ten Brücke seine heutige Gestalt erhalten hat. 
Die zweite von der Stadt Mainz bethätigte grosse Ufer-
erweiterung, diejenige längs der Mainzer Neustadt, welche den 
neuen Zoll- und Binnenhafen mit seinen grossartigen Anlagen 
umfasst, verdankt ihre erste Anregung ebensowohl dem Raum-
bedürfniss der Eisenbahn wie demjenigen der Schifffahrt. Zum 
besseren V erstü.nduiss der dabei mitspielenden Fra~en ist es 
nöthig, der Situation des Rheines llllterhalb Mainz eme nähere 
Betrachtung zu widmen. Der Strom wird unterhalb der Stadt 
durch zwei Inseln, die Peters-Au und die Ingelheimer Au, in 
drei Arme gespalten: den Kasteler Arm zwischen dem Kasteler 
Ufer und der Peters-Au, den Haupt. trom zwischen den beiden 
Inseln und den Hessischen Arm zwischen der Ingelheimer Au 
und dem linksrheinischen Ufer unterhalb Mainz. Es wurde nun 
Ende der sechziger Jahre von der Hessischen Lndwigsbahn der 
Bau der Bahnlinie l\fainz-Wiesbaden-Limbur"' und einei· zweiten, 
in diese Trace fallenden Rheinbrücke unterhalb .Mainz beabsichtigt. 
Um bei dieser Brücke möglichst an Länge 7.U sparen, sowie um 
das nöthige Terrain für einen Güterbahnhof zu gewinn.en, sollte 
der Hessische Arm coupirt, sein oberer Theil gänzlich zuge-
schüttet, der untere dagegen als Sicherheitshafen ~usgeba~t und 
der Stadt zum Tausch gegen den vorhandenen Wmterhafen. an-
geboten werden, da die Bahnverwaltung aus dei;n letzterei;i elllen 
Rano-irbahnhof zu machen gedachte. And~rerseits war die Ver-legu~g des Zollamte aus dem Ku~fürstlich~? Sehlos schon 
lange ein lebhafter Wunsch der ~amzer ~evolk~rung, und ~s 
wäre. wie Stadtbaumeister Kreyssig nachwies, die dem Rhem 
durch Coupirung des Hessischen Armes abzugewin~_ende ".'on d~r 
Bahn für ihre Zwecke in Anspruch genommene !'lache ?m vo~­
trefflicher Platz zur Anlegnng eines Zoll- u~d Bmnenhaten. mit 
den nöthigen Niederlagsgebäuden, Hebevo~·nch~uugen, G~e1sver; 
bindungen u. s. w. "'ewesen. So standen s~_ch die Interessen ~e 
Bahn und der Sta~t unvermittelt gegenuber, als gelegenth.ch 
eines Umbauproject der vorhandenen, in Strass~nhöhe das Rhelll-
nfer entlangführenden Bahnlinie zur Vermeidung der Plan-
übergänge und zur Beseitigung de~ dadurch ~ntstanden~n un-
haltbaren Zu tände, der Stadtbaumeister Kreyss1g de? ,V orschla.g 
machte, die Bahn gänzlich zu .-erlegen und landse1tig um _die 
Stadt herumzuführen. Da die in die Augen fallenden V?rzuge 
dieser Anordnung allgemein einleuc~teten so. k?nnten die be-
treffenden Verhandlungen bald zu emem gede1hhchen Ende ge-
führt und so die Grundlagen für den jetzigen Zustand geschaffen 
werden indem einerseits die Bahn auf der Landseite vollauf Platz 
fand, ~ich unter Berücksichtigllllg der durch den anderweitig~n 
Verkehr gegebenen Bedingungen zu entwickeln, während die 
tadt in dem bi her vom alten Rbeinbett des Hessischen Armes 
eingenommenen Raum den lang ersehnten Zollhafen anlegen und 
mit allen Hilfsmitteln der modernen Technik ausrüsten konnte. 
Die Coupirung des Hessischen Armes begann am 9. Juni 1881 
und wurde, nachdem in Folge rasch eintretenden H~chwassers 
ein Durchbruch stattgefunden, Ende October 1881 s~ weit beendet, 
da s eine gleiche Kata trophe sich nicht mehr Are1gnete. Es er-
folgten die Ans~hüttunge? rings _um den späte~en H9:fen, der a_n 
einer langen Seite vernuttelst emer 50 m breiten E!llfahrt mit 
dem Rhein in Verbindung blieb. Das rings durch Kaimauern 
eingefasste Hafenbecken bat eine oblongi:: Gr~ndf?r.m , an dess~n 
kurzem, nach der Stadt zu gelegene_n eite em I~n1 . zun~enartig 
hineinspringt, so dass zu dem auf diesem Zungenkai errichteten 
Lagerhaus die Schiffe von drei Seiten gelang_en können._ Der 
weiter unterhalb gelegene, offen gelassene '.rheil des Hessisc~en 
AJ.'mes dient als Sicherheits- und Flosshafen. Auf diese Weise 
wurde innerhalb der Strecke zwischen dem unteren Ende der 
Altstadt und der unteren Spitze der Ingelheimer An dem Rhein 
ein Gelände von 3500 Ar abgenommen, wozu aus erdem noch die 
Flächen des Zoll- und Binnenhafens (1536 Ar) . des Wallgrabens 
am Rheinthor (96 Ar) und cles Flosshafens (4900 Ar) zu rech-
nen sind. 
Der Abhan~lung der Her~·en Di:. H. Gassner und E. Kreyssig, 
deren Inhalt hier auszugsweise wiedergegeben wurde, folgt in 
der Festschrift eine vom Ingenieur Herrn H. Becker verfasste 
Beschreibung der Gebäude und Betriebseinrichtungen des Zoll-
hafen . Das nach seiner Bedeutung für den Hafen hervor-
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ragendste Bauwerk, das Lagerhaus, hat, wie schon erwähnt, seine 
tellung auf dem eigens dafür angelegten Zungenk1\i erhalten, von 
dessen Vorderkante es an allen drei Seiten soweit zurücktritt, um 
Raum ffu· ein Gleis zu hydraulischen Krahnen mit portalartigem 
Untergestell, sowie für zwei Eisenbahn~leise zu gewähren, 
deren eines innerhalb des Krahnengleises hegt. Das Haus hat 
einen rechteckigen Grundriss und umschliesst einen ebenfalls 
rechteckigen Hof. Die Ein- und Auslagerung von Schiff bezw. 
Bahn erfolgt von den Kais aus, während das Be- oder Entladen 
der Frachtfuhrwerke sich auf dem Hoie vollziehen soll, zu wel-
chem dieselben von d!lr Landseite hineingelangen. An den Hof-
fronten entlang führen die Corridore, welche von den eigent-
lichen Lagerböden feuersicher getrennt sind; die vier Ecken sind 
aus erdem durch je zwei Brandmauern von den dazwischen lie-
genden Th eilen des Hauses geschieden. Die Tre:ppen (Wendel-
treppen) liegen in den vier Ecken des Hofes m besonderen, 
thurmartigen Anbauten. Das Gebäude enthält Keller - auch 
der Hof ist unterkellert - Erdgeschoss, drei Stockwerke und 
Dachgeschoss und kann im Keller bei dreifacher Lagerung 
4891 Oxhoft, in den übrigen Geschossen 13,944 Tonnen oder 
278,880 Centner bergen. Es ist in seiner ganzen Ausdehnung zur 
. -Unterbringung zollpflichtiger Güter bestimmt und wird nur so 
lange zur Lagerung nicht zollpflichtiger Waaren benutzt, als die 
Räume für den erst~enannten Zweck nicht voll in Anspruch ge-
nommen werden. Hinsichtlich der Construction ist zu bemerken, 
das die Deckenlasten, ausser von den inneren uncl Umfassungs-
wänden, von gu seisernen Stützen, welche durch sämmtliche 
tockwerke hindurchreichen, auf die Fundamente übertragen 
werden. Die Decken selbst sind durch Dielenbelag auf hölzer-
nen Balken und schmiedeeisernen Unterzügen gebildet, die Decke 
des Erdgeschosses besteht aus Kreuz&ewölben, der Keller ist 
mit Back teinkappen zwischen Eisenschienen überwölbt und in 
der Sohle durch umgekehrte Gewölbe aus Cementbeton gegen 
da Eindrin~en von Hochwa ser geschützt, derselbe ist ausser-
dem mit :Niederdruck-Dam.Pfbeizung, mit Gasbeleuchtung und 
'Va serleitung versehen. Die Fussböden des Kellers, des Erd-
geschosses und des ersten Stockwerkes sind aus Cementestrich 
auf Betonunterlage berge tellt. Für den Waarenverkehr im 
Innern des Hauses von tockwerk zu Stockwerk dienen vier hy-
draulische Aufzüge, während das Herablassen der Waaren in den 
Hof durch vier in den Mitten der Hoffronten oben angebrachten 
Krahnenbalken ge chieht. welche durch eine im· Hofe stehende fahr-
bare hydraulische ·winde, einen sog. Jigger, bedient werden. An 
der tirnseite des Gebäudes ist noch am östlichen Eckpavillon 
ein feststehender hydraulischer Krahn angebracht, der zum Auf-
und Ablassen von Weinfässern aus und nach dem Keller dient. 
Das Aeussere des Gebäudes ist in Rohbau gehalten. Der Sockel 
ist in Basaltlava und Flonheimer Sandstein, das Erdgeschoss 
und die Gesimse sind in röthlich-weissem Mainsandstein, die 
übrigen tockwerke in gelben und rothen Verblendziegeln aus-
geführt. Die sichtbaren Dachflächen haben Eindeckung mit ver-
cbiedenfarbigen gla irten Falzziegeln, die oberen Flächen Holz-
rementbedachung erhalten. Der Helm des Uhrthurmes ist in 
Eisenconstruction ausgeführt und mit Kupfer gedeckt. - Die 
Ko ten des Lagerhauses betragen nach dem Voranschlage 
ffü3 355 :M. excl. der hydraulischen Betriebseinrichtungen und 
tles' Mobiliar-Inventars. Die Pläne des Hauses sin~ ebenso wie 
tlie der übrigen Hafengebäude von dei:i Stadtbau~eister, Baurath 
Kreys ig, entworfen, welchem auch die obere Leitung der Aus-
führung oblag. . · · 
Auf dem landseitigen Län.g~kai befindet sich als zweiter 
Lagerraum die .ogenannte Revis10nshalle I. nebst angrenzendem 
Oelkeller. Es ist dies eine massive Halle 1:mt K~ller, Erdgesch~ss 
und Bodenraum Nach der Wasserseite hegt eine 2,5 n;i breite 
Ladebuhne, dar~nter der Län~sgang für de~ .Keller. Die Halle 
ist 67 m lang und 14 m breit. der stadtseit1g angebaute Oel-
~ 1 
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•t Die keller hat eine Länge von 2018 m und 16,19 m Brei ·\ti er Revisionshalle dient zur Revi ion und Niederlage. zollfliW ~e 
Waaren, speciell der Keller zur Lagerung ausländischer o:~en. 
namentlich von Rothwein; der Oelkeller znr Lagerun~ von lang~ 
excl. Petroleum und Mineralölen. Das Oberge choss ist, 80. .An-
es nicht gleichfalls zur Lagerung zollpflichtiger 'Ya~reG .~:er zu 
spruch genommen wird, als Lagerraum für inlän_disc. e d~sselbe 
verwenden. Zur Einlagerung von los.em Gtltre1d~ is\ fmrnt 
zwar vorläufig verwendet, aber auf die Dauer n.1cht . es 1 mit 
vielmehr sind hie:zu später noch zu . erbauende Silospeicher Zum 
entsprechenden Em- und Ausladevornchtnr.gen vor.gesehe~ f ug. 
Auf- und Ablassen der \Vaaren dient ein hydraulischer u zvie~ 
auch können mittelst Flaschenzügen von den vorhandenen eh 
Ladeluken des oberen Bodens "'aaren abgelassen bdz·~" nOel-
denselben aufgezogen werden. - Läng der Halle u~ es vor 
kellers befindet sich beiderseits je ein Eisenbahngleis u?d uf 
dem rheinseitigen Gleise ein 2 41 m breites Krahngleis • ab 
welchem ein da elbst aufgestellt~r hydraulischer Faii:bairnki:de~ 
fortbewegt werden kann. Die revisionspflichtigen Zollguter ;er or 
mittelst dieses Krahn direct auf die \\' aage geb oben, ie v f 
dem W aagebureau in der Frontmitte der Revisionsh.~lle a~ ; 
gestellt ist. Durch denselben Krahn können auch langs ed 
betreffenden Gleisstrecke Umladungen von Schiff zu B0hfk ~rer umgekehrt vorgenommen werden . Am Ein~ang zu dem e ·e. h 
an der stadtseitigen kurzen Seite der Revis1onRhalle befinde~ sie n 
ein feststehender hydraulische: Krahn zum Auf- u?d Ab ass~r 
von Oelfässern. Auch der \Vemkeller hat, ebenso wie der Kell d 
des Lagerhauses, iederdruckdampfheizung, Gasheleuchtun~ un f 
"Wasserleitung. Zu den Sichtflächen der Halle wurden bis a\ 
Sockelhöhe Basaltlava und rother Mainsandstein, von da a. 8 
rotbe und gelbe Verblendziegel verwendet. Die vom ~el!er bi _ 
zum Speicher durchgehenden ti.itzen sind in Gusseisen au~e 
geführt. Der Boden des Kellers und des Erdgeschosses, so"\ 
die Dielung des Speichers, sind in gleicher Weise hergestellt wih 
im Lagerhaus. Die Kosten der Revisionshalle betragen ni.J. 
dem Voranschlag - ohne die Betriebseinrichtungen - 109,200 ' " 
diejenigen des Oelkellers 18000 M. 
Das in einem Abstande von 70 m dem Lagerhaus ge~.enü~e: 
nach der Stadtseite zu errichtende Verwaltungsgebäude tur c,~~ 
Hauptsteueramt enthält im Erdgeschoss die Gescbii.ftslokale t?-i-d~n Oberinspector ~nd den Re!ldanten, s?wie die Bur~aus td 
die Kasse, Kanzlei und Registratur, iür den Revisor. un 
Controlleur und ein Schifffährtsbureau, ferner einen feuers1?harf 
Kassenraum, Aborte u. s. w.; im ersten Obergeschoss die _D.1ei~s • 
wohnung des Oberinspectors und im zweiten Geschoss dieJe~ig: 
des Rendanten; darüber einen Speicherraum. Im Kellergesc.Ao~·­
befinden sich die für die Bureaus nöthigen Räume zur ~d 
bewahrun~ von Holz und Kohlen, zwei Haushaltungs~eller Das 
ein vermiethbarer Keller zur Einlagerung von We1.nen. .. e 
Gebäude ist in Backstein roh bau ausgeführt und ha~ eme L~i:~­
v?n 34,5 m und eine Tiefe ii:i Mittelb~u von .15„m„ m d?n ei e e-
flligeln von 13 m. Der Mittelbau ist. zweistoc.k1g mit. au~~n­
bautem Mansardenstock; zu beiden Seiten schliessen sich Ge-
stöckige, terrassenmässig abgedeckte Flügelb~uten ~n" Das en 
bäude ist mit Gasbeleuchtungs- und Wasserle1tungsemnchtung. b 
sowie mit einem Blitzableiter versehen. Die Ko ten beziffern sic 
nach dem Voranschlage auf 115,000 l\I. 
In derselben Flucht wie das Verwaltung gebäude, 60 m sü~= 
westlich von demselben, ist das Maschinen- und Kesselha_us he n 
baut: Dasselbe oildet die Centralanlage für den hydr~.uhs~ :n 
Betrieb der Krahnen, Aufzüge, Jigger u. s. w. und enthal~ ein 
Raum für zwei Dampfkessel, in welchem bei späterer Er~ei~~:~~f 
der Anlage noch ein dritter Kessel Platz findet, ferner un ~":~t hst 
bau die Thürme für zwei Accumulatoren, von denen zunac "r 
nur einer aufgestellt worden ist, und drittens einen Raum fu 
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~in~ Doppelpumpe, der bei sich einstellendem Bedarf für zwei 
weitere Pumpen genügend verlängert werden kann. Für die ge-
sammte Anlage wurden excl. der Maschinen, der Kessel- Ein-
mauerung und der. Fundamente für die Pumpe und den Accu-
mulator von der Stadtverordneten - Versammlung 65,000 M. be-
willigt. 
Die hydraulische Betriebseinrichtung besteht ausser der eben 
erwähnten Centralanlage aus der Druckleitung und aus den 
eigentlichen hydraulischen Arbeitsmaschinen. In der Central-
anlage wird das Wasser durch eine mit Dampf betriebene 
Zwillingshochdruckmaschine ohne Condensation in die Leitung 
und den Accumulator gedrückt. Bei normaler Füllung von 1/4 
und einem mittleren Dampfüberdruck im Cylinder von 51/" Atmo-
sphären während Volldrucks macht die Maschine 70 Umdrehungen 
in der Minute und überträgt nützlich eine Arbeit von ca. 50 Pferde-
stärken. Die Geschwindigkeit der Maschine kann bis zu 100 Um-
drehungen in der Minute gesteigert werden. Das Schwungrad 
ist so schwer gehalten, dass der bei Mitverwendung der Ma-
srhine für die in Aussicht genommene electrische Hafen- und 
Strassenbeleuchtung erforderliche Gleichgang gesichert ist, auch 
kann es zu letzterem Zweck unmittelbar als Riemenscheibe be-
nutzt werden, da es an seinem Umfang zur Aufnahme des Treib-
riemens sauber abgedreht ist„ Das Wasser wird vermittelst einer 
einfach wirkenden Plungerpum:pe, welche ebenfalls durch die Haupt-
maschine betrieben wird, und emer Saugleitung aus dem Hafen ent-
nommen und zunächst in einen schmiedeeisernen Behälter von lOcbm 
Inhalt gehoben, aus welchem es in die Presspumpe und in die Druck-
leitung gelangt. Der Accumulator hat einen Plungerdurchmesser 
von 420 mm bei einem Hub von 5 m und drückt das Kraftwasser 
auf 53 Atmosphären. Am Fusse des Accumulators und am An-
fang der Kraftleitung ist ein Ventil eing~schaltet, welches sich 
selbstthätig schliesst! wenn z. B. durch ~men Rohrbruch veran-
lasst, der Kolben plötzlich in schnell mkende Bewegung ge-
rathen sollte; auch ist noch ein besonderes Sicherheitsventil auto-
matisch mit dem Accumulator verbunden, um auf alle Fälle bei 
gehobenem Kolben einen Austritt desselben aus der Stopfbüchse 
zu verhindern. Die den Gewichtskasten tragende Traverse ist 
gelenkartig auf den Plungerkopf aufgesetzt und der Gewichts-
k~sten genau senkrecht hängend abbalancirt. Traverse und Ge-
'."ichtskasten werden durch zwei einander gegenüberstehende, 
fest mit den Wänden des betreffenden Raumes verschraubte 
kräfti~e Leitschienen geführt. 
. Die Kraf'twasse,rleitung erstreckt sich vom :Ma chinenhause 
e_~nerseits läng8 des Kais vor der Revisionshalle I, anderseits 
langs dnr kurzen Hafenseite vor dem Lagerhause; von 111tzterem 
St~ang if•t eine Ringleitung abgezweigt, welche um das Zungen-
ka1 vor dem Lagerhaus herumgeführt ist. Eine secundäre Lei-
tung für die im Innern des Lagerhauses aufgestellten Apparate 
schliesst sich nahe den Eckpavillons auf der Stirnseite an diese 
Leitung an nnd ist in besonderen, unter der Kellersohle liegen-
den gemau rten Kanälen auf daselbst eingelassenen eisernen 
K.oi;solen untergebracht„ Die übrigen Rohrstränge sind in einer 
T.1efe von 1,70 m unter dem Boden verlegt. Das Material für 
d1~ Hauptleitung ist Gusseisen; der Rohrdurchmesser von 100 mm 
bei 21 mm Wandstärke verengt sich auf 80, 70 und 60 mm. Zu 
den Abzweigleitungen nach den einzelnen Hebe- und Fortbe-
w.egung~-A pparnten sind schmiedeeiserne Rohre von 50 und 40 mm 
L1chtweite verwendet. 
An l1ydraulischen Arbeitsmaschinen sind vorhanden erstens 
S Kapständer oder Spille mit zwei Seilläufen von 330 mm oberem 
u~d 670 mm unterem Durchmesser, welche zum Fortbewegen ~er 
Eisenbahnwagen, der Krähne, sowie zum Verholen der Schiffe 
und zu~ Dr!:'hen der Drehscheiben benutzt und durch je eine 
h:ydrauhsche D1·eicylindermaschine in Gang gesetzt werden. Sie 
konnen am oberen Seillauf 1000 kg und am unteren Seillauf 
500 k~ Zugkraft bei 1 m Seilgeschwindigkeit ausüben. 
Die drei fahrbaren, zur Bedienung des Zungenkais bestimm-
ten Portalkrähne haben schmiedeeiserne Portale, über deren 
"'.asserseitigem Bein siol1 die Krahnsäule - ein starkes schmiede-
e1serues Rohr - befindet, um welche clrehbar der Ausleger und 
de.mselben gegenüber ein dreieckiges, die Hebe- und Drehoylinder 
1nit Steuerung, die Rollenzüge nnd den bedeckten Führerstand 
t1·~gend~s Gestell angeordnet ist. Die. Ausladung von Säulen-
1!11tte bis zur Lastkette betriigt 11 m, die Höhe der Auslegerrolle 
uber der Kaifläche 14,32 m, der ganze Hub 18,30 m, die Hub-
geschwindigkeit 0,G m i,ro Secunde. Die Drehung des Auslegers 
re~hts llnd links umfasst l '/ 1o Kreis. Das Heben der La t erfolgt 
nuttelst zweier concent.risch in einander liegender Kolben der 
Art, dass durch geringeres oder weiteres Hinauslegen des Steuer-he.b~ls e~tweder nm· der innere oder nur der äussere oder gleich-
Litig beide Kolben gedrückt und somit je nach der Grösse der 
b ast (500 k~, 1000 kg oder 1500 kg) dei· Kraftwasserverbrauch 
emet>sen wird. Ferner ist die Eim·ichtung getroffen, dass bei 
A?lassen ·chwerer Lasten der Inhalt des kleinen Kolbenlaufes 
"".
1eder in die Kraftwasserleitung hineingedrückt wird. Die Ver-
~ielfachung des Kolbenhnhes erfolgt in der üblichen Weise durch 
•Ollenzügi;>. 
Der fahrbare Fairbairnkrahn vor der Revisionshalle bewegt 
sich drehbar auf einem Krahngleis von 2,41 m Spurweite und 
kann 1500 kg beben. Die Ausladung von Mitte Krahnsäule bis 
Mitte Lastrolle beträgt 6 m, die Höbe des Rollenmittels über 
Boden 7,20 m, die ganze Hubhöhe 11 m. Im Uebrigen ist deT 
hydraulische Apparat ähnlich eingerichtet wie bei den Portal-
krähnen. 
Der Weinkrahn am Lagerhaus ist oben an das Gebäude ver-
ankert, unten auf ein Fundamentlager gesetzt. Die maximale 
Tragkraft. beträgt 1500 kg, die Hebegeschwindigkeit 0,6 m.. die 
Ausladung der Lastkette 2,30 m, der grösste Hub 4,5 m, die Höhe 
des Rollerunitt.els über Boden 5 m. Der Hebecylinder ist frost-
frei in einem Schacht neben dem Krahn in schräger Lage unter-
gebracht und hat zwei Kolben mit einer solchen Steuerung, dass 
der Wasserverbrauch den Abstufungen 400, 1100 und 1500 kg 
angepasst werden kann. Drehcylinder sind, weil entbehrlich, 
nicht vorhanden. Die Drehung wird von Hand bewirkt. 
Der feststehende Krahn am Oelkeller ist freistehend nach 
Fairbairnscher Form angeordnet. Der Hebecylinder erhielt seinen 
Platz in verticaler, frostfreier Lage im Kellerraum und besitzt 
nur einen Kolben für 1000 kg Hubkraft. Drehcylinder sind gleich-
falls nicht angebracht. Die Ausladung beträgt 3,5 m, die Hub-
~eschwindigkeit 0,6 m, die Höhe der Rolle über dem Boden 4,5 m, 
der ganze Hub 6 m. 
Die Aufzüge im Lagerhaus sind mit indirect wirkenden 
hydraulischen Cylindern versehen und für eine grösste Nutzlast 
von 1200 kg eiiigerichtet, jedoch passt sich der \-Vasserverbrauch 
auch den kleineren Lasten von 400 und 800 kg an. Die Hubhöhe 
beträgt 19,7 m, die Hubgeschwindigkeit 1 m. Die Lichtöffnung der 
Schächte misst 2 cm im Quadrat. Die Aufzüge sind mit Fang-
vorrichtungen, mit Feststellvorrichtungen für die verschiedenen 
Stockwerke und mit Barrieren an den Aus- und Einladeöffnungen 
versehen, welche dtlrch den Fahrstuhl selbstthätig geöffnet und 
geschlossen werden. 
Der Jigger auf dem ~ofe des Lagerha.us~s ist für e~e 
Hubhöhe von 18,0 m, für erne Tragkraft von 7tJ0 kg . und fu~ 
eine Hubgeschwindigkeit von 1,5 m construirt. Es srnd zwei 
Hebekolben vorhanden, so dass sich der Kraftwasserverbranch 
nach Lasten von 250, 500. und 750 kg regulirt. 
Die Kosten für die hydraulische Einrichtung, welche von 
der Firma C. Hoppe in Berlin entworfen und ausgeführt wurde, 
betragen 184,900 M. 
In Bezug auf die Gleisanlagen ist zu bemerken, dass das 
Rangiren meist durch Drehscheiben bewirkt werden mus , da 
die Oertlichkeit eine Weichenverbindung nur für die neben der 
Revisionshalle lie!ifenden Gleise gestattete. Soweit eine Ein-
piiasterung des Ha±engebietes ausgeführt ist, wurde des besseren 
Anschlusses an die Pflasterung halber das zweitheilige Haar-
mann sehe Schwellen-Oberbausystem, wie es auf dem Berl_iner 
Packhof angewandt ist, gewählt, während auf den übrigen 
Skecken Schienen nach den Profilen der Hessischen Ludwigs-
bahn, theils auf hölzernen, theils auf Querschwellen verlegt 
wurden. - Die Kosten der sämmtlichen, von der Stadt zunächst 
ausgeführten Gleisanlagen betragen anschlagsmässig 96,800 M. 
Ueber die Hafeneinfahrt ist eine recht glücklich wirkende, 
gleicharmige Drehbrücke erbaut, welche aussen an den Ufern 
von einem 10 m im Durchmesser habenden Mittelpfeiler unter-
stüzt wird. Die Hauptträger sind Netzwerkt.räger mit unterer 
horizont.aler und oberer, von den Enden nach der Mitte an-
steigender Gurtung. Die Stäbe des Netzwerkes sind zur Ver-
meidung von Secundärspannungen durch Gelenkverbindungen 
angeschlossen. Die Brücke ist etwa 61 m lau" und 9 m breit. 
Sie i·uht während des Drehens auf einem festen Drehzapfen 
und vier Laufrädern; ihr Gewicht beträgt mit Drehvorrichtung 
und Geländer 206,000 kg; sie wurde von der Maschinenbau-Actien-
gesellschaft Nürnberg, F~ale Gustavsburg. entworfen und aus-
geführt und hat excl. Pfeiler u. s. w. 81,500 M. gekostet. 
Die Gesammtkosten für die ganze Anlage stellen sich wie 
folgt: 
1) Die als Vorarbeit für den Bau nöthi.ge Ver-
besserung der Rheinufer . . . . . . . ... 1,884,000 .M. 
2) Der eigentliche Hafenbau - Erdarbeiten, Kais, 
Drehbrücke Pflasterungen u. s. w. . . . . 1,322,000 „ 
3) Die Hochbauten und die Betriebseinrich-
1,253000 „ 
zusammen 4,459,000 M. 
tungen . 
An dem Schluss der Festschrift. von deren reichem Inh.alt 
wir hier nur einen kurzen Umri s geben konnten, ?eflnd~t sich 
eine von der Gro11sberzoglichen Handelskamm~r 111 ~amz b~­
wirkte Zusammenstellung statistisch~r Uebers1chten uber die 
Entwicklung des Mainzer Verkehrs rn den Jahren -~880-1886. 
Danach stellt sich im Jahre 1886 der Gesammtguterverkehr 
in dem Hafen von Mainz auf 4,019,000 Ct.r„ in dem Hafen 
von Kastel auf 723,000 Ctr. und in dem Hafen von Gustav -
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burg auf 8,539,000 Ctr. Ob und welche Veränderung diese Ziffern 
durch die im vorigen Jahre eröffnete Maincana~isirung erfahren 
werden, muss die Zukunft. lehren. Jedenfalls ist es der Stadt.-
verwaltung von ganzem Herzen zu wünschen, dass ihre durch 
Vermischtes. 
Die Feier der Grundsteinlegung für den ~ord-Ostsee­
Cana.l. In Ge enwart Sr. Maj. ~es deutsc~en Kaisers hat am 
3. d. :Mts. die 1eier der Grunds~ernlegung fur den Bau des Nord-
0 tsee-Canals in Holt.enan bei Kiel stattgefunden. Nachdem Jahr-
hunderte lang der Gedanke, die beiden Meere des Osten~ und 
Westens durch eine kurze, gefa~rlose Wasserstra~se zu verlnnden, 
weite Kreise beschäftigt hatte, ist es unserm Kaiser vorbehalten 
gewesen die Austührung dieses grossartigen Untern~hroens her-beizufüh~en; durch Reichsgesetz vom 16. März ~886 ist der Bau 
des Nord-Ostsee-Canals beschlossen. Nac~d~m im ~erbste des-
selben Jahres die Kaiserliebe Cana!-Kom~ission geb~ldet ~nd das 
nöthige Beamtenpersonal zusammenberufen war, smd die Vo~­
arbeiten und Vorbereitun~en soweit gefördert, dass. nunme~r die 
Arbeiten noch im Laufe dieses Sommers werden begmnen konnen. 
Nachdem am 2. Juni, Abends, der Kaiser in die festlich ge-
schmückte Stadt Kiel, jubelnd begrüsst von einer zahlreichen 
~enge seinen Einzug gehalten hatte, betrat er am 3. Juni, Vor-
mittag~ 10 Uhr, den Festplatz, wo sich bereits vorher die Minister, 
die Mitglieder des Bunclesrathes, des deutschen Reichs- und 
preussischen Landtages, die Offiziercorps der J,and- und See-
macht, die Geistlichkeit der Stadt Kiel, die Kaiserliche Canal-
Kommission nebst den ihr unterstellten höheren Beamte11 einge-
funden und Aufstellung genommen hatten. Nach Norden hin 
hatte. der Festplatz seinen Abschluss gefunden durch eine grosse 
für drn geladenen Damen bestimmte Tribüne, in deren Mitte sich 
der Rumpf eines Schiffes erhob, zu seinen Füssen der reich ver-
zierte Platz für den Kaiser. Die Ausschmückung des Fest.platzes 
war vo11 dem Königlichen Reg.-Baumeister P ö ts eh in Berlin ent-
worfen und geleitet und gewährte einen überaus farbereicben, 
prächtigen Eindruck. 
... ~acbdem _der Kaiser von ?rausendem Jubel empfangen den 
fur ihn. .bestimmten Platz emgenommen hatte, ertheilte er 
dem Minister vo11 Bötticber, welcher. den durch Unwohlsein 
am Erscheinen verhinderten Fürsten Bismarck vertrat den Befehl 
zum Beginn der Feier. Dieselbe wurde eingeleitet' mit einem 
Gesang, sodann verlas der Minister die Urkunde, worin ausge-
sprochen wurde, dass der Kaiser im Hinblick auf die ausser-
o~·dentlicbe Bedeutung des grossartigen Unternehmens der Ver-
bi;iclung d.er. beiden deutschen Meere, welche lange schon das• 
z.iel patriotischer Wünsche gewesen Rei. beschlossen habe, 
:Namens der Fürsten und freien Städte des Reichs in Gemeinschaft 
mit den Vertretern des Reichstags und des pr~ussischen Land-
tags den Gru.ndstein zum Bau des Nord-Ostsee-Canals und zwar 
an
1 
de1· telle _zu legen, an welches sich in Zukunft die Eingangs-
~c ileu~ en bei Holtenau befinden wird. Gegeben Holtenau, den 
3 .. Jnm 1887. Die eine AuRfertigung dieser Urkunde war bereits 
mit . andern chriften und Münzen in die für den Schlussstein 
be hJ';11mte kupferne Cassette gelegt, während die andere im 
Archiv aufbewahrt bleiben soll. 
... N~chllem d.er bayerische Gesandte Graf von Lerchenfeld-
Ko~enng . de~ mzwischen an den Grundstein herangetretenen 
l~a1ser mit ei.ner AJ?-spracb~ die Kelle, der Reichstags-Präsident 
'on ·w edel-~1e<1dori desgleichen den Hammer übergeben hatte, 
tha.t der Kaiser Mörtel anf den Stein und das Haupt entblössend 
weihte er denselben mit drei Hammerschlägen mit den Worten: 
Dem . geeinigten deutschen Reich zu Ehren, zu seinem fort-
cb:reitenden ·wohle, zum Zeichen seiner Macht und Stärke. Es 
folgt~ der Prinz Wilhelm, der zunächst drei Schläge für S. Kaiser!. 
Hoheit den Kronprinzen that, P1·inz Heinrich, Friedrich Leopold 
und ~skar von chweden, sodann die übrigen Festtheilnehmer. 
Inzwischen war cler Kai.ser an seinen Platz zurückgetreten und 
es begann cler . Hofprediger Kögel die W eiberede, welcher ein 
Scblussg~sang f~l~te. Nachdem der Minister von Bötticber das 
Hoch an± den I\.a1.ser ausg~br11;cht hatte, in welches die ganze 
Festversammlung Jubelnd ernst1mmte und nachdem die Töne des 
von der ganzen Versammlung mitg~sungenen Liedes der National-
hymne verklungen. waren, ?egab sieb der Kaiser an Bord Seines 
Sc~iffes Pommerarua, um die. Parade üb~r die im Hafen liegende 
Kriegsflotte abzunehmen. Die grossartige und erhabene Feier 
hatte ihT Ende erreicht. 
Bei der Nachmittags in Bellevue stattfindenden Festtafel 
brachte der Landtagsmarschall Graf Rantzau das Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser aus, welcher mit den Worten entgegnete 
er erkenne mit Demuth an, wie die segensreiche Hand der Vor~ 
sehung über seinem Leben gewaltet habe. Er habe nicht be-
ti~t voraussagen können, dass e~· zu dieser Feier werde er-
scbernen können um so grös er sei nunmehr seine dankbare 
Fr~ude, dass er diesen Tag, die Feier des Beginns des gross-
art1gen Unternehmens, habe erleben können. Er trinke auf das 
die neuen Anlagen betbätigte Opferwilligkeit auch entsprechende 
Früchte zeitige, dass der Hafen d_urch ~ine~ stetig. wacl1senden 
Verkehr das hineingesteckte Kapital re1chhch verzrnse und zu 
einer Quelle dauernden Gewinnes für die Einwohnerschaft werde. 
Wohl der Schleswig-Holsteini~chen Lande und auf das Gedeihen 
eines Werkes, welches nur mit Gottes Hülfe habe unternommen 
werden können, dass es fortgesetzt zum W oble, zur Grösse, zur 
Macht Deutschlands und Preussens beitragen möge. 
Die Feier ist vorüber, die erste Arbeit wird nun beginne?, 
wi~nschen wir, das.s di~selbe von rechtem Erfolge begle~tet se!ll 
möge, auf dass wir mit derselben dankbaren Freude wie heute 
den Beginn, so demnächst die Vollendung dieses grossartigen 
V\1 erkes feiern können. 
Festfeier zur Einweihung des Mainzer Hafens. In den-
selben Tagen, an welchen der erste Spatenstich :mm Bau des 
~ordostseecanals gethan, und damit. der Grund gelegt wurde zu 
emem "'Werke, welches den friedlichen Interessen des Han4e1s 
und den Zwecken des Krieges zugleich zu dienen haben wir~, 
wurde in einem andern 'rheile des deutschen Vaterlandes e!ll 
Werk feierlich eingeweiht, welches nur den Handel zu fördern 
berufen ist, der Mainzer Hafen. Der hoben Bedeut~ng 
entsprechend, welche derselbe für die Stadt Mainz, die kerne 
0,Pfer zu seiner Herstellung scheute, im Besonderen hat, sollte 
die Eröffnung desselben besonders glänzend "'efeiert werden. 
Nachdem die Feier am Sonnta~ den 5. Ju;i mit einem grossen 
Concert und einem Abendfest m der prächtigen Stadthalle 
ihren Anfang genommen, fand der eigentliche Hauptf Ps~act am 
Montag den 6. Juni an dem Hafen selbst statt unter The1lnahme 
der Grossherzoglicb Hessischen Familie und hervorragender Per-
sönlichkeiten nicht nur aus allen Tbeilen Deutschlands, sondern 
auch aus den benachbarten Staaten. 
Herr Baurath Kreyssig, der Erbauer der gross11.rtigen Anlage, 
entrollte zuerst in kurzen Zügen die· Geschichte der Entste~un~ 
der Anlage und übergab sodann dem Herrn Oberbür_germe1~t.er 
Dr. Oechsner die Schlüssel zum Niederlaggebäude. Di~ser hielt, 
indem er die Schlüssel im Namen der St.adt annahm, eme kurze 
Ansprache, in der er allen Denen dankte, welche sieb um das 
Zustandekommen des grossartigen V\7erkes verdient gemacht; er 
habe zum Schlusse die angenehme Pflicht, dem 1:ferrn 
Stadtbaumeister, Ba ur atb Kreyssig, und allen J_enen 
Herren, die ihm bei der Ausführung seiner genialen 
Pläne hilfreich zur Seite gei:;tanden, den Dank der 
Stadt Mainz entgegenzubringen. 
Zum Schluss dankte der Präsident der Handelskammer, 
Michel, im Namen des Handelsstandes der Stadt Mainz a!-J.e~ 
denen, die sich um das Zustandekommen des Werkes verdient 
gemacht; er erinnert.e dabei an den äusserlichen Zustan~. der ~tad 
Mainz vor 15 Jahren und hob hervor, welche betrachthcb~n 
Summen dieselbe in dieser Zeit für Schöpfungen der verschie-
densten Art ausgegeben habe, die sich auf nahezu 24 Millionen Mark 
b~aufen. . 
Nach Beendigung der Rede trat der Grossherzog zum. Nte-
derlaggebäude und schloss ~asselbe auf; e~ folgte ~ierau: 
eine Besichtigung der sämmtbchen Gebäude, ~n den~n sa~mt 
liehe Maschinen in Thätigkeit waren. An diesen eigentlichen 
Theil der Eröffnungsfeier schloss sich eine Fest.fahrt auf d~!ll 
Rheine an der sich eine P-rosse Anzahl der grössten Rh~in-
' '? 'ff a· . eiten dampfer betheiligte. Die reichbeflaggt~n Schi e, ie m w u-
Bogeu den Rhein durchfuhren, boten em selten gesehenes Scb~. 
spiel; die Rheinufer waren mit Menschen dicht besetzt und c ie 
herrlichen Stranlen der Sonne, die so 111.nge e11tbel.1rt wurden, 
steigerten die Festesfreude. Am Nachmittag fand em F.este~sen 
in der prächtig geschmückten Stadthalle statt, an dem sich uber 
1000 Personen betheiligten. n 
Es waren nur zwei Tischreden im Programm vorgeseh~ ' 
die eine auf den Grossherzog die andere auf die Stadt ~ain~ 
! b 'b d bei dieser und dem Umstande müssen wir es zusc re1 en, ass ·n 
Gelegenheit der leitenden Techniker, wie das bei der Hafen.etbt 
weibung in Frankfurt a. M. in warmen Worten geschah· mc 
gedacht wurcle. . · 1 das Zum Schluss gebührt allen Denen Dank, die sie l um ._ 
Zustandekommen des grossartigen, einzig schönen Fe:tes l~n 
dient gemacht haben, Anerkennung dem hohen B~rger~ine 
der Stadt Mainz der das Werk zu Stande kommen liess, w·r 
Anerkennung die er Seitens aller Festtheilnebmer fand. :n 
sprechen zum'. Schluss noch den W~nsch aus. dass .. d.ie ~rdss in 
Hoffnun en. die an das neue fertig.~ Werk geknupft s1n ' 
reichem ~asse in Erfüllung ß"ehen m.ogen. . h · ht dass 
Anschliessencl hieran brmgen wir noch die. Nac ;ic \dene 
dem Stadtbaumeister, Banrath Eduard Kreyssig, die g~tädti· 
Verdienstmedaille für Wissenschaft, Kun ~ etc. undilbd~rn vreuz 
· · h H ·· M das s erne .ß. sehen Bauführer Hemric .. ogy zu amz .. . verliehen 
des Verdien t- Ordens Philipps des Grossmuth1gen 
worden ist. 
--
. h Fr kfurt a. Main. 
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
XVI. Abgeordneten-Versammlung zu Hamburg. ~ach dem Beschlusse der XV. Abgeordneten-Versammlung in Frankfurt a. M:. soll die XVI. Abgeordneten-Versammlung in 
diesem Jahre in 
abgehalten werden. 
Hamburg 
Der unterzeichnete 
Versammlungstag 
Verbandsvorst1wd hat nach Rücksprache mit dem Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg als 
. Sonnabend tlen 13. August 
m Aussicht genommen und ersucht die Herren Abgeordneten der Einzelvereine ergebenst, sich am genannten Tage Vormittags 
9. Uhr im Patriotischen Gebäude hierselbst einfinden zu wollen indem er zugleich in Gemeinschaft mit dem Hamburger Verein 
die Hoffnung ausspricht, dass die geehrten Herren Fachgenossen sich auch i;10ch für Sonntag den 14. August der Führung des Vor-
orb anvert.rauen wollen. 
. Der Geschäftsbericht mit den erforderlichen Erläuterungen zur Tagesordnung wird den Vorständen der Einzelvereine. so-
wie den Herren Abgeordneten Anfang Juli zugehen weshalb die geehrten Vereine ersucht werden, die Namen der Herren Abge-
ordneten und womöglich auch die Anträge wegen Aufätellung neuer Berathungsgegenstände spätestens bis zum 30. Juni dem Ver-
bandsvorstande aufgeben zn wollen. 
Hamburg, den LO. Juui 1887. 
Der V e rba ndsvorstand. 
l !' . ..4.11drea,s lft:eyer. Ma1•ti11 Haller. Ba'l'flttm . 
Tagesordnung : 
l. Geschäft ·bel'icht des Verbandsvorstandes. 
2. Vorlage der Abrechnung über' das Jahr 1886 und Antrag des Verbandsvorstandes, das Budget für 
da Jahr 1888 wie folgt festzusetzen: 
Einnahme. 
Beiträge der Einzelvereine: 
1. Hiilfte, zahlbar im Januar 1888 
2. „ „ „ October 1888 
M:. 
M. 
3700. 
3700. 
7400. 
Ausgabe. 
1. Erwarteter Fehlbetrag am 1. Januar 1888 . M. 2000. 
" 
500. 
„ 1000. 
2. Verwaltung cles Vororts . 
3. Druckkosten der Mittheilungen. Rundschreiben und sonstigen Veröffentlichungei:i 
4. Anzeigen in den Zeitungen . . 
" 
200. 
5. Entschädigung für Besorgung der Verband-Secretariats-Geschäfte . 
6. Vergütung für Gutachten, Reise- und Zehrungskosten der Mitglieder vom Ver-
bande eingesetzter Commissionen 
1000. -
„ 500. 
7. Abgeordneten-Versammlung ,. 500. 
8. Etwaiger Mehrbedarf bezw. Restbestand am Ende des .Jahres ,. 1700. 
M. 7400. 
H. G r undsätze für Vergütungen im Ingenieur-Bauwesen. Berichterstatter: Architekten- und Ingenieur-Yerein 
zu Hannover. 
J. 'l'ypi sehe ·wob n haus formen. Berichterstatter: Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover . 
. ). Pi:eisanssclueiben zur Erlangung der Entwür~e für wic.htigere Gebäu~e, ":'el~he aus öffent~ichen 
Mitteln er riebt et. werden. Berichterstatter: Bayerischer Architekten- und Ingenieur-'\ ere1n. Dresdener Arch1tekten-
Verein. Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. 
6. Errichtung eines Semper-Denkmal in Dresden. Berichterstatter: Verbandsvorstand. 
7. Weitere Verbreitung der Ver band mi ttheil ungen. Antrag des Verbandsvorstandes: 
Die Mittheilungen werden in Zukunft in 750 Abdrücken auf Kosten der Verbandskasse gedruckt. 700 Abdrücke 
werden an die Einzelvereine nach Verhältniss der Mitgliederzahlen vert.heilt nnd die Einzelvereine übernehmen den wei-
teren Vertrieb der erhaltenen Exemplare unter ihren Mitgliedern. Diejenigen Vereine, welche mehr Abdrücke zu erhal-
ten wünschen, zahlen hiefür nur die Kosten des Mehrdruckes an die Verbandskasse. 
Die noch als Restvorrath bei dem Verbandsecretair lagernden 750 Exemplare des I. Bandes der „Mittheilungen" 
wei·den nach Verhiiltniss der Mitgliederzahl an die Einzelvereine kostenlos vertheilt.. 
H. Aufstellung neuer BerathungAgegemitünde für das Verbandsjahr 1887/88. 
Vereins· Nachrichten. 
mürttemberg. Verein für Baukunde. Yersamml ung vom 8. Februar 1887 , gemeinschaftlich mit dem württembergi eben Bezirksverein de Verbandes deutscl1er 
. . Ing~ni~ure. Anwesend 27 Mitglieder. Vort.rag des Renn 
} 1o±essor D~etrich iiber „elektri,.,che Zugbeleuchtung." Der Inhalt 
<_ e.s hdnrch viele grapl1i>iche Darstellungen erläuterten höchs lehr-
w~ en Vort.ra~>1 gestattet ohne die e Figuren eine abgekürzte 
A 1eclergabe nrnM. Es ist im Dl'tl k e1·schienen in „Glaser's nnalen ." 
. "'.eri;ammlung vom 18 . .l!'ebruar 1 7. Anwesend 30 ~itgheder, .1 Gast Vor~itzender Göller, chriftführe:r Lai. tner. a~h Erled1gnng der Emgii.nge berichtet Herr Regierung bau-
lnE>ister Gebhardt aus Ellwangen unter Ausi:itellung einer reichen 
ammhmg von ~ntw~rfen und Aufnahmen über seine: archi-
tektonischen Arbeiten im Jahre 1886. Unter denselben ist her-
vorzuheben der Aufbau eines neuen Tlmrmabschlusses der Stadt-
kirche zu Neuen tein; an die Erklärung de:i: P läne des Thu_rm-
baues und der Kirche knüpfte der Redner einen km;zen Ber1cJ;tt 
über die Schicksale des Bauwerks und machte auf Neuenst.em 
als eine für den Architekten hochinterr~ssante ~tadt .aufm~rksa!-11. 
Die von ihm zu erbauende neue katholisc~e Efrcke m Cra1ls~eim 
ist eine Basilika in Backstein mit Haustemghedern, da Mittel-
chiff mit steigender, die Seitenschiffe i;nit flacher Holzdec~e .~er 
Chor gewölbt das Ganze in den schlichten Formen der Fruh-
gothik. Im s~lben Stil, 11.ber mit reiche:i;i Formei:i, ist entworfen 
ein 6 m hohes Denkmal für den um die Geschichte der roma-
nischen Baudenkmäler von Ellwangen hochverdienten Praläten 
Dr. chw:uz daselbi:;t. Endlich ist uuter den ausgestellten Ent-
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wiirfen zu nennen eine Konkurrenzarheit für die )la ·imilian. • 
'kirche zu :\Iünchen, ab ein anHprechender Ver:1uch, di Back-
steinfonnen der Frührenai. sance im mod rnen Kirchenbau zu 
venverthen. nter den Aufnahmen des Retlner:l fand be><oud r n 
Beifall die Kirche zu Rieden bei !fall, ein h z ichueml ~ B i><p1el 
der Dorfkirche in Ilaustein an11 ilcm fünfzehnteu .To.hrlnuulert . 
• ·_ach. der anrege!lden Erklii~ung ~~es i: J;lauwc1•ke uud EntW!Jrf . 
die emen erfeuhchen B we111 dafnr hetern, da s d r rclntekt 
auch ausserhalb der Hau1itstä<lte ein '!chüues Arb it fe\d . ich 
cha.ft'en kann hielten Ge. &ll{fRVOrfräg' des Vereiusli derkrnnze 
die erschieneden 1litglieder bis geg n Mitternacht fa. t vollzahli1;2 
bei ammen. Die geselligti Vereinigung \ ' Om 5. :Ui rz 1 1 
anwe. end :26 Mitglieder und 11 Dam n), war au. ><chlie~ lieh tl r 
nterhaltung gewidmet; ein reichhaltig · Programm d r Säug r 
cle VereinR erweckte bald die fröhlich , timmung, die in inig n 
improvisirten Tänzen in später tunde ihren Höhepunkt f ml. 
Ver ammlung vom 26. März 1887. Anwe. en1l 2ü .lit-
~lieuer und ij Gä!:!te. Vorsitzender Oöller, clu-iftführ r Lai tn r. 
Zur Aufnahme in den Ver in gelangen die Ilcm·n Regi rung • 
bauweibter Bäuerle und Maurer. ach Erl digung der lautend n 
Geschäfte spricht H rr Regi rungsbanmei te1· WeigtJlin nb r 
„,Vilhelmsl1aven 11nd eine Bauten•', indl'm er uut r 1 bhaft m 
Beifall ein in echsjü.hriger 'rhii.tigk it tl lbst g 111111 lteu 
An„chammgeu nnil Erfahrung n 11childert un<l ein an chanlich 
Bild von ller Lage de1:1 Kriegshafens, vom Baugrund, von d n 
angewendeten Uründung11w isen, den wichtigen Bauwerken, in -
be ondere den Ilafeneinf hi:ten olileu , uaia.ull\g n, fl't· rr 
<lock· und Helling der Versammlung vorg führt. D r w ent-
liehe Inhalt des Vortrags wird an anderer teil d. Woehenhl. 
f. Bl\ukunde demnii.ch t wieclerg geben werden. 
~e .ellig Ver iniguug vom 2. April 1887. Anwe 'llU 
39 llitgheder. Ausstellung uer Pläne zu ein m Parlament ge-
bäud~ mit. Erklä:ung ile~· Urundzüge cler Heizanlage durch H rrn 
Ober1:11gemeur Embeck,, terner Ausstellung einer ~ammlung vou 
Arch1tekturphotograph1en und vC>n Pliintin zu 1sernE>n Hall u-
dächern durch Herrn Professor Oöller. 
{esellige Ver inignng vom 00. April 1~7 . nd 
Ö<l ~litglieder und 2 liiiste. Profe l!Or Höller prach 
nenendeckte1:1 Gesetz der Formii.Rthetik" uml vertrat dl\b i 
Antiicht, das>:1 ein mathematischeH Gesetz für die ,'chönh it d r 
architekto11iRchen Mna1werhiiltni se wie R z. B. von vi len , '•iten 
im goldenen Schnitt verkündigt werde, unv reinbar sei mit 1ler 
That ache, da s da8 Gefühl für clie Maa;isverhiUtni e h ·i v r-
8chiedenen Personen und Völkern oft stark ver chiedcn und 
. ogar in ders lben Person einer Yeriinderung unterwort n 
Da~ Maa~gefühl beruhe auf' Erinnerung an früh re • 'inn in-
driicke, und ein mathematisches Ged tz als UrAa h de in n r.h-
lichen Wohlgefallen könne es nur für solche I•'ormen od r 
Züge der Formen geb n. bei lleneu eine Erinn rnng an andere 
nicht iur Geltung g lange, nn<l die R dncr al „r int otl r 
bedentnngslo e" Formen bezeichnet. Die. e (l tz gelangt im 
Vortrag zum Am1druC'k und achweis; e!l wird in d r n1tch t n 
• 'nmmer dieser Zeitnu~ au fiihrlicher be. proch n wercleu. 
Herr Profe. sor Liw1sl >1childert hieran!' an <ler Hand znhl-
reicher Werkplii.ne di beim Bau th•s 'runn \ von Ronco in 11 1· 
Linie Alesomndria-Genua eingetretene K ala troph . Uurrh <li 
Eröffnung der Gotthardbahn hatte 1iich il r Verkehr au! cli • r 
Li.nie o vergrös.·11rt, das,; die Bahnverwaltung au , t II in 
m!t 2·1 und lO 0/oo tcignng angelegten Bahm1tii<'k ein olch 
tmt erhe?lich geringerer St iguug, da! ür ab r w •it l lllger m 
Tunnel emznlegen besclilo>1s. Die Banz it für dit ·11 ,'!. km 
laf!geu 'ruunel wurlte auf nur '!,1/9 Jahre festg etzt 111111 ui 
Frnit auch wirklich eingp,halt n. Ab r zeigt n ich ch<'n 
wahrencl des Bau s ol<'hl' U f l'ln ti 11e11 d au B ck t in 
hergestellten Gewülbm1, numentlich auf iner tief im Innern tl 
'l~nn~els ?efin.dlichen, einen. l~ilomet~r laugen, treck, ~ in w l~h!' tn 
em rn \1 erwitterung b gnfleneH, RH' h hl!lhende 1 hon rh1 t r -
ma.t ·rial auftrat, das" der Betri h Reit her noch nic-ht aulgenomm n 
werden konnte. Die theilweit1e zu , tanh getlritckten Back in-
gewülbe müs;; 11 clnrch solcl1c in h!lrterm11. lal rinl, twa <.r nit , 
er. etz werden; in w lcher ~cit nrnl mit weld1 m Erfolg 1li 
ge. eh hen kann, 110.cl11lem Pinmal das l ehirg11 in B · gung i , 
da~ lit ;;t ich nicht voro.u sag<•n. Redner l11•lo11cht te di lrnrzo 
Bauzeit, die damit zu ammrnhii11(; 11110 Jle1· t llung zu zo.hlr id1 r 
Antbrül'he, w lcho in rster Lime llie H<·w gnng de <.ehir 
und den hiedurrh ent11t1tnd nou enormen Drnck v rnnl t h b n , 
da,; wenig widerRtancl1:1fähige Gewölbnmo.terial un<l 110 h an1li rt, 
' r achen der Kata::itrophe, ind m f r l•ineu zweit 11 Vortr 1g in 
Au~„icht stellt , sohalcl <lie uorh im G1rng b1·hmllid1 '11 Erli hnn '' n 
tiber die beste AuRfnhrungsweise der lü ko11 trnktinn arh 11 n 
zum Ab. chlus;; gelangt ;;ein werd n. 
Vermis ·ht 
l in·nlar-ErlaHs. hetrdl'Pntl die Beschäftigung Königlicher 
Regierungs -Bauführer im pr llH i~chen HtRat 1\i n t_.~I_J_r_l_in_,_.:. ____ _ 
elbstverlall' dda 1Ierauageber1. - 1' ilr die Redartlon v'!rAntw.: r h Kamp , f rankfnri 
·n 
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IV. 
Mm 1. Juli 1716 wird 1lie V rotclnung vom 14. Mai 1710 er-1 neuert, wonach ohne b sondere Erlaubni kein Bau ab-g brochen oder aufgeführt werden darf ohne Wi 'en der 
„verordneten Baucommis ion" unter Androhung von Strafen gegen 
alle „übertr tenden IIantlwerksl ute". .Auch die letztgenannte 
V rordnung vom 14. :Mni 1710 i;;t nur in Erinn rung nn die au. -
fiihrlicheren, schon dnl'ch den Gros;;en 1·urfür ten im Jahre lG 3 
gegPb n n Be timmungen. 
Wenige Jahr nach <ler Em uernng von 1716, nämlich im 
eplem her 17~0, rging eine lnstruction an einer l öniglichen 
Ma,iestät in cforo hnr- 1111cl Pre\lssen t .. be. tallt tädte-Ban-
i n a p k to r es*). Demnach sollten diese 
L di IGl.mmeroy- unrl publiqne tadtgebiiude nn d 11 l\irche11, 
chul n. Rnthhii.ll rn, cciB g bänden, C'orpt1 de Garde . Acci. -
und 'rhor- ehr iber-Hii.1u1 r, an publiqueu Htatltmauern, Brücken, 
Dämmen. Steinpflaster und Brunnen unt .r ihre Aufsicht nehmen; 
lL b rt< hlag tler l ost n und Bericht über Beschaßhng der 
Oeld r d r ll n ralcommission ein chick n, dann die Anschläge 
nnd H.i1>1s tlem Oberb11.11direktor znr Ex1unination ein enden: 
lII. zur P stst llung des Zustande aller Gebäude eine 
General-Vi~itation vorn hmen und in Protokoll darüber auf-
tellen; 
IV. in Zukunft d r jährlich n Vi itation der unter tellten 
Gebäude lieiwobnen; 
. bei dem Bau der Privatorum Häu er in tädten und or-
tiidten dahin zu ehn, da s sowohl der Regularität nach und 
zum Zierrath der Strassen als vor Feuersgefahr icher gebaut 
wer1le; 
VI. lJei allen olchen Arbeiten di Handwerker nach den 
Reg ln (d r Baukunst) unu dem Prei e ZU überwachen; 
VIL von j der tadt in n genauen rundri mit Angabe 
tler Ilaullst ll n intra moenill. liefern; 
VJlI. diese Pläne d m berbaudirektor inzu enden, welcher 
sie alle nach dm glichen MaassBta.be wird auftragen 
IM11 11 uncl zwar in zwei Ex mplaren, wovon ein an das G neral-
Oommi Rion11archiv, das an<l re au die tadt-Registratur abzugeben. 
. l '. Wird b timmt: b i der legenheit, da die Bau-
inspectores clie Aufnahmen intra moenia mach n, sollen Rie zu-
~! ich Feld- ata tra zum B huf d r Aus. aat Feld- und arten-
st ei~e an fertig n. Jeder ßa11i11Rpektor soll jährlich mindestens 
zwei t!Wte n.bRol viren und d •m Bau dir ktor t>in nd n; nn iä.ten 
We~den 12 ro chen 11vor solche Arbeit" n b t fr iem Quartier 
- Jedorh ohn Holz und Licl1t ~ wl~hrt. 
X. Di BauinRp ctor s haben von ihr n Verrichtungen bei 
d n ' tii.clt n richtige 1 i a r i'a zu haltt>n und dem berbaudir ktor 
111ouatlicl1 inen Extra.et davon inzus nd n, au h zu m lden, wo 
sic.h aufhalt 11, damit r 11i j d rzeit flud 'n kann u. . w. 
1 rnso kgl. Instruction von l 720, cli in n ehr nmfangr ichen W.ortlau~ hat nud <le1>1l10.lb hi r nur nach ihr n Ha.nptpunkten 
ll1tt.getb 1lt wurdo, ist im1of rn für di 8ntwick lung des .. taat.s-
b~uw. enll von Inter ss , alH sie in ihr n Grnndzüg n manche 
Wichtige, h ute noch d m inne nach gültig Bestimmung ent-
h iil t. 
Atn 16. Milrz 1782 rfolgte ine wichtige l önigliche Deelaration 
~e Pat ntus yom 14. D zembor 1781, wonach diejenigen, welche 
111 1len nilchRton vi r Jahr>n ihr mit troh, H.ohr oder chindeln 
bedeckten lliiul! r abbrech 11 uucl mit Zi geldach aufbauen, 
2!t pro C'ent UnufreibE'it geniesR 11 sollen. 
Im Mai l 7ll-1 führte der I•'en r-Hau- 'ommi. ·e.rins u ny, 
welcher spät 1· 11ich als V rfo.s r eiu r chrift über „Enti:;tehung 
und Abhelf'ung d s l'lltormit inbrand " genannt findet, einen J)"•t . . 
Hl e11p1 oces11 gegen d n damalig n Pro11st d r Kirche zu Anger-
münd · 'nny hatl filr di Kirche H 'rag lang efen umge-
~etzt und ntnn.hm auss r d n ReiHekost n etc. pro •rag 2 Thlr., 
nn Ganzen alF10 %! 'rh!t., <li ihm von clem Propste vorge cho s n 
wnrd n hwohl r mit Rocht g Jtend ma hte da.~s er al Feu r-
bauoo1mnissarins in k inem f st 11 'l'ro.ctam nt t he und omit 
der 'ragesatz von 1 Thlr. keine _Anwendung finde, wurde ihm 
doch aufgegeben , dem Propste vierzehn Tbaler zurückzuzahlen 
trotzdem de~ zustän_dige „B,aub_ediente 1 in. Templin, Bauin pekto; 
ense, der die Arbeiten besichtigte, zwei Thal er nicht zu viel 
fand, auch das Ober-Baudepartement sich gegen das Ober-Con-
si torium in clem elben Sinne äusserte; gewiss charakteristisch 
für die Anschauung der damaligen Gerichte über den Warth 
technischer Arbeit und für ihre geringe Achtung vor dem Gut-
achten der berufensten Sachverständigen! 
Ein unbedeutendes, durch Zufall unterlassenes Bauinserat 
richtete im Jahre 1791 grosse Verwirrung an. Bei der all.iährlich 
erfolgenden Edictal-Citation der Baugläubiger an den Königlichen 
immediaten Bauen des Jahres 1790 hatte die Vossi ehe Zeitungs-
Expedition die vorschriftsmäs ige Inserirung statt dreimal ver-
tsehentlich nur zweimal eingerückt. Ueber die en „hochwichtigen" 
Vorgang berichtete der Ho:ffi.scal Jan nasch in Potsdam, als 
Justitiar des Hofbauamtes daselbst am 29. November 1791 an 
König Eriedrich Wilhelm II. mit <ler allerunterthänigsten Bitte, 
ihn in Gnade zu bescheiden, nob die einmal unterbliebene Insertion 
in der Vos enschen Zeitung als eine Nullität zu betracht.en, oder 
dennoch mit Eröffnung des Praeclusions-Urtel zu verfahren". 
Die Sache so merkwürdig das klingt, kam wirklich am 5. Dezember 
1791 im Staatsrathe zur Verhandlung und führte folgenden 
Beschluss herbei: 
„Detur sub missione ar,torum zur Resolution, dass, da die 
Bekanntmachung in einer der Berliner Zeitungen gehörig ge-
schehen sei, der in Ansehung der andern vorgefallene Verstoss 
für einen wesentlichen Fe.hler nicht geachtet werden möge, und 
es al:;o einer Wiederholung der Edictal-Citation nicht bedürfe, 
sondern genug sei, wenn die unterbliebene einmaligelnserirung 
in der Vossischen Zeitung sub termino von 14 Tagen nach-
geholt und Abfassung des Praeclusions-Erkenntni ses bis nach 
Verlauf dieses Termines au gesetzt würde. Ita conclusum 
in Consi lio sta tus." 
In diesem Sinne liess noch an dem elben Tage der berühmte 
Orosskanzler von Carmer den königl. Herrn Ho:ffiskal zu Pots-
dam über das vorgefallene Malheur beruhigen. 
Eine Ordnung für das Verhalten der Arbeiter auf 
den öffentlichen Bauten, die heute noch Interesse erregen dürfte, 
liegt aus dem XVI. Jahrhundert im Entwurfe vor. Graf Rochus 
von Lynar, der Erbauer des Querflügels im Königlichen chlosse 
zu Berlin und Nachfolger des Baumeisters Chiaramello di 
andino beim Bau der Veste zu pandau, übersandte am 6. Mai 
1578 dem Kurfürsten Johann Georg eine Aufstellung sehr scharfer 
11Bauartikel", da obwohl „der Veste Bau gut geht", doch noch 
manche Ordnung ermangelt. Der Entwurf bat 15 Paragraphen. 
Erwiihut davon seien vorzugswei e die folgenden: 
I. Wer fl.ucht oder Gott lästert, bat bei dem ersten Male in 
Gegenwart Aller auf den Knieen Abbitte zu thun, beim zweiten 
Male kommt er vier Stunden lang in den eisernen Prb.nger, beim 
dritten Male soll er einen· ganzen Tag lang am Pranger stehn, 
beim vierten Male wird er des Landes verwiesen (!). 
II. Sonn- und Feiertags sollen die Arbeiter fleis ig zur Kirche 
gehn und nicht vor Ende der Predigt fortlaufen bei Strafe jedes-
mal von einem 'l'agelohn. 
III. Alle Arbeiter ollen von Montag nach Jubilate bis zum 
1. Tage eptembris Morgens umb drei Uhr an die Arbeit gehn 
bis 7 Uhr, dann wieder von 8-12 und von 1-7 Uhr arbeiten. 
Faule sollen am Tagelohn gestraft werden. 
1 V. Die Arbeiter sollen dabei jedesmal durch den Bauschreiber 
Y riesen werden. 
V. Meuterei, Aufruhr und Zank werden sehr schwer mit Geld 
oder Gefii.ngniss, od r Strafen am Leibe geahndet; fällen solche 
auf dem chlo . graben selb t vor, wird dem chuldigen die 
rechte Hand abgehauen! 
VI. Aehnliche traf n werden gegen Veruntreuung festgesetzt. 
VII. Die Aufwartter und Zuseher sollen stets die ersten und 
di let.zten auf der Arbeit stelle sein. 
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VIII. 'Venn diejenigen, „so uff die Remmel [Ramme] und 
'Vasserhaspe gesetzt sein" ausbleiben, so haben sie den daraus 
entstehenden Schaden zu ersetzen. 
IX. Der Kalck soll ordentlich gestossen und verarbeitet 
werden und seinen „gebührlichen, rechten Sand" erhalten. „\Vo 
solches underbleibt und der Kalk entweder nicht wohl gestossen 
oder aber zu fett oder zu mager, soll ihnen Allen, ein Jedem 
insonderheit ein halb Tagelohn abgezogen werden". 
X. Betreffs der bespannten „Sturtzkarren" wird bestimmt, 
dass dieselben in der Zeit von 5-10 Uhr fahren, von 10-1 L'hr 
futtern und von 1-6 Uhr wieder fahren sollen. 
XI. (betrifft das Ziegelstreichen). 
XII. (betrifft die Schiffsleute und Prahmarbeiter). 
XIII. tbetrifft die Verpflichtung der Frohnleute [Beveligsleut'J) . 
XIY. Alle onnabende sollen die sämmtlichen bei den Bauten 
beschäftigten Leute sich erholen, was in der näch ten \\' oche 
zu thun ei. 
Einen Monat später (am 5. Juni 1578) beschreibt Lynar an 
den Kurfürsten, das beim Bau in pando 16 chock Bretter 
fehlen und da diese wegen niedrigen Wassers auf der .Mühle 
zu Spandow nicht geschnitten werden können, er bitt.et den Adam 
Trotha, Hauptmann zu Zehdenick und Mathia. Plotho, Hauptmann 
zu Potzow diese besorgen, liefern und schneiden zu lassen. Ferner-
hin berichtet er, dass er Tags zuvor die Gebäude in Jagdschloss 
Grunewaldt besichtigt und gefunden hat, da die chieffer-
decher aui der First und an den Giebeln mit Bley verwährt" 
werden mü sen, da es doch schade sei, das ein . o chön Jagd-
haus wegen geringer Be erung zu Grunde gebe. Er habe des -
wegen an den rZiegeldecker von Berlin, so das Gebäud bedeckt' 
geschrieben. chlu. · folgt. ) 
Die Kanalisationswerke von Berlin 
nach dem Verwaltungsbericht für das .Jahr 188:)/80." 
\'om Klinigl. Rogierungebaumeister Becker in König hrrg i. P. 
Von den Rieselfeldern waren in Benutztrng 
(8chlu&1.) 
Unterhaltung, Unterhaltung <lei; lnvental's und der Wege und 
Gräben angegeben , während letztere Ueneralko>1t n zu n8,:33 )f. 
pro ha ermittelt worden sind. Hierbei i>1t da Gut Blankenf~ld.e, 
welches für Rie clzwecke noch nicht in Benutzung i t , mit m 
Rechnung ge teilt, voraus ersichtlich , da,., .. ich einzelne .Ausgaben 
der Generalkoi;ten bei der Rie elwirtbscliaft wc ntlich höher 
al. Rieselwieseu. !176,J!J ha (r. :31° 0) 
al. Beetanlageu . 1,788,04. lia (r. 570/o) 
al taubassins . LH5.71 ha (r. iJOfo) 
er Benutzung (r. 7010 ) 
Die Grasernte der Rieselwiesen erstreckte sich auf die 
Zeit von April bis November und war auf einzelnen Flächen ein 
siebenmaliger Schnit.t möglich. Der einzelne chnitt ergab dnrch-
chnittlich 2,35 Ctr. Gras, während das Ergebnis während des 
p:~nzen Sommers zu 10,0 Ctr pro Ar angenommen werden kann. 
l>ie chwierigkeit der Heubereitung hat. da· Bestreben gefördert, 
das Gras in frischem Zustande womöglich auf dem Halm zu ver-
kaufen. Vielfach beziehen in Folge dessen auch die anliegenden 
Besitzer ihren Grünfutterbedarf ausschliesslich von den Riesel-
feldem und passen ihre Wirthschaftsverhiiltnisse den neuen Hilfä-
quellen an. Der durchschnittlich erzielte Preis für 1 Ctr. f+ras 
beträgt etwa 0,25 Mark, ef! ergiebt ich sonach pro ha ein Brutto-
ertrag ~on 250 Mark, während ausgezeichnete dreischürige iede-
rung'wiesen 60-75 Ctr. Heu liefern, deren Verkaufspreis zu 
1 -150 .Mark angenommen werden kann. Es musfi j doch 
bemerkt werden, dass bei den Rieselwiesen sich die ßetriebHkosteu 
höher tel!en als bei natürlichen Wiesen. Der Uewiun pro ha 
au. den Rieselwiesen wird zu 127,15 M., jedoch ohne die General-
ko>iten an Gehältern, Löhnen, Abgaben und Lao;ten, baulicher 
Ein neuentdecktes Gesetz der Formästhetik. 
Na<:h einem von Profe. or Güller im Wilrttembergil!cben Vareio filr Baukunde ge-
haltenen Vortrag 
1 eher den Gei;chmack ist nicht zu treiteu;· bohanptet ein urhl ter atz der Vo!ksä thetik indem er die per iinliche Ver-
se eden~eit. des Urtheils al u~angreifbare Thatsache hinstellt; andrer~e1ts ist aber in vielen Fällen der Unter chied von chön 
und M t'··11· l B •. is a ig a lgemein anerkannt und so deutlich, das eine ~.rufung auf jenen atz zu Gunsteu de Um1chönen lächerlich 
ware. J?er GrU?d des Unter chieds zwü:1chen diesen und jenen 
Fäl.len ~iegt .. darm, dass übe1·all, wo eine Verschiedenheit des Ur-~heil sich ausse~n kann, eine Ideenverbindung oder dunkle Er-W n er u:r;g an f~üher Er1:1chienenes den Grund de i.i.~thetischen 
G ~hlgefa~len~ büd~t, während im andern Fall die Ursache des 
.etallen 1IDSrnnese~ndruck t1elber, in der gegeu~eitigen Be-b\~hung der T~elle der 11chönen sichtbaren oder hörharen G -
. 
1 e z~ suchen ist. Solche Formen oder Erscheinungen, die ohne ~ede ~rrnnerun~ an etwa anderes gefallen (dah r allen Per. on n 
in .. gle1c~er, Weise und schon im früheRten Kindesalter gefallen), 
fogen rnl<olgendem~l „reine.Formen" oder „bedeutung-.-
kore Form.an" bezeichnet worden. E1:1 gehören hi her diomusi-
n a it1chen Emzeltöne und Akkorde, der mn>likalische R:ythmu 
u_r als Folge von Zeitmaa sen betrachtet, das Vert1maM mall n 
se~en Gestalten, der Reim der dicliterifmhen ,prache alt1 End-
d~i~ Asimnanz, Kehrreim und Alliteration, die Farbe der Ulanz e~e r ewegung~formen der Tänze, wenigstens dor Rundtänze, und 
d ich alle .linea_ren Ornamente und arcl1itektonü1rhen Formen, 
wenn i;nan sie rucht als Aeusserun~en eines Baustil od r als 
dymbolischen Ausdruck der Kräftewirkung im Baumaterial aon-
.. er:r;i nur a~~ geometri!:1che Erscheinungen auffasHt. Auch alle u~rige~ s?hone~ G.ebilde enthalten zwar reine Pormscl1önheit 
a er 10 l~t bei d1 sen im Allgemeinen, z. B. b i allen Werke~ 
der Malerei und kulptur, unlösbar verbunden mit dem übrigen 
tellen. Bei piel:wei. e betrngen dio G hiilt r und Löhne im 
Durcbchnitt 26,Ul Mark pro 11a, in Blankenf ld dagegen nur 16 .os 
Mark. Die ·nterhaltung der Gräben und \\' egt> erfordert 1':11 
Durch chnitt l3,\J2 Mark, in Blankenfelcle nur 1,01 ".\lark, und die 
Gesammtgeneralkosten 11i11d für Blankenfelde nur mit -10,4.8 :\i~rk 
angegeben, wobei zu bemerken bleibt, da s die Durch chnitt11preies 
mit Einschlus von Blankenfelde ermittelt "ind, , ich also niedriger 
teilen, als es tl1at~ächlid1 der .Fall . ein wird. 
Yon den 17 ,().l ha umfä>!senden Beetanlag •11 „iml 
5!'i,5°/o mit Halmfrüchten nnd zwar: 
"
7 
eizen 
Roggen 
Ger. te 
Hafer 
.\1ai11 
Buchweizen 
~4 ,50 0 mit Hackfrüchten und zwar; 
Kartoffäln 
Ae. thetisch-wirk ameu, HO dMs ihre Wirkung ich uit'ht gt•trennt 
beobachten lihist. 
.1:'ennt man die .\ufeinanderfolge irgendwelcher glei<•hgozltal-
t. t r Vor„tellungt1elemente eine „Reihe", z. B. die Aufeinander-
folge gleichlang r Z~itmaa, s~ eine, „Re~h ' ,· ~n Z itmaassen, 
nennt man ferner die d uthche \ erseh1edenheit gleichartiger 
Vorstellungselement einen „K o n t r.a t•· (Beiflpi ! d.ie Laute a 
und o) so lautet das obeu angekündigte Ge. etz wie tolgt : 
1) 'nie c h ö n h e i t a 11 ~ r b ~ d.e u tun g .1? e n F o r ~u e n 
beruht auf <ler gle1 ·hze1t1gen \.ufta. nng 1ner 
grösser u Zahl von Reihen. . 
2) Die t ö r u n g ein r o 1 c h e n Re i h .e. n ~ c b de~ il i e 
einmal wahr~enommen worden , ist eine• torung 
der chönheit. 
B) Bilden die Glieder der vereinigten Reihen uut~r 
sich Kontraste, o ·erhöhen di e die, chönheit 
und Mannigfaltigkeit der l!'onnen. ber Kon-
tra11te ohne Reihen sind wirknng. los. V 
Der musikaliRche Ton verdankt eiu Metall .oine_? . or-
zu1r gegenüber dem regellosen Gerii.u, eh, der regtJlron. 81g~•: 
wfederkehr al>10 der . Rl•ihe'· ein r Luft11ehwingungeu: er lS 
ab r imme; von ObertÜueu b gleitet, d. h .. von Tüu. n. deren 
chwingungszahl ein \'ielfache. der . einigen 1~t un<l w1~·d u~n so 
Rcl1öner, je vollzäl1li11er <lie Obertöne .ihn ~egle1ten, al~o .r ~:~ci.:: 
die Zahl der gleichzeitig erfo ten Reihen i"'t. Auch die .ha t 
. d D . n z J8t un er der mu. ikalit1che11 Jinrmonie un 1. !iona ' : chwin-
Voraus. etzung des \"Oll II. JI lmholtz ~ng nommenen mit „ d n. 
genden Apparat s im Ohr au. dem Reib ·n~o etz zu he~run e 8~ bei zwei Tönen mit komplizirt m Verh1 ltmR der chw:ing~n~n­
zahlen lä t sich au den mechanisch n G etzen d · ?lht„c 1~1on 
- b . t F d"e il App rate;i ' ge~. nacl_i e1 en, d.al estumhn tt ta erndu 11 d il1re •"cbwin-
be1d n Ton n zugle1c 1 o ersc n er ~er "1 • • · Reib hilden, 
gungou unre~elmä ig erden un~ erne . g tort _ 1 'l'oneu wahrend bei einf ehern Verhältn1 il, h 1 harmolllilC 1 n 
No. 49. Wor hen bl att für Ba nknnd e. 24:3 
Runkelrüb n .Fleischpreise wenig lohnend und wird wohl binnen Kurzem zur 
Zuckerrüben völligen Beseitigung der Milchwirthschaft führen. 
Kobl- und Was rn1ben Das Anlage~apital de~ Rieselgüter wird zu 17,454,5±!) Mark 
icborien angegeben, worm anscbemend das Kaufgeld. sowie die .Kosten 
Mohrrüben für die Rieseleinricbtungen und für die Drainage enthalten sind. 
W is - und Rothkohl Der Rechnungsab ohluss der Rieselgüter weist im Bericht jahre zum 
lii,5°/o mit Oelfriichlen ulld zwar: ersten Mal einen haaren Ueberschuss von 26,724,78 M. auf, wozu wir 
Rap. noch den Ertrag von 1306,99 M. für Abgabe von Rie elwasser welcher 
Rüb!len bei Verwaltung der Kanäle iu Einnahme gestellt, zählen ~öchten. 
enf Mit der Werthvermehrung, welche an todtem und lebendem 
4°/o mit Gespinn~tptlanzen nnd zwar: Inventar und in anderer Weise eingetreten ist ergiebt sich ein 
Hanf rechnerische: Uebe~·sch~ss, w.elcher etwa 11•°1o de Anlagekapital 
1.n°fo mit IliiL enfrüchten und :twar: darstellt. Hieraus 1 t em weiterer Fortschritt gegen die Vorjahre 
Erb en ersichtlich und der Bericht knüpft daran die Hoffnung ' da s 
Bohn n noch günstigere Ergebnis e erlangt werden dürften. ' 
L °lo all< Plantagen Die kostspielige~ A.nlagen der Sonderkulturen. Obstp.flanznngen 
h haut worrl n. d d J d b E t „ b · un erg . wer en immer es ere r rage rrngen, während sich 
, g ilit begreiflich, das. man nocl1 nicht zu einwandfreien die Ausgaben vermindern, nachdem lebendes und todtes Inventar 
ErgebuisA<>n bei der Beb1tunng gelangt ist, doch t ht zu er- vervollständigt, auch die dem Bedürfnisse entsprechenden Ma-
warten, d s .. ich <li" Ansicht n mehr und mehr klären werden chineu beschafft, sowie Gebäude und Wege in bessere Zustände ge-
und d r B trieb mit d r Zeit nutzbring nder werden wird. Be- bracht worden sind und die Bewirth chaftungsweise vereinfacht ist. 
merken woll u wir n11r, dass cler Aubau von Oel- und Ilanf-
frücht n :l.W ckmä11sig ersch int, der Anbau der C.:ichorie gute Vom Sta.ndpunkt,e der Landwirthschaft kann das augen-E blickliche Ergebniss der Rieselwirth cha.ft noch nicht als lohnend 
,rgebnis e verspricht und Hackfrüchte au. hlies. lieh al · zw ite bezeichnet werden, doch dfu·fen unseres Ermessens die Ergebnisse 
.F rncht anzubauen 1:1ein dürften. nur nach den Gesichtspunkten, welche die öffentliche Gesund-
Der Reinert11.g ohne die obeu erwähnten Generalko ten wird heitspflege aufstellt, beurtheilt werden. In seinen Grund- und 
~u 157,013 Mark pro ha angegeben. Erfahrungssätzen über die Verwerthung der städtischen Abfall-
Die lßfi,71 ha umfailsenden tau b a . in. , welche diejenigen toffe erkennt denn auch der Deutsche Landwirthschaftsrath 
J{ie!:!elwass rm 11ge11 aufnehmen, welche während de Winters 11.11. dass für die öffentliche und einzelwirthschaftliche Rein-
nicht nnderweit unlergebrncht werd n können, ind nach Ver- haltnng in erster Linie die unschädliche Unterbringung des 
ickern d .- W a 1:1 r,; ebenfalls ang baut worden. doch ind Unraths und in zweiter die wirthschaftliche Ausnützung mass-
k il!e giin1:1tig n Ertl'üg zu verzeichnen. Nach anderweitig ge- gebend i t. In die. er Hinsicht muss aber anerkannt werden, 
machten Vor chliigen toind die ·e Anlagen aber durchaul:i ·er- dass die Reinigung der Abwäs er nach den chemischen Unter-
bes11e1· rngi;fähig. suchungen der Drninwasser durchaus befriedigt. Die Unter-
An Abwäs::icrn !lind im Lanfe des Bericbtlijahre · täglich uchnngen auf Bakterien nach K o eh sollen in grösserem Umfange 
1 l, cbm nach d n Rie. elf ldern gepumpt worden. Es ent- künftig stattti.uden. Der Gesundheitszustand der Bewohner der 
lallen ~01111.ch auf den 'l'ag und ein Hekt.ar :32,33 cbm oder Rie. elfelder ist überall günstig. 
8,2;1 Liter tii.glfoh anf ein Qnadratm ter. .Jedenfalls ist die Verwaltung cler Beiliner Kanalisations-
ie 2H4, 8 La. welche verpacht t waren, haben einen Rein- w rke, welche gelegentlich des Ausbaues des ITI.I. Radialsystems 
ertrag vou LOG,! M. pro ha erg ben. alle ::ionstigen zu ihrer Kenntniss gelangten Reinigung-verfahren 
Di 1:1on11tigf' Ack r- mal Forstwirthschnft wei -t nicht Be- ein r Prüfung unterzogen und das Ergebniss in ein~m ~onder-
11.chten w •rthe11 auf. bericht niedergelegt hat, der Ueberzeugung. dass s 1 c h. 1 n g e-
. Di Viehwirth.cha1t, w )ehr man auf den Rie el.feldern suudheitlicher und geldwirth<ichaftlicher Be:z1~hung 
~ln b 1:1ondere Aufmerk amkeit glaubt sch nken zu .ollen, i t die B ibehaltung der Reiuignng mittelt R1 el-
tn l•olg 1-1 hr niedrig r Mil·hpreise m1<l der Verbilligung der l fclder trnbedingt mpfiehlt. 
auch. di 11011 bt1ide11 'l'öu 11 zugl ich b w gten 1<'11 ern ~eriodisch, 
also im Uharaktur der Reih l"hwingen. Die Ilarmome beruht 
a!so darn11!', dai:i;; die Zahl d r ver inigten r ih n sich rhöht; 
<he. Di1:1tionanz i1-1t dafl Unlustg fühl über mitlnnfende, g Htörte 
H 1hen von Uehörempfindungtiel m nt n. . 
Im Ver :sm nn;is sind die nebeneinand r h rlauteml n Reihen 
ge~iildet d~r :h di gl ich langen Zeit.mna.,.. der tr~phen. lla.lb-
sti ~ph 11 Z 11 n, V rHfiisA , langeu , ilb u, kurz n ilben. und e 
"~1e~t z. B. ein Annly!:! d \' rsmaa. se:-i in Göthe' Gedicht 2 l m Blum ,u, kleine Bliitter .. ·." 7 kombinirte Re~hen UD;d 
J ont~·a. te, em" ;; lch der . 1tpphn1chen trophe 8 Re1h n die 
llTJ!Pr totch 4 Jfontrast bilden, wogegen der Ifexamet r l Reihen 
nut H Ko1~tra. t n darbi tct. J) r mu ik11.li l"h Ry hmu . i. ss ll H.eilrnn von u n Z itmaas11en der Period n, i~tze, Takte, 
. 
1 rt li!-1 cht lsnoten u. t-i. w. g bild t w rd n, unterscheidet 
ich 11011 d n '1treng rtm V r mnn.B1-1 11 durch da. .Auftreten der 
111~.r &"elrniit1sig wi derkehr nd n Kontralit . die neben der ge - tz-
~111o1111gen Z itgliederung yon d n ven1 hi den g bauten Zeitme.n. -
fig11r n d1 r 'l'nkt g bilclet w1wcle11; e. ist hier schon ein andere. 
<'.ht.inh •itsgtisetz, iu w lchem <li unLewusst Erinnerung an dllh ·r <:! hiirt 11 znr Ooltung gelaugt. im Zu. amm nwirk .n mit 
0111 1 i h n~ setz b grill n. 
D r H 1 m entltii.lt ine Grupp von „Reih n • v reinigter 
Lll11te. imm r v rbund n mit dem l ontrast ver. chiedener .An-
laut. , und wem1 auch di R ihen der R imlaut g wohnlich nur 
~w 1 Oliul r h hPI1, i;o wirken si doch in d r ganzen Z it \·om 
frag nd n bi z1~m anh.vort nd ~ H.eim iu _der Zahl d r ve: inig-
t n V rsma1t>1sr01h n mit, und die auslänch chen trQphentormen 
„ ~nett, Stanze, ClhaA l TerzinP u. "w„ in wel hen der Reimlaut kit rs wi dork hrt ob 11110 di sog nannten v nichränkt •n und ge-
l' .uzt n Rtolhmg n d 1· H.eimp1\o.r im Deut eh n, können be-
~ .1. n, .<la1111 auch hi r. die mehrgli tleri • Reibe und di ,}eich-
deitigke1t 111 hrerer R ib ngrupp n die ange tr bte .:chmuckform 
er Sp1·11.d1 bildcm. Die A 11 i t t ratio 11 ( M ld d n Mann mir. 
1 
Muse. deu Viel~ewandten, der vielfach ... ''), ferner der Ke!ir-
r im oder Refrain und die Figuren der Rundtänze erweisen 
aich auf den ersten Blick als vereinigte. gleichzeitig zur Auf-
fa 1nrng g. elan#?end~ Reiben. (~~r Walzer ergiebt z. B. 7 Reihen 
\'On regelmäRs1g wiederholten Emzelbewegnngen.) 
Was die ~efälligen geometri chen Ornamente und die 
stereometrischen Grundformen de1· Architektur be-
trifft, o ist hier anzuschlies en an das Resultat eines im Württ. 
Verein für Baukunde früher gehaltenen Vortrag „über die Wfr-
kung de. dien Materials in der Architektur", (s. Wochenbl. für 
Baukunde 1 6, r o. 32,, . 163.) Wie die chönneit ei.ner l:e~h~ 
eckigen polirt, n Mal11.ch1tplatte hervorgeht aus der gle1chze1t1gen 
Auffa · ung von 8ieben IUI sich ziemlich gleichgültigen Einzelvo~-
tellungen (Ebene Umrisslinie. Zei<'hnung. Kontraste der tre1-
fen, Farb', Gla~, Durch cheinen) wie in der dichterischen 
prache die unbedeutenden Vorstellungen von Ver rnaass und 
Reim im Zusammentreten mit dem Gedanken Wunder wirken 
wie die Musik als Orche ter oder vielstimmiger Chor durch die 
Vi lfältigkeit gleichzeiti~er Tonfol~en rtnd Zeitmaassfol~en ihre 
Wirkung un ndlich teigert„ so führt auch die Zergliederung 
jener g fiilli~en Figuren und Raumgebilde auf das gleichzeit.ige 
Vorstellen emer .grösser n Zahl ':On an sich ziemlich glei~hgü!­
tig 11 <?rundbegrlifen der menschhohen Raumanschauung, di~ Wll' 
abgele1~et haben a~s allem, wa früher nn erem Auge er chienen, 
§anz wie das Ohr m den Tonhöhen, okalen Kon onanten und 
~eitmanssen gru_ndlegende Vorstellun~en au der Erfahrung ab-
. trahirt ba.t. _Die ~ächstliegenclen d1 ser Begriffe oder Ra.um-
form~ etze ~m~ die g rade Linie, der Krei bogen, die 
l:ität1gen L1n1en veränderlicher Krümmung der Pa-r~l!t'I la.uf und St.ra.hlenb.tischel gerader oder g'ekrümmter 
Lm1eu, die g r ad l rn 1 g e Re 1 h n n g oder gleichgerichtete Wieder-
holung ko~grn 1~t r Gebilde in gleichen Ab tänden (gothische 
~rabbenre1he), t~le W ech el reib ung (Perlstab mit cheibchen), 
die W an cl e l 1· e 1 h n n g oder R ihung mit ge, etzmä.-siger Ver-
244- Wochenblatt für Baukunde. 17. Juni 1887. 
Nach den von uns geführten Unter::iuchungen sind wir 
geneigt, nach der heutigen Lage der Verhältnisse obiger Ansicht 
beizustimmen, wollen jedoch bemerken, dass die sog. künstliche 
Reinigung städtischer Abwässer - im Gegensatz zur natürlichen 
Reinigung durch den Boden - eine lebhaft fortschreitende 
Verbes erung aufweist, welche durchaus der Beachtung werth 
ist und voraussichtlich in nicht zu ferner Zeit mit d1>n Riesel-
wirtbscbaften in Wettbewerb wird treten können. Die Noth-
wendigkeit befriedigender Ergebnisse bei der künstlichen Reinigung 
tritt namentlich für diejenigen Städte hervor, bei denen die 
Anlage von Rieselfeldern unausführbar ist. Soll der Weg zum 
Ziele aber erreicht werden, so müsste vor allem die Markt-
schreierei verstummen, welche sich in der Städtereinigungsfrage 
in der unliebsamsten Weise hörbar macht. Nicht halbes Wissen 
und patentirte Erfindungen allein dürfen auf Erfolg rechnen, 
sondern von dem vorurtheilsfreien Zusammenwirken des Tech-
nikers mit dem Arzte, dem Chemiker und dem Landwirth haben 
wir eine allgemeine Lösung der },rage zu erwarten. 
Der Verwaltungsbericht beweist uns, dass die Ent-
wä serung und Reinigung Berlins mit weitgehender 
Umsicht begonnen ist und durchgeführt wird. Als 
Anhang des Bericht finden wir, als besonders beacbtenswertb, 
die Ergebnisse der Grundwasserstandsmessungen in Berlin, welche 
an besonderen Grundwasserröhren täglich zugleich mit der 
Temperatur festgestellt worden sind. Ferner ist die Bodenwärme 
angegeben, welche am 1. und 15. eines jeden Monats in 0,5,1 und 
3 m Tiefe an 14 verschiedenen Stellen der Stadt gemessen worden ist. 
Auch über den Grundwasserstand, die tägliche geförderte Wasser-
menge und die atmosphärischen Nieder!'chläge auf dem Rieselfelde 
Osdorf sind eingehende Beobachtungen angestellt worden. 
Wir glauben, dass die Verwaltung für die Untersuchungen 
besondere Anerkennung verdient und dass wir wichtige Fol-
gerungen aus diesen Untersuchungen zu erwarten haben. 
In der vorstehenden Besprechung haben wir vielfach Zahlen-
angaben nicht dem Bericht unmittelbar entnehmen, sondern nur 
aus demselben folgern können: bei den daraus entstehenden 
Ungenauigkeiten bleibt jedoch zu berücksichtigen; das die ge-
gebenen Zahlen nicht unabänderliche Werthe darstellen. Der 
nachfolgende Versuch der Ermittelung der Kosten der Schwemm-
kanalisation und der Reinigung der Abwässer mittelst Boden-
berieselung, bezogen auf den Kopf der antheiligen Bevölkerung 
auf Grund der Berliner Verhältnisse, möge dementsprechend auf-
gefasst werden. Bemerken wollen wir, dass die Anlagekosten 
in Berlin bei der fast ebenen Lage der Stadt und aus andern 
Umständen als hohe anzusehen ind. 
wandlung der Maasse (Perlenschnur mit stätig wachsender Grös e 
der Perlen, Säulenreihe in yerspektivischer Schrägansicht), die 
un~ndlich häufige zweiseitige Sym me tr ie, die Radial-
r eih~ng oder kreisförmige Reihung mit dem besonderen Fall 
der vielachsigen oder k a le ido skopi c hen Symmetrie 
(Rosetten und sternförmige Figuren aller Art), die H ii. u fungen 
oder tape~enartigen Wiederholungen einer Figur auf den Knoten-
P?nkten emes Quadratnetzes oder Dreiecksnetzes u. s. w„ endlich 
die W '!-ndelhäu.~u?gen oder die ebengenannt.en Wiederholun-
gen mit gesetzmassiger Verwandlung bestimmter Maa e oder 
aller. Maa se. (kassettirte kreisförmige oder elliptische Decke, 
figunrter temverband, perspektivisch gezeichnet). 
Wenn das Auge z. B. längs eines Viertelstabs als Gesims-
element fort~chre~t~t, so wird in jedem Augenblick der Wa.hr-
nl'.hmung gleichzeitig vorgestellt der Viertelskreis als unverändert 
wiedl'.rholtes . Profil und die gerade Linie als Weg des Fort-
sch!eitei;i~; die Vorstellung .des Viertelstabs entsteht also aus dem 
gleic~zeitigen Auffassen dieser beiden Grundbegriffe. Wird er 
kulpi:t, etwa als Eierstab, so bleiben diese Vorstellungfln davon 
ui;iberuhrt un~ es treten . noch hinzu diejenigen der mri se der 
Eier und Pfeile als w~iterer stätiger ~inien, ferner die Vor-
stellungen der Sym~etne und Wechselreihung. In jedem Augen-
blick des Fortschre1tens auf dem skulpirten Viertelstab müssen 
alle diese Formgesetze zugleich vorgestellt werden , wenn über-
haupt die Vorstellung des Ganzen gewonnen werden !:!Oll und 
wie hier der skulpirte Viertelstab, so ergeben sich alle an' deren 
Formenvorstellungen der Architektur, als bestehend in dem Zu-
. ·a.mmenwirken oder gleichzeitigen Auffä sen einer Auzahl jener 
Formgesetze, nicht nur die chmuckformen, sondern auch die 
Baumassen und da Gruppiren der Fenster, Pilaster, Lisflnen auf 
den Fa<(aden. Je mehr solcher Formgesetze in einem Augenblick 
zuglei~b ~rfa st werden k~nnen, des~o lebha.fter ist das G~fühl 
der rem-tormalen Schönheit; eben o ist deutlich, dass das Jlmzu-
treten eines neuen Formgesetzes zu schon zuvor vereinigten eine 
a. Die \' erzinsung der Anlagekosten des . Kanal-
netzes, der Pumpstationen und . Druckleitungen 
beträgt, wie bereits früher ermittelt, . pro Kopf 
b. Die jährlichen Unterhaltungs- und Betriebskosten 
vorstehender Anlagen erfordern pro Kopf · · · 
c. Die Abgabe der Eigenthümer bei 1°lu des Nutz-
ertrages der entwä sernden Grund tücke beträgt. 
1,525,95 ,41 M., mithin entfallen auf den Kopf 
d. Von dem Anlagekapital der Rieselfelder 8ind 
31 it0lo aufzubringen, pro Ko1)f also . . · · · · 
e. Die Unterhaltung und der Betrieb der Riesel-
1,93 M. 
0,67 M. 
1,15 M. 
0,62 :M. 
felder werden durch die Einnahmen gedeckt·--~::=--:;­
Zusammen 4,67 M. 
Den Antheil, welchen die Beseitigung der men cblichen Aus-
wurfi:;stoffe mittelst. pülclosets an vor tehenclen Ko ten hat. 
glauben wir wie folgt annehmen zu können. . 
Von den nach den Rieselfeldern täglich geförderten 97 Litern 
pro Kopf können wir etwa ein euntel als Ulosetantheil ~~­
zeichnen. Da das Stra enkanalnetz neben der ge undheit:s-
fördernden Wirkung wesentliche Ersparnisse bei der tra !le~­
reinigung und Strassenunterbaltung zur Folge hat, so wollen wir 
den Antheil an den nlage- und Betrieb kosten des tras!'en-
kanalnetze , der Ilausanschlüs e und Pump, tationen mit etwa 
~ (a + b) = ! . 2,GO = rund 0,30 M. in Rechnung stellen. . 
Die Abgabe der Ilauseigenthümer soll, da es sich. um. zwei 
verschiedene Au, güs e handelt, zur Hälfte B1>rücksicbtigung 
finden mit rund 0,73 M. Unter der weitgehenden Vorau etzung, 
dass die Reinigung der Abwii. er allein durch clie Einführung 
der menschlichen Auswurfsstoffe bedingt i. t , soll die ganze u~me 
für die Verzin~nng des Anlagekapital der Ri selfelder beibe-
halten werden mit 0,()2 ;: L Geg11.mmtbetrng 1.G:J :\L 
Demgegenüber i t es lehrreich , zn erfahren, welche ~(o ~en 
die Abfuhr der menschlichen Answurfsstoffä in der noch z1emhch 
allgemein üblichen Weise in offenen \Vagen znr K R.chtzeit er-
fordert. Verfasser legt die ihm bekannten Verhältnisse von 
König berg zu Grunde. Bei 150,000 Einwohnern und einem Werth 
der reinen und fri eben Fäcalien von 11,5 M. pro Kopf und Jahr 
müsste der Stadt eine Brutto-Einnahme von 1,725,000 l\f. erwachsen. 
Thatsächlich wurden im verllo enen Etat jahr ein chlies lieh des 
Stra sendüngers 18, l\L ver innahmt. Hieraus folgt neben der 
Entwerthung durc11 di verzögerte Ile eitigung, welche in de.r 
Regel wöchentlich einmal erfolgt, dass ein erheblicher Brnchtheil 
überhaupt nicht zur Abfuhr gelangt , ein anderer auf der Fahrt. 
zu den Lagerplii.tzen in den trassen zurückbleiben muss. Den 
überraschende teigernng der "Wirkung hervorbringt, wenn a~cb 
das neue Gesetz ein Hehr einfaches, an sieb unbed~ute!ld~s ist. 
(Pentagramm oder gotbiscbes Maa swerk zuerst 1mt ernfachen 
Linien, dann mit Parallellauf vieler Linien gez.eicbnet). 1 t Jed s solches Formgesetz liis t i ·h uun , el is 
wieder zergliedern und al ein Zusammenwirken von 
gleichzeitig erfassten Reihen nach wei en: da~it mu~~ 
dann jede Verbindung mehrerer solcher Grundbegriffe eme wei 
reichere Kombination von Reihen sein. 
Wenn uns die gerade Linie oder stii.tig~ Kurv:.e. al· 
Hauptbestandtheil alter schönen Formen gefällt, die un. h\tig.en 
Linien aber gleichgültig la!'!sen, so kann cler rund un e1 ~ · 
Wohlgefallens - die!'!er cblu .. kann nicht fehlgehen - nur in 
dem liegen wa die stii.tige Linie von der un. tätigen unter-
scheidet. Das ist aber eben der harakter der „Reihe' ~~gen­
über einer ge etzlosen Aufeinanderfolge ver chiedener Gros enb 
Die Mathematik leitet viele 'Wahrheiten der Kurvenlehre dadurd 
ab da s sie die Kurven in äu erst kleine. gleichgro se, gera be 
Elemente" zerlegt und clie Beziehung zwisc.hen dens lben be1° -~chtet. Wenden wir clie e>l Verfahren an. so i t es das Verba teu. 
der Winkel zwi .chen ~len !l~f inanderfolg 1'.~~n Richtungen. a::. 
Elemente, was die stii.tige L1me von d r nn tat1gen unte!~che1ter. 
B i der letzter n folgen die~e Winkel g~':1z ge. etzlos 11:uteman 0~ sie sind bald gross, bald klern, bald po it1v, bald negativ. ehlll 
wir dagegen einen Kreisbogen, so sind ie alle gleich gr? ~ 
bilden all'lo eine „Reihe". Der Kr i bogen ist al .o ~ 111 1 Reihe von Ri c h t n n gs ü.n cl 11ru n gen, die dM Auge bei einei;ie 
. z . b h . f t anz w1 . Durchlauf u in iiusserst kl men . eita . c. mtt n er a ~ • !? . er-
das Ohr im musikali chen T?n me „Reihe" von Luft t? eL. ic fas~t. (Die Pliy:siologie hat iestge teilt, da das ~nge eine i ider 
rasch durchläuft. um deren Vor tellung zu gewinnen.) ~ 1 ng geraden Linie bietet jecle!I Element dem Aug die .w~ed~r 0 ~ 0 der Riclituug dfls vorhe~geh nden: die g er de L1 nie ist ~ 1 
eine Reihe·• von Richtungen. (•Chltt.~.~ fol!T · „ 
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Beweis für letztere Annahme liefert die durch eine be ondere 
Gesell chaft in ogen. geschlossenen Wagen und ogen. fest ver-
schlossenen Behii.ltern am T1tge erfolgende Abfuhr eines be-
schränkten Theiles der Auswurfät offe. Und die Ko ten? 
Für die wöchentliche Abholung ein s Behälters, der etwa 
dem Bedürfniss '' On vier Personen geniigt ist eine Abgabe von 
0,10 M. an den städtischen Kutscher zu zahlen. onach entfal-
len auf den Kopf jährlich 52 ·'1 O,lO = 1,30 llfark. 
Die Kosten für die städtischerseits bewirkte Abfuhr nach 
den Lagerplätzen stellen sich - wol1l bemerkt nach Abzug der 
Einnahmen an· der Düngerpacbt - auf 0,50 :Mark pro Kopf 
jährlich. Die Gesammtkosten der Abfuhr betragen sonacl1 
1,85 Mark pro Kopf, während wir die Beseitigung durch die 
Schwemmkanalisation zu 1,65 Mark pro Kopf ermittelt haben. 
Die '\V ahl der Art der Beseitigung der Answurfstoffe kann bei 
fa t gleichen Kosten, den grossen Vortheilen auf der einen und 
den unho.ltbaren Zuständen anf der anderen Seite sonach nicht 
schwer fallen. 
Nacl1richtlich wollen wir daher zum Schlusse bi>merken, dass 
bei der in Königsberg in Ausführung begriffenen Schwemmkana-
lisation die Beseitigung der menschlichen Auswurfsstoffe mittelst 
Spülclosets seiten der städtischen Körperschaften beschlossen 
worden ist. 
Die Wa ser tra e der Zukunft von der Donau nach dem Rhein. 
\ om Kgl. BauRmü·a. •e or Flolscbnurnn in AsclU1.ffenbtu·g. 
Die ra. cho Entwickelung der Wa1:11:1erstrassenfrage in unseren Schiffbar im Sinne der e u zeit ist z. Z. noch innerhalb 
achbarlii.ndern, die in denselben z. Z. bereits in Angriff ge- Bayern keiner der genannten Flüsse; ebensowenig der Donau-
nommeneu grossartigen \inal- und analisirung. bauten die Maincanal. Es kann höchstens die Donau unterhalb Passau als 
gros~e 7"ahl noch weiter geh nder Pro,jecle, dereu Au füh1·ung chiffbarer Fluss angeführt werden; ausserdem wäre der Rhein 
hereits durch Gesetz gei:1ich i·t i. t , dürfte eine Erwägung der von peyer abwärts zu nennen. 
Wa. s rstraRaenfrage anch für B ay rn al nicht nnzeitgemii Znr Projectirung eines Kanalnetzes geben unsere bayeri-
r!:!cheinen lMsen. sehen Verhältnisse keine Veranlassung. Dagegen drängt ein 
An schiffbaren Flfü~sen in ii.lt . rem inn be. itzen wir in eberblick der bereits be tebenden, sowie der projectiren Canäle 
Bayern di Donau mit dem Inn und der nlzach einerseits nnd und canalisirten Flü se ein chliesslicb der von der Natur ge-
<len Rhein mit dem fain anders its. 0n Canälen i t nur der schaffenen übrigen \ Vasserstrassen auf der Karte Europas zu 
Donau- [aincanal zu nennen. Gedanken darüber, ob denn auch die Anlage einer \Va serstrasse 
Uebersichts-Kart e der in Preussen, Oesterreich und Frankreich projectirten Wasserstrassen. 
No 'R O _ s 'i:.~ Zo l c h en-Er1'lii r n n g: 
neuer r rdnung zwiscl1en Rhein und Donau von der üdo t-
un di ordw st-Grenze uns re Landes that iichlich nur den 
We;rth der Verwir~ liclmng in r , chönen und gro eo .. Id e 
b sitz , und ob e1:1 1uch nicht doch der föh verlohn n mochte, 
wenigste1111 das Pro jß, t hi fii1· in ein r dritt u ufl ge zu 
bearbeiten. · 
. Wäre . wirklich öconomi8 h richtig den Donau-~ainc nal 
1nzuw rf n, wi di 11 schon v rl ngt wurde '1 • 
, Sol!en wir das seith rig sehr g mä1<sigte .Tamp? 10 der 
orr ct~.on uns r~r Fli~ss nnch ferner a l ! g e m e 1 n be1be~rnlten 
od r wurd . sich mclit viehn hr mpJehlen, der Entz1~hung 
d. g1 sn.mmten 'rransitv rl, hrs, welch r un eren bayen. eben ~1 nba.hn n in sicher r Aussiebt Ht ht, l'lohald d r D 1111~-C?der-
pr - oder d r Donan-Elb -C'anal ei11or1:1eitii, der oberrh i01sche 
U11.nal ancler. it. voll nd t. ein w rden, nach :Möglichkeit da.durch 
vorziibeug n, dass mau v 0 r h r Bay rn von üdosten gege? 
.or<lw sten mit in •r Wass nitmAAe im inne d~r Neuzeit 
1ha.gonal dnr hqn i·L, dnsA mn.n di gih111tig g ograph1 ehe Lage ~ay rns ausnützt, llm di in nicht allzu gro ser }' rn doch er-
1?lgenile V rb!ndnng der aiidlichen nnd nörd.lichen M er ( fr. 
Canal von 'J'r1est nach Wi n noch v. iirdhng) durch Bayern 
:.-:n leiten ~ ' 
Zur B~antwortnf!g di r J~rngen i t nothwe.ndig: . 
l) Di l nntmss des geg•nwii.rtig n chdfbarke1.tsgrad · 
rler onau, des Mains und d be. t h nden Verbindung. -
canalR h id r . 
Alt reichend sehiffbare natürl. 
Wasserstras en und kanali· 
irte Flüsse. 
~ Flüsse, auf welchen die Schiff-
fahrt betrieben wird. 
, icht chi ff bare J<'liisse . 
.-....--- Be tcheode Canäle. 
N'othwendige, bauwiirllig~. ren· 
-><-x-x-x- table C'anäle (nach Me1tzen). 
~ 
12 3'156?89101112 
C'onstige Cannlproje<'te . in 
Demschl11nd nnd Oesterr 1cb. 
~'luss-eanafüirungs-Projecte. 
Die arabischen ,Zahlen an .. den 
preuss. und osterr. Canaleo 
be«ichen sich 1.1111" die Denk-
schrift v. Jahre 1 1. 
ln Ausführung neue Canälc in 
begriffene J<'1·a11kreich nach 
Gemeinniitzig ihrem Stande 
erklärte J<:nde 1884. 
• t . (G etz vom Bl~;,u~~;na ri· 6. August 1879.) 
2) Die Berechnung der Ko ten einer pm~andlung dieser 
Wasserwege in eine W asserstras e .1etz1gen Systems. 
8) Die Feststellung d r Unterhaltungs- und Verwaltungs-
, kosten der neuen Wasserstrasse und der Selbstkosten der 
Wasserfracht auf derselben. . 
1) Die Erhebwig derjenigen Circulati~n, ~velche bei An-
wendung von Minimalfrachtsätzen, die erne eve!lt. not~­
wendige Concurrenz mit den Eisenbahne~ bedmgt, fur 
Rentabilität des Unternehmens Gewähr bietet. 
- ) Die genaue Untersuchung der volk wirthschaftlichen. 0 insbesondere commerciellen Bedeutung der Wa serstrass~, 
die Ermittellung derjenigen Frequenz, auf 'Yelche mit 
icherheit für die Wasserstrasse zu rechnen 1st. 
Ergiebt Ziff. 5 eine höhere Zahl als nach Z~ff. 4 nothwendig , 
so wii.re das Unternehmen finanziell gerechtfert1gt. 
Der Schiffbarkeitsgrad der Donau zwischen Rege~sburg und 
der Landesgrenze gegen Oesterreich ist dadurch __ bes~immt, dass 
der Tief ang der Schiffe oberhalb Pas ~u gew:ohnhch .~'~O n;i, unterhal~ Passau 1 50 m nicht übersteigt. Die Ladefah1gke~t 
der chlepp chiffe b~wegt sich bei einem Tiefgang von 0 90 bis 
1, m zwischen 75 und 450 t. 
Bei einem Wasser tande von 0,15 m un~er u~l und voi:i 
3.20 m über Null am traubinger Pegel hört die ch1fffahrt auf. 
Die Remorqueure legen flussaufwärt 5,3 bis 8 Kilometer, ßuss-
abwiM. ln bis 16 Kilometer per Stunde zurück. 
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Die Dampfschifffahrt kann zwi chen Pas au und Regen _bnrg 
mit O 90 m tiefgehenden Schleppkähnen noch rentabel betrieben werd~n. Die Donau-Regulirung in Oesterreich bezweckt einen 
:Minimaltiefgang von 2,0 m. . 
Die Flusslänge zwischen der Canaleinmündung bei Kehlheim 
und der Landesgrenze bei J ochenstein beträgt 214 Kilometer, 
das Gesammtgefälle ca. 58, m das Maximalgefälle 0,7850/oo, das 
Minimalgefälle 0,104°/oo. das Durchschnittsgefälle 0,272'/oo; die 
Correctionsbreite wächst von 117 auf 233 m. 
An Häfen und künstlichen Anlageplätzen Rind zu nennen: 
Der Kanalhafen bei Kehllieim und ein "Winterhafen bei Regens-
burg. Ausgedehnte Lande- und Ladeplätze sind vorhanden in 
Regensburg, Straubing und Passau. Umladestellen zwischen 'chiff 
und Eisenbahn bestehen in Kehlheim, Re~ensburg und Passau. In 
Deggendorf hat die Pilsen-Prisener Eisenbahngesellschaft eine 
Kohlenumschlagstation eingerichtet. 
Im Laufe der . letzten Jahre trug sich die Donau-Dampf~ 
·chifffahrtsgesellschaft mit dem Plan, die K et t e von Wien bis 
an den Kohlenumschlagplatz Deggendorf (360 Kilometer) zu 
legen, brachte denselben Jedoch nur theilweise und zwar in der 
121 Kilometer langen Strecke zwischen Wien und Pöchlarn zur 
Ausführung, weil die 153 Kilometer oberhalb Wien befindliche 
Stromschnelle längs des früher erwähnten Struden bei Grein 
ohne _gründlich_e Stromre~ulirung für die Tauer nicht passirbar 
erschien und sich angeblich auch andere Bedenken technischer 
·atur gegen die Kettenschifffahrt auf der oberen Donau be-
m~rkbar machten i .B~fürchtungen, welche nach den Erfahrungen 
rrut der Kettenscrufftahrt auf dem Main und auf dem Neckar 
als unbegründet sich erweisen dürften. 
. Vermuthlich gaben die seinerzeit mit der Pilsen-Prisener 
Eisenbahgesellschaft geführten Verhandlungen, welche mit der 
E:bauung von Kohlen-Schiffen durch die genannte E1~enba_hngesellschaft endigten, Veranlassung zum Ketten-
proJect. bi Deggendorf, zu dessen ichtrealisirung daR damal 
m b~stun~ter :'!'orm auftretende Project des Doµau-Oder Oanals 
gewiss mitgewirkt hat. 
. D~r Tiefga?g der Can~lschiffe beträgt l,OOm, ihre Läng 
32 m. _ihre Breite 4,50 m, die •rragfäbigkeit 125 t. 
. D10 nutzbare Länge der Oanalschleusen misst '32.10 m. ihre 
W elte 4,64 m ihre normale Wassertiefe 1.29 m. 
Der. Canal beginnt bei Keblbeim und steigt bei einer Ge-
sammtlänge dei: Haltungen von 62 7 Kilometer in 32 chleusen 
zu_r 24,4 Kilometer langen Scbeitel~trecke. Bei Scl1leuAe 78 er-
r~icht de~ Oanal _nach _28 Kilometer~ den Hafen zu ürnberg. 
:N':lcb weiteren o7.8 Kilometern endigt der Canal in Bamberg 
mit ~hleuse o. 100 in der Regnitz. 
. D10 Ge ammtlänge des Oanals beträgt 172,44 Kilometer. er 
steigt von der Donau um 79 46 m bis zur cheitelstreck und 
fällt von da bis zur Schleuse 'No. 100 um 183,79 m. 
Da. Normalpro~l des ~anals zeigt eine Sohlenbre~te von 
10 m, eme Was ersp1egelbrelte von 18 m, der gegenwärtige or-
malwa erstand der obersten Haltung ist nahezu 2 0 m der Nor-
malwasserstand der übrigen Haltungen 1,46 m un'd stets vor-han~en. Das Y erhältnis des nassen Oanalquer chnitbi zum 
chi:ffi querschmtt beträgt nahezu 1 :4. 
Im Jahre 1868 war der Wasserstand sogar in der Donau 
niedriger als im Oanal. 
pe~ ewa ser ist für den anal auch bei stärkerer Frequenz 
nach emer 1878 erfolgten amtlichen onstatirung mehr als 
genügend vorhanden. 
Canalbäfen sind angelegt in Kehlheim, Neumarkt und ürn-
berg · Landeplätze bestehen in Dietfurt, Beilngries, Bercl1ing, Rotte~bach._Wendelstein, Fürth, Erlangen, Bayersdorf, Forchheim. 
Die Scbiffbarkeit des Mains lässt sich wie folgt verbildlichen: 
Der niedrig te Wasserstand des MainR in dem sehr trockenen 
Jahre 1 - betrug 0,11 m über dem amtlichen iedrigwasser 
(Null-Pegel): der Tiefgang der Schiffe bei diesem W a ser tande 
betrug 0,40 1:11.unterhalb Wiirzburg. Oberhalb Würzburg ist die Fa~rwassertiefe bezw. der Tiefgang der Schiffe noch um 0,10 m 
germger. obald d~r Ti~fgang der Schiffe unter 0.50 beträgt, w~rden nu: mehr die Reiseauslagen verdient. Die Berg cbiffahrt 
mittel t Pferdezug hört bei einem Wasser tand von 2.0 m die Thalschifff~hrt bei einem «olchen von 3,0 m üb r de~ iedrig-
wa er aui. 
Die _Mai;11reguliruug bezweckt eine .l<'ahrwa sertiefe von 0.7ö m 
unter N1edr1gm~sse~· unterhalb Würzburg, und eine solche von 
O,E?O. m u~t~r Niedrigmess_er o~erhalb Würzburg, was etwa einen 
Mm1maltrnfgang der ch1ffe im J abre 1885 von O 66 m bezw. 
0,51 m entsprechen würde. Die Oorrectionsbreitp wä~hst von 52,5 
auf 105 m . 
. Der Maximaltiefgang d~r egel- ~n~ L":st1:1chiffe bewegt sich 
zwischen 1 m und 0,80 m, ihre Tragfahigkeit zwhichen 'J700 und 
und 400 Ztr. bezw. 135 und 20 t. Man unterscheidet Hauptflchiffe 
Doppelsehelche, Keilsc helche und Streich- oder W ernerschelche'. 
Ein Hauptschiff mit einem Doppelsehelch oder KeilRchelch 
und einem Ankernacben bildet einen Schiffiizug. Der )linimal-
tiefgang der :Mainschiffe b trägt 0.26 m. 
Aus er diesen für Pferdezug eingerichteten, in Form und 
Ausrüstung eit 1der Römerzeit nicht wesentlich verbe .s~rten 
chiffen verkehren auf dem Maine oberhalb der canahsirten 
trecke Mainz-Frankfurt noch fol~ende: 
1) der Hinterraddampfer „Marn" mit einer Länge von 38 m, 
einer Breite am ullspant von 5,50 m und einem Tiefgange von 
0,55 m. Der elbe schleppt bei günstigem Wa serstande. von 
Mainz bis Bamberg und stellt bei einem Wasser tande von 0,30.ro 
über Niedrigwa ser seine Fahrten auch unterhalb Würzb~rg ~1?· 
2) wenige kleinere Schleppdampfer, bei Würzburg z.e1tweihg 
auch ein Personendampfer. 
3) 3 Kettenschlepper an der Kette zwi eben Mainz u~d 
Aschaffenburg in der Wasserlinie !5,2 m lang 7,05 m brE~t, 
0,52 m tiefgehend mit Je 130 indicirten Pferdestii.rke_n. lD 
solcher Dampfer legt mit Anhang in der tunde 6 Kilometer 
zurück. · 
Die Länge de Mains von der ~ündung der Re~itz bei 
Bischberg unterhalb Bamberg bi zur preussischen Lan e gre355 
unterhalb Kahl beträgt 323 Kilometer. bi nacli Frankfurt 
Kilometer. · 
Das absolute Gefälle zwischen Bamberg und Frankfurt ist 
rund Ul m zwischen Bamberg und der prenssischen Gre,nze 
rund 133 m, das Durch chnitt. gefälle von Bamberg bis Frankfurt 
dnber 0,4° oo. Die auf leicht regulirbare kürzere trecken ver-
theilten Maximalgefälle reichen bis zu '20/oo. . 
. Die 36 km lange Main trecke zwischen Mainz und F~at?kturt 
ist durch 5 • • adelwehre mit Flossrinne re..:htH und clnfftahrts-
canal link für eine )linimalwa sertiefe von zunii.c~. t 2,0 1~ 
canalisirt, so da"J den gro sen Rhein chiffen . mit . 1000 
TraR:ähigkeit da Anfahren in Frankfurt ermöglicht i t. ~er 
cb1fft'abrt canal einer jeden tauanlage hat 20 m ohlenbre.iffte 
und 2,50 m Wassertiefe. die in dem elben ang brachte ~!11 -
fahrtsschleuse hat 10,5 m Lichtweite und eine nutzbare Lange 
von 80 m, deren Verlängerung zum Durch chleusen 1?9:nzer Ketten-
züge ist vorgesehen. Das Gesammtgefälle der canaht<irten trecdi~e 
beträgt 10 m; die Ko. ten der Canalisirung excl. der durch e 
tadt Frankfurt herge tellten Hafen an lagen waren zu 5,500 000 M. 
veranschlagt. 
Yv ehre i;ind an >Jerdem noch vorhanden zu \Vürzburg( 'chleu en-
L~clitwe~te 6.!4 m, • ';tzlänge 39 m) und zu, chweiufnrt l chlensen-
L1chtweite ;>, m. 1 utzlänge 38,8 m). 
. Ausser den neuen gro sen icherheits- und Hnndelshäfen zu 
.Mamz und Frankfurt finden sich Häfen zu A chalfenburg, 
Wertheim und Würzburg; die beiden ersteren sind vorberr ch~nd 
\ interhäfen. Der Würzburger Hafen erfreut ich einer Geleise-
verbindung mit der Eisenbahn . 
chliesslich ;;ei noch bemerkt, da. i! die mittlere 'l'ra~fä.higkeit 
der ei ernen , cbleppkähne auf dem Rb ein • t, die.1emge .~er 
hölzernen lö!J t und diejenige aller cbleppkähne 230 t betrag~­
Die Minimalfä.hrtiefe auf dem Rhein unterhalb Mainz und aui-
wärt bis Mannheim ist 'J,00 m. 
Aus dem Vergleiche der chiifbarkeit dei; Rhein•>, de Mains, 
des Donau-Maincanal und der Donau gebt hervor. da ·s der 
Minimaltiefgang der Schiffe, bezw. die M.inimalwaH ertiefe auJ 
diesen Wa serwegen eine sehr vert!chiedene ist. \.Yähre? 
die Tauchtiefe der anal. chiffe 1, m beträgt. können die Mainf 
schiffe nur auf 0,40 m. die Donau chiffe oberhalb Pa8 au nur au 
0,85 m zur Zeit de kleinsten Was er tande~ laden. Dage~en be-
trägt der Tiefgang der Donauschiffe unterhalb Pa . an im un-
gün tigsten Falle 1,50 m, auf dem Rhein 1,7ö m. Der Donau-
~Iain-Oanal konnte nach Erbauung der Ei. enbahnen 
eine Leben. fii.higkeit nicht mehr erwart n lassen. 
weil die Wa. sertiefe der ans<".hli t1en len Flüsse, 
in besondere deH 1ains, eine viel geringere i t1 das 
mladen aber in Anbetracht der weiteren noc11 un-
gün tig wirkenden Factoren, der kleinen Fahrzeuge 
und der Mehrlänge der \Vas er tra se gegen die 
Eisenstrass . jede Concurrenz mit cler letzteren a.ul-1-
chliesRen mu111lt. 
'\.Venn demnach in der Ge~enwart der Dona.u- iaincanal seine 
verlorene Bedeutung al Verbmdungsstras. e d r unteren D_onau 
mit dem Rhein. de. schwarzen M.eel"e mit der ord'le wieder 
erlangen soll, mu . er nach deu Normen für die Kanäle der Zu-
kunft, wie sie Regierungen und Interesl!enten anerkannt haben, 
d. lt. für eine Wa. ertiefä \'On M' m umgebaut und mu"'s das 
nöthige peisewa>i. er für die Erhaltung die er Tiefe beschafft 
werden: auch llluss die ohlenbreite von 10,0 m auf 16,0 m ver-
breitert. die chleusenweite von •l,&! auf 7,0 m, die chleusen-
lä.nge von :~2,10 auf 57,5 m vergrö!lsert werden, damit die Nor-
malschiffe rnu 350 t Ladefähigkeit ihn zu benutzen v rrn~gen. d 
Die gleiche F~h~wa .. sertiefe i t aber auch für den :hl a 1 n uI_I 
für die Donau 1Je1 ruec1r1g:;tem \Va. >1er tande zu beschaffen. ~ur 
den Main i. t die" nur durch ( 'anali. irung, wie zwi chen )~~10~ 
und Fran~fm:t durchg ~'ührt :.iu err~ichen; an der Donau ~:_ 
eine au. g1eb1~e H.eguhrung, b zw. Fe! n prengnng d n g 
·wiin:;chten Erfolg erhoffen. 
No. 49. 
f s;lbstver tändlich ".Väre in der Donau die Kette zu legen und 
au . em <;:anale, sowie auf dem canali irten Main D am f -
be tn e b .emzufüh~·en, um .einen regelmä. sig n Bat.rieb, 'ilie :~uy.tbedmgung fur das Gelmgen des Unternehmen. zu er:i:ielen, Da-E:.i ha.llen nach den .zwi.schen ~aiuz. u~d Aschaffenburg gemachten 
a iungen die Lemyiade, em hms1chtlich de' Kostenpunktes 
fi_a~z ~normer Vorthe1J, weil auf i bei den eu-Anlagen keine 
Gucksicht zu nehmen, für ilie 'anal11rotilvergrö serung keine runderwerbung nöthig ist. 
W r~en ~ii.fE n und Bahnanscbl~iRse v?n den Interes enten ange-~ele~t, wird dte ~orhan~ ne Bal1nle1tung für den zum regelmässigen ~trie~ erfor~erhc~el? ( analtelegraphen nach Thunlichkeit benützt, 
wn:d die Betnebsemnchtung vou einer Privatgesell chaft ge teilt, 
an welche tler Staat als Bauherr und Eigenthümer den Betrieb 
unter e_ntsprech~nden :f!edi~gungen, etwa 31/,0fo Ver7Jnsung des 
Bauko.p1tn:ls zu!lachst v1elle1 ht auf i36 Jahre verpachtet. ~o b -
~:echnen ~ich. d1e Bankosten der '\V a s er. t r a , e v „ n der 
~· terr~1c.hischen (h uze bei .Tochen><tein bi · Frank-
! n rt wie tolgt. 
.\ ) ~'iir den Main. 
p cielle Bedingungen. 
l Di adelwehr , mit Schifrfährts- und Flo „chleu>1e \·er-~en, werden am Auslauf von P11hrte11 und ob rhalh der Ein-
mundung von • c1tenbüche11 so itnirt, das Mühlen u. -.. w. durch 
d 11 _Rllc~stan ~h11nlichHt weni~ b intri~cl1tig~ w rden. 
:2) D1 W c>1t der \ ehro u bersclu itet die als ge11ü,,.eml er-
kannt 11 Dnrchtlusaw iten der Brücken nicht. " 
. il) Di cbleusenkamiuero erhalten di för Ihtrchschleu"sung 
eme<1 go.uzcn ~chi ppzuge erforderliche Liuige. 
. 1) Die igentlichen Hochwass r gehen ilher die ~chleu,:; ·en 
hinweg. 
. 5) Der hydrnuli1:1cl1e Stau wird in Rechnung gezogen. e 
wird Dicht all in mit d m hvdrosto.tischen Auf tau gearbeitet. 
, ti) E1:1 i~t ohne U~berfiutlrnng der Ho hnfei· ein Autstau hi 
zt1 8.fiO 111 uber dngwa s r zulii oiig. 
7) Die für die ~'ertigstellung der Mainregulirung von den 
Regierungen vorgesehene Summe, für Bayern nach den, dem 
Finanzausschusse der Abgeordnetenkammer im J a.hre 1886 ge-
ge~ebenen Aufschlüssen = 3.500,000 M. wird während der Cana-
Iisu:ungsbauten zur Vollendung de1· begonnenen, Correction, ins-
be~ondere zur Vornahme der nöthigen Fahrwa ·ser-Räumungeu nnd 
Felse~sprengun~en, wi~ seither i\. fond perdu verw~0:det, so dass 
für diese Arbeiten bei der Berechnung uer Ca.nahsuungskosten 
nichts in Ansatz zu kommen hat. 
a) 47 Wehre incl. Schifffahrtsschleusen, Floss-
canal und Wärterhaus nach anderweitigen 
Erfahrungen a 300,000 M. . . . . . . . 14,100,000 M . 
b) für Entschädigung an Triebwerksbesitzer . 300,000 „ 
c) für Grunderwerbung nächst der Wehre und 
zur Anlage der Wärterhäuser 350,000 „ 
d) für Projectil'ung und Bauleitung 650 000 „ 
Summa a) Maincanalisirung 15,400,000 .M. 
Be merk u n g: Diese Ansätze sind dem V oranschla.ge für die 
unter ähnlichen Verhältnissen durchzuführende Moselcana-
lisirung angepa st: dort ist eine Stau-Anlage unter ~ orschl.ag 
einer eigenart.igen, aber nicht unpraktischen Fundationswe1se 
dnrchschnittlich zu 170,000 M. veranschlagt. 
1 :i.ch tlem Berichte der von der französischen Nationalver-
sam1nlung ein~esetzten Enquete· ommission vom 8. Juni 18~2 
b trugen bei n700 Kilometern chiftbar gemachten Flüssen die 
Baukosten per Kilometer 59,500 fr. = J7,600 M.; dies ergiebt für 
den Main bAi 355 Kilom. Länge 16,898,000 .M. Oben sind ohne 
Fahrwa serräumung u. s. w. berechnet 15,400,000 M. 
Der anf Bayern treffende Antheil an den Gesammtkosten der 
:llaincanalisirung lässt sich leicht ausscheiden, wenn man berück-
ichtigt. dass die mit Baden gemeinschaftliche Flu sstrecke 
37 Kiiom„ die mit Ilessen gemeinschaftliche Flus strecke 11 Kilo-
meter und die Länge de Main von der preussischen Grenze bis 
Frankfurt 22 Kilometer heträgt. ( Fo1·f51efzm1g folgt.) 
D r Ems-Jade-Kanal. 
'1tch t1i11e111 \ urtmgo cl ll11rrn \Cnjor 1C• t11 im t'enlralverein f'lir Tiehung rlor 1leul>!che11 ~'lu•~- und KanaL~cbift'ahrt. 
Die g w1dtige11 ~1oordi triot ..itfri Hland zwischen Em 
und Ju.d :;ollteu schon im H ~ginn de. 17 .. Jahrhuud rt in C'ultur 
g nornm n w rd n; die betreffenden Untern hmungen kamen ab r 
"'.egen ungeniigeucler ~fitte! and rthalb Jahrhuuderte lang nicht 
v,1„ 1 iiber cl~e nfnnga1;tadi 11 hinan. ; auch die energi eh re 
J< or~~ru11g, d1 d r pr 11sHisch , taat nach der erst n Incorporirnng 
Ü>J.tfneslan<ls den Meliorn.! ion. beslr lrnng n durrh eigene Inan-gr~ffn ~1111 • 1 on soleh n uud dnrrh Edi t auged ih n liess, 
fiectmrl . th ilw is w gen <l . Wiel rstand f! der Moornm' ohner ~c• ihre (~Prechhuune rlureh di fälicte vorl tzt sahen. nicht'. 
"nug n<lei;. Zur Zeit der fr uzö. i eh n und ha1111over;;chen ~{ gierung ge~rhah üb i·haupt nichtf! l>nrchgreit ud s zur Hebung 
1 ell l 'nlt.unm t.ancl!'R der ost l'rieais h n Moor und er t in den etzt II J0-15 Jahren i t vo1t der prem;i eh n t gierung ein 
f.tnfa.><11 nder Plan zur Aufächliossung d r grosseu ~ oorcomplex.e 
4
1ukti und r •chtR d r EmR mitt lH! ein r A 11z11.hl r anlile Yon etwa 
f'i() km G Hammtlüngo im1 Werk gesetzt. 
J Zu di . e11 J anäl n gehört mit an er t r teile der Ems-
ad. -Kan 1, d r übrig n neben d r Lö ung jen r .Lande -
rehorirungR-Auf'gah ancb noch eine erhebliche erb ss rnug 
l ~r. chifflahrt.i- und sanitilr n Verhältnisse b i Emd n, owie 
eim~e \' rt h ile für den b i Wilhelnu1haY n erbauten deut chen 
or · o=I riL•gi;hat'o11 erziel n ollte. 
d . Pro.1 .rti;t Wl\,I' 1•in r,ini J"ilr d n l~ms-J ad -I ual im Auftrag 
1 o tlr1 H1sch n HW111l t1chon in <l n .Jahr 11 l 51-53. Jrnnf ~ahre t1p!'t r .hnt,t, da Projoct die Billigung dor hann0Yer11d1en 
d' nernldu·ection d 1· Wasserbauten or.hnlt n und nu~ behalldelte 
!e han~o\·erRche H gi rung s lbst die Ang le~ nhelt und zwar 
]:1cht m.1t ühertri >h n r Sohn lligk it, d nn b1 1866 war eine 
ntHch 1<l.ung no h nicht ergangen. . 
. l>t·r ,Je!zt - 1880 bi 87 - au. geführt Kanal g ht, mcht 
E':nd d r 1h s fl frilh r n Pr~j cts v.on .Old r um„ ,:>uJern \'On 
80 d 
11 au11, llllll m !ind t 1H ht, w1 J n r, b l Ellenserdam, 
6;
1
1 rn b i Wilh l111Hhav1111 • r durchschneid t dnb i IIochmoor-Ve~ 1 ~.~~ von in r Au11th hm1~1g, 1li aucl1 d n in di . er Bezi hung 
fl!i. r 0 rnt >iteu h fri digen mu1:1R, und uch einige Le gmoor-
c ien. d, h. abg torft Moor . 
!!'" r dtiin wr ( ie 'l'rac 11 i r analH im GrOH 11 und ( anzen war neben 
die R „ Lki. yh dor bi>Htrnoglich n Auf. chlies. uug j n r . Ioordi. tricte 
faJ t nc A1cht ~uf' di ßonutzung d s el1on vorh nd nen 'l'reck-
er/,1 dk~nal Z\yls<"hen J<ju~d n und Anrich mll.RRgeb nd. Im ~p ci llen w~rl:l / ~. n. b l 8n~cle11 d1 Rück. icht auf di dortig D zahlreichen 
di h~utoI ~ow 1 nuf die gntwli~ orung d r Stadt und auf 
di ·e~~u n I ~ ! nar.ilage_n„ i11 Wilhelm. hav n n ben di . er auch 1101 ~.J. ge auf m rrn 1t1g und fortific tori. eh lnt re-< er1 be-er B a.ch tung. 
Die 11,ö" km lange Scheitel trecke des Kanals liegt zwischen 
\Viesens nnd Upschört im Hochmoor. Je 2 m tiefer liegen die 
trecken Wiesens-Rahe und Obere resp. Untere Upschörter 
chleuse; dann folgen die End!:ltreckeu Rahe-Emden nnd 
Upschört-Wilhelmshaven, :2,10 resp. 1,8:2 m tiefer. 
Die cheitelstrecke liegt im - LO m tiefen Ein chnitt, de sen 
Böschungen mit l1/tfacher Anlage a.tu~geführt sind. Die Wasser-
zuführung geschieht aus dem Moor und de sen . l\feeren" durch 
tichkanäle, die ihrerseit in je einen „Ringgrahen" münden, der 
al Was rrecipient dient. Hätte man die Stichkanäle direct in 
den IIa.uptkanll.l .münden lassen, so wären in dem S m breiten 
Leinpfad und in dem 10 m breiten Fahrweg kostspielige und 
uub queme Brücken erforderlich gewesen. Der Einschnitt ist um 
2 m höher, als ursprünglich projectirt, gelegt worden, weil man 
da foor zu rasch und tief zu entwäs ern sich gefürchtet haben 
mag, die ttbermti.saig ti feu Einschnitte in dem wenig standfesten 
Moor (dati übrigens nirgends, obgleich theilweil'< 5 m mächtig, 
in erheblichem Maasse gerutscht ist) scheute und eine Ersparniss 
herausrechnete, die es ermöglichte, sogar Pumpstationen zu er-
richten und zu betreiben, für Jen Fall, dass das Zuflusswasser 
ni ht ausreiche, ein Fall, der übrigens bi her auch bei anhaltender 
Trockenheit nicht eingetreten ist. 
Bei den im Mar chland gelegenen Strecken ist Leinpfad und 
Fahrweg durch Auftrag gebildet. Die der Entwässerung des 
'l'erraiu dienenden zahlreichen Quergräben ind bei Wilhelms-
haven in je einem Parellelgraben aufgefäng!m: die Verbindung 
zwischen beiden, die den Wasserabzug nach den Sielen zu er-
möglicht, i t durch Düker hergestellt. - Dagegen bildet die 
Emdener Haltung eine Wasserscheide. tadt und Umgegend 
entwässert nicht mehr in die Rinnentiefe, welche früher bei 
Ehbez it niedrigen Wasserstand hatte, jetzt aber in etwa Ord~air­
IIochwa serhöhe gehalten werden, sondern durch 2 neue Siele, 
an die di tadt mittels Thonrohrleitungen anschliesst. - Wo 
der Kanalwasser tand höher als der de. Terrain liegt und 
Kanal ohle oder -Böschungen durch.läs ig wa:en, hat man di~ses 
durchlä sige Material, den „Darg" (eme Torfblldung), ge~en emen 
50 cm starken Mantel aus Klay ausgewechselt, der theil unter 
dem Moor sich fand theil aus der benachbarten Marsch ent-
nommen werd n kon~te. - Eine 10 m unter iedrigwa ser ge-
legene kleine Berme hat de11 Zweck, den Wellenschlag zu brechen 
und von den Ufel'll abzuhalten; sie wi~d, um diesem Zweck 
noch besser zu genl\gen, mit chilf' und Bm en bepflanzt. 
Die Tiefe des Kanals bei Niedrigwa er beträ~t .2,10 m; nur 
bei Wilhelm ha.v n, wo auf den Verkehr et~·a t1et~r gehen~er 
Fahrzeuge (von ee aus) gerechnet .~urde, 3 m. Die Sohle u1t 
,50 m breit. Da selbst uie grös ten tur den Kanal Zll erwartenden 
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Fahrzeuge von 28 m Lii:nge und ~,GO m Bre~te überall i~ freien 
Kanal aneinander ~orbeikönnen, smd Ausweichestellen nicht an-
gelegt. Die g~bräucblicben Torfschiffe v~n 14,80 m Länge k~?nen 
sogar ülierall im Kanal drehen; nur grossere Fahrzeuge mussen 
dazu die Häfen aufsuchen, deren ausser denen von Emden und 
Wilhelmshaven zwei, bei Aurich und bei Abbikha.ve, vorhanden 
sind. 
Da der Kanalbau nicht ohne Zusammenhang mit den neuen 
Hafenanlagen bei Emden und Wilhelmshaven gedacht werden 
kann, seien diese hier kurz erwähnt. 
Bei Emden ist eine Vertiefung und VPrbreiterung des nach 
der bekannten dortigen alten Seeschleuse (dieselbe hat 2 Durch-
fahrten mit Fluth- und Ebbethor-Paa.ren nebeneinander) führenden 
Fahrwassers auf 6,80 m Tiefe bei ordinärem Hochwasser und 
18 m ~ ohlbreite bei zwei und einhalbfacher Anlage der Böschungen 
im Werke. Mit dieser Fahrrille stehen die neuen Hafenanlagen, 
von welcher der Ems-Jade-Kanal aus~eht, durch eine neue Seti-
schleuse in Verbindung, die eine mit Erdpa.raments versehene 
Kammer von 100 m Läi)ge hat und beiderseitig durch Doppel-
Thorpap.re - Drempeltiefe 6,50 -Weite 15,00 m - abgeschlossen ist. 
In Wilhelmshaven mündet der Kanal in das durch die neue 
grossartige Seeschleuse vom Jadebusen getrennte neue Hafen-
Vermischtes. 
Die Bauleitungs-Behörde für das Reichs~erichts-Ge­
bäude in Leipzi~ ist nunmehr in gleicher Weise wie beim 
Reichstag gebäude rn Berlin gebildet worden. Die architektonische 
Leitung wurde dem königlichen Regierungs-Baumeister L?dwig 
Ho ffm a. n n übertragen, während mit der geschäftlich-techmschen 
Leitung der Garnison-Bauinspektor Scharenberg beauftra~t worden 
ist. Der architektonischen Abtheilung gehören bis Jetzt an: 
Architekt Dybwad, königl. Regierungs-Baumeister Schmalz und 
königl. Regierungs-Bauführer Kirchhoff, der geschäftlicb-tech-
ni~chen Abtheilung der königl. Regierungs-Ba.u~eister Wen~orff. 
Mit der Au fübrung des Gebäudes soll noch im Laufe dieses 
Monats begonnen werden. 
Vierzigjähriges Stiftungsfest des Motiv. In den Tagen 
vom 9. bis 11. Juni feierte der akademische Verein „Motiv" zu 
Berlin sein vierzigjähriges Stiftungsfest. Im V ereinslocal „Königs-
hof" (Bülowstr. 37) fand am 9. Abends ein Kon:.-:ert in dem fest-
lich erleuchteten Garten statt. Hier spielten sich zahlreiche 
cenel'.! fr~hlichen Wiedersehens ab. Gegen 10 Uhr vereini~e 
man sich im grossen Saale zu einem zwanglosen Zusammensein, 
wobei ein schwungvoller Prolog zum Vortrag gelangte. Dort 
t1prach Bauinspektor Mackenthun einen weihevollen Willkom-
mengruss, welchem später ein von Reg.-Baumeister Be er aus-
gebrachter Salamander auf den anwesenden Mitstifter und ersten 
Liedervater Na tu s aus Königsberg folgte. Nach diesem in 
heiterster Stimmung verlaufenen Vorabend fand am Freitag früh 
eine Gedächtnissfeier am Grabe des Professors Wilhelm Stier 
in. Schöneberg statt, bei welcher Gelegenheit Bauinspector 
i tsc h man n aus Halle ein vortreffliches Bild von dem ver-
dienstvollen Wirken des Gefeierten entwarf. Um 12 Uhr wurde 
die Festsitzung im Königshofe durch Qnartettgesang eingeleitet, 
worauf der Viceliedervater Berner den Jahresbericht für 1886/87 
abstattete. Der Verein bezog sein neues Local am 4. Nov.1886; 
neue Vereins- und Verwaltungsgesetze wurden angenommen; das 
~interfest bei Kroll ohne gemeinsa~es Abendessen unter ~u­
ziehung von Damen ergab ein vortreffliches Resultat. Am 17. Marz 
wurde die Büste Stier's im Vereinslocal aufgestellt. Ein Ehren-
bas in, dessen westlicher Theil als 8,50 m tiefer - übrigens mit 
allen erdenklichen Bequemlichkeiten ausgestatteter - Ilande]R-. 
hafen dient. Mit diesem Handelshafen, der in der Regel auf 
Höhe von Ordinär-Jade-Hochwasser angespannt ist, ist der Kanal 
durch eine Schleuse von 50 m nutzbarer Kammerlii.nge verbunden, 
deren Drempeltiefe S,00 m und deren Drempelweite 7,50 m 
beträgt. 
Die übrigen Durchgangsschleusen. darunter ein umgebautes 
kleines Verlaat des früheren Treckfahrt kanals, das nur 1,50 in 
Drempeltiefe und 4,00 m DremJ?elweite hatte, haben 40 _m 
Kammerlänge, 2,10 m Drempeltiete und 6,50 m Drempelwe1!0 
erhalten. Es ind das diejenigen bei Rahe, bei Wiesens und die 
beiden bei Upi chört. :pie Auslassschleusen nach den den J~a.nal 
kreuzenden Wasserlä.ufen etc. haben nur 15,10 m Kammerlange, 
1,50 m Drempeltiefe und 4,00 m Lichtweite. · 
Der Kanal wird überschritten von einer Portal- und einer 
Schiebebrücke bei Emden und von 34 Drehbrücken, die au~ der 
vom Reich ausgeführten Strecke - Ostfrie isch-Oldenburg1sche 
Grenze bis zum Handelshafen bei Wilhelmshaven - 1.65 m, 
sonst 1,50 m Minimaldurchfahrtshöhe haben. 
( Schl11.~s folgt.) 
Gebauer, Ba.urath Böckma.nn, Baurath Hä.ger (vom Reichs-
tagsbau), Professor eh 1 ich t in g u-. s. w. Für den letzten Tag 
war eine Dampferfahrt nach Grünau ms Programm a.ufge~om~en 
worden, um dort in alter Wei e da Wettrudern und die kmd-
lichen Spiele abzuhalten. 
Der grosse Internationale V'[ ettsti:eit für ~ndustri~'. 
Wissenschaft und Kunst, den die belgische Regierung: fur 
das Jahr 1888 in Brüssel vorbereitet, verspricht grosse. Erfolge. 
50 Sonder-Ausstellungen, welche Au cbüsse, denen die er ~n 
Fachmänner Belgiens angehören, unter der Leitung de~ . e-
gierungs-Comissars Graf d'Oultremont vorbereiten, verem1~ef 
sich zu einer Weltausstellung. Das Programm weicht we enth~ 1 
von allen bisherigen gleichartigen Unternehmungen ab, und ist 
den Erfahrungen auf dem Ausstellungsgebiete des letzten Jahr-
zehnt's verständnissinnig Rechnung getragen. Die mas iven B.auten 
welche später zu einem Museum wie das outh Kens1n~ton 
Museum zu London Verwendung finden werden, ind in vo lern 
Gange und werden zum 1. Februar 1 beendet sein. D_ieselbe~ 
kosten der Belgischen Regierung er. 5,000,000 Frcs. Em Par . 
von er. 70 Morgen umgiebt diese Koto salbauten. Ein Auf~ut 
an alle Künstler, Architekten und Ingenieure der Welt zur E_m-
reichung von Plänen mit Voranschlägen zu ebenba.uten, wird 
vom Ausschuss versandt. 
Holzerhaltung durch Carbolineum Ave~ar~us. ~ir 
haben bereits in einem frühern J abrg. uns. Bl. auf die vorzug-
lichen Eigenschaften diese Carbolineum aufmerk am gemacht. 
Unterde sen bat es, in den verschiedensten Fällen verwendet, 
sich weiter vortrefflich bewährt. Beweis da.für sind eine gros~e 
Anzahl von Zeugnissen Seitens Behörden und Privaten. 
Die Grosse Berliner Pferdeeisenbahn-Ge ellschaft imprä.gnirt 
mit dem Carbolineum A vena.rius seit mehreren J a.hren m1t guteni 
Erfolge ihre Schwellen. Die Berliner ta.dt- und Ringba.h.n hat 
die rauben Holzflächen an Barrieren, Bretter- und Lattenzäune~, 
kleineren Holzbaulichkeiten, wie Kohlen- und oaksba.nsen, sowie 
Fussbodenbelagbölzer damit getr!inkt und hat ;iich das betreffende 
Holz gut gehalten. 
Die Direktion der Pfii.lzischen Ei anbahnen be cheinigt, da. s 
an Holzkanälen welche von ihr am Ende der 70er und An.fängs 
der 80er Jahre 'zur Aufnahme der im Boden liegenden We1chen-
gestänge eingeführt wurden, in allen Fällen, in welchen das ver-
wendete Holz vorher mit Carbolineum angestrichen worden war, 
bis heute keinerlei Fäulniss beobacht1:1t worden ist. 
e el für den Liedervater ist von Maschinenfabrikant Wen z ge-
stiftet worden. Regierungsbaurath Na tu s gab in längerer Aus-
führung eine vortreffüche Schilderung der Jahre 184 7 und 
1848, Regierungsbauführer Schmitt-Siegen eine lichtvolle 
D.irlegung der inneren Entwickelung des Vereius in den let~ten 
zehn Jahren. Zum Schlusse überwies Architekt P. W a 11 e emen 
Betrag von 1600 M. im Namen der alten Herren als Grundstock 
f?r die .l!'eier des fünfzigjährigen Stiftungsfestes. (Inzwischen hat 
sich der Betrag schon auf 1900 M. erhöht.) Die Sitzung, wäh- Von zwei durch Zerf!chneiden eines und desselben kiefer.ne~ 
ren_d welcher Reg.-Bam;nei:iter Wul ff in Münst.er und Reg.-Bau- Dieles erhaltenen Brettstücken, von welchen zur Anstellung ebee 
meister zur Mege_de .1n Berlin als Ehrenmitglieder proclamirt Versuchs das eine in angestrichenem Zustand, d~ andere 0te~e ~u;den, s~hloss mit 1em~m längeren Festliede. Am Abende ver- An trich im Boden ver~raben ':"orden waren, zeigte d~~ ~~iss, ~m1gten sich an 490 rheiln~hmer zu dem eigentlichen Festabende nach drni J a.bren k e 1 n er 1 e i Merk m a. l e von Fa u ffi 0 im Garten der Philharmome, woselbst um 7 Uhr in alter würde- während das letztere in angefaultem Zustande a.ngetro e 
".oller ~eise das Ordenskapitel abgehalten wurde. Nachher wurde. fol_~ten im Saale Vorst_ellun~en jeder Art, die den Verein in voller · Bluth.~ ~tehend ersch~men liessen. Sehr gross war die Zahl der Gleich günstige Erfahrungen bestätigt die HeRsische Ludwigs; 
all:. w~rhgen Festtheilnehmer und diejenige namhafter älterer bahn. Ueberha.upt empfiehlt sich da . Car~olineum • w:lc~!!t::t, 
Mitglieder und Gäf!te, unter denen genannt seien: Geb. Regierungs- einer Verbindung verschiedener antt eptlsch~r to . uD'.l 
rath_ Ha.uck, Ba.ura.th P~essner, Ge_b. Oberbaura.th Nagen, welche dem Holz grössere Härte u~d Zähi.gk~~t veJ!~i1ri~lt zund Reg1erun~srathDr. zur N1eden, Arch1tektWa.ltber(Mitstifter chutz desselben gegen die schädlichen Eintlu e ~rems)._ G~. Regierungsrath Busse, Geh. Oberbergrnth der Witterung. --
8elbttverl&« do11 Herauagebera. - Für die Redaction verantw.: Tb. Kam pi. Frankfurt a. Main. - Druck von Augult Ouerrl • th, Frankturt a. M&in. 
• 
No. 50. WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
luhult: l>it· Priifu11g 1le:r :->itnh"iP11h: 111-~l1ttc•1· ialit·11 . - \"1· 1· 111 i „(_'bt,„„ : Prei~ht•\\erhuuµ-. Ein einf:t<:hcs Ycl'fährt·11 zur Tr;inknng- Yon Jliilzcrn. - Per..;onal-
Tat·hri (' h 1 t' lt. 
Die Priif'ung der Strassenban-Materialien . 
.Att~Zll~ :lll~ dPll BP„rlilii"l~l}JI d1 ~ 1' ('ollfl'l'CllJ,(11l Zll )lii11clw11 Hin :!2_ hi„ 24 :'41..\pltlmhtl' 1884 und l>rt•8d(11\ u1n :!O. und 21. • C(ltt·mbt-11' 1 '6 iiVer ... Einhci11it·lw rntt-'r-
suchu11g,· ... „:\tt•tho1l1·u ht~ i der Priif1111g \un H:111 - uml ('011str1u•tio11s-:Matc:-rinli1..•11 :1111' ihre rncc:lwni:-when EigPH~ i.: hnfteu . „• i 
Im ei der BeanlraO'lllJg' von 
1
Priifungen ist neben der petro-~I graphi !'h 11 nnd geolo&i· eh n Bezeiclmung de· teine~ 
sowohl der Brn<'h ab die Bank, denen die Proben ent-
n~mmeu werden, genatl a11zng ben. Ebenso die Zeit der Ge-
wmnnng. hezw. tler Lagerung. Bei "tarker Brnchfenchti,,.keit 
hat cli tlewinnung in trockener .JahrEl zeit :rn ge"chehen. 
Da es fiir die Prüfenden unter mständen :<chwer i.·t. die 
l ichtigkeit d r Angnben dEJi· Antragsteller beziiglfrh der minera-
logi„C'he11 ßezt•idrn1111g der festeine zn prüfen. emptiehlt es „ich, 
auf diese Priifong, sof rn nicht dn;; Geg ntlieil Yerlan"'t wird, 
au„driicklich zu verzichten und die,; im Priifungszeugmsse ans-
zusprecht•n: andererseits i;;t es erwlinscht. augenfällige l'nrichtig-
keiten iu cl r 1.3 zeichuung der (ie;itPin durch ent;:;prechencle ~lit­
theilun~ 1111 <lt•11 Antrag,.;tellt'r zu b ><eitigen. 
A 1111lich 1· Wei,.; kan11 gt>goehenen PaJl,., auf eine Prüfung 
der A11gal1rn iihPr 1l n llerknnthort und über die Bezei«hnung 
de1',jeuig>11 llank th•s BrurhPs, 'l.1·ekht·r das Probemnterinl ent-
nommen ist. 1·przklit.et uncl ii11 Prnfungszeug11i. ·s twa tler \\'ort-
lnut g1·wiihlt werden: Der .\ngrtht.> 111tch dPu1 Jfrurhe .. owie 
der Hrtnk eulnom111eu. 
:.?. E,., empfi •hlt ;;i ·h. dnss die Priit'eutll:ln Yor Einleitung der 
l'rilf'llng dio vom Ein:sen1ler heabsiC'hti~te Art der \'erwendung 
(als 'l'rot toi r-. l'chotter- odc>r Pliasterstf'me) fe.'tst eilen und dar-
ll it c h. nicht ua<"h dem zufälligen \\'ortlant d r Be„tellnng die 
1 'riiJ'ung 1·oruehmt•1i. 
:1. Pas :s p c i fi;, ehe (l e w i cl1 t 1ler Prohe:-t(icke ist zu be-
>1tim111 ii. 
1. Hci nllcn Htrtts:se1 baumaterinlieu i 't. iu ... ofern sie nicht in 
li1>derkt n H iimncu otler frostfreien Gegenden angewendet werden 
.ollen l'ine l'rüfung auf} rostb stitndigkei• durch unmittel-
hnre l•'rost 1·er,,,uche Yorzu nehmen. 
n Die Prüfung auf. Frm~tbe~tiindigk~it. hrtt. 1la tlio Wa ·ser-
a11l'nahmr, sowie der }rustnngr1ft von der Oberl~i~chen­
grüs,.;e nhhiingig sind. an Pr~b 'stü~.ke1~ von ejnheitli.?l1er 
Urü-..se „tnttznli11den und wird daiur 1 cm h .anteulange 
he--timmt. ;\11r hei Rehr Junten , leinen sind nu;;nah.m"-
wt•i><e gl•ri11g-1·re Abm HStlllgPn .zul~'"'ig: doch unter.hegt 
hPi olchl'11 tlil' l·'r11~tht.>'<tii11il1gkE'it nur ·elteu einem 
Zwl'it'el. 
h Jli yrosl prnli. 11rstl'ht: , . _ . . . . , _ 
rA) m der J•;rm1LtelH11µ;1lerDn1t· k lest~gke~t Ut'l "a:- er. 
g e "ii t t i g t e 11 f'tl•in und der n \ ergle1chung mit cle1 
:rrockl'nf •. ~ igkeit; . _ . , . _. . f1 rn clPr J~rrmttel1111µ; d rDrnrkfe t1gke1t . l~t! \\1ede1 
gell' rkneten Htl'inr nrtrh :.?:-mnligt'U} «etr1ere1.1 nnd 
\\'i1•rl('l'llllfthanl•11 uml der<'n \ ergle1ch1111g mit der 
'rrock!•ut'e ·t_igkeil · . ·>-
;·1 in iJ,.r l~rm1t t1 lnng deH ' wicht veilu~tes <ler .-:>mal 
gl'frorenen f\t 'ine. "ohei tlie tlu~·cl.1 c~a„ Getr~eren 
111ech11.nisr•li abgetrennt 11 und die 111 eme_r bestlmm-
te11 ~[ •uge ·w ~·sei'~ lö~lid1cn Ik tnndthe1le zn be-
ni<'k•ncht1ge11 smd; . 
,\ in <ler Besichtignng l r g 1:rore11e11 St 111e nnte\ Zu-
ltid 1'(•11. hme cl!'r Lupe. wol1e1 heso1ul •r" zn henc.lten, 
oh His" odn Ah;;pJitter1111gen cintrnt 11. 
" ' B1·i d r l•'ro. tp1· hc si111l zu \·1·rw nden : . 
fi Proh '~tiil'kP flir J rurkY •rsnrhe 111 trockc11em Zu-
t. nde, lind zwiw tlrei senkl'echt und tlrei Jll rnll~l zum 
Lager, wenn dieHCl \'ersuch nicht . chon o~mc1he. nn-
ge t llt \\'JJrden 1-1i1Hl (1<iehe unter b . wobet ·~ we.'en 
des Proportionnliliit:g setzEls znliissi„ bt. dn ~ ~egp 
1'1•oli1!stü ·kl• unch g-ri»s'lere llimeu. ionen al. 7 ·m h..an-
tr>11lii11:.:; . ha\Pn: , . „ 
!i l'ruh >m1tiirkt• t1ir Drnrk\'er. 1wh 1111 \\'II!°'" rge. ut-
1 igtr•n nhPr ni('ht g1•frnr •nCJn 7.n.·tande :: enkn"hl und 
:l pnmlll'l zulll LngPr zn zenlrilck 11; 
!i l'rohest iida~ fiir tli Uetriel'\'t'r"urh , 'uu de1wn 
"chlie Alich :t :;t•nkr •t'ht llllll :l pl\r11Jl~l zum Lag r zu 
:wnlriir·kc11 intl. 
d 1 Bt•i cll-'r \u >1t'iihrn11g dt>I' Fro. tprohen i t l\nt folgu1de I::in-
zt•lh1•it1•11 zu nrltt1>11: 
, 11) hei rlt•r \\'11„>11•rn11flt hme ,..incl die \\'urtel zuer„t nur 
~ c111 tid' i11's \\'11>1 ... e1· zn tn1wli u un<l rst na h und 
1111.ch ,·oll~liintlig unt1•1· \\'nsR r zn bringen· 
pl zu111 l·~iutnucl1•11 .oll tlPtillirfp· \\',,., r von l"i :..10° '. 
\·e1·wrml t w1wtlPJ1: 
. ) l·41u \ hdnu·I" il1•r "'-ii111111t1ldu•11 ( 'ottt•·•·~·uzt,\'.'~,·hh,,:,t• 1._t un lh1rhh:t11•kl 
l h •1 u 1l o r A ~· 1„ t' r w a 1111 ~tH11l'hi•n t·r-t~·hil·m·n 
i) die was ergesättigten Probekörper sollen einer Tem-
peratur YOn 10 bis 15" . atLgPsetzt werden: 
r\l die Dauer der Kälteeinwirkung soll jeweils t Rtnnden 
betragen; der Probekör,Per ist im vollkommen wasser-
gesättigten Zustande ernzusetzen: 
1) das Anftbauen erfolgt in einer bestimmten :JI enge 
destillirten Wa. ser" von 15-:2()0 C. 
e) Eine Prül'uug der Steine aut'Einflü ' se durch Atmo-
H p h äri l i en oder at:f soge~n~nte \Ye~.ter~est~ndigkeit 
kann . neb n der Prüfung nuf J< rosthestandigkeit unter-
bleiben: dagegen ist ein orgfältiges Beobachten der be-
zügliclien Er. cheinungen in der Natur. , owie ein Sammeln 
der an hereits verwendeten :i\laterialen gemachten Er-
fahrungen angezeigt und zwar sind namentlich zu be-
obachten die Einwirkung 
ix ) der onn . wie das Reisen und Springen der • teine; 
fJ ) der Luft an den Erscheinun~en der Kohlensäure; 
;·) des Regens nnd der Feuchtigkeit in Bezug auf Au -
wa;;r,hen und Zersetzen der Steine; 
1\') der 'l'emperntnr. 
!"i. Die Prüfung der Trottoirsteine geschieht. ihre Beau-
pruchung auf der 'tra. e entsprechend. am besten durch Er-
mittelung der Abnützbarkeit nnd wird hierfür das vom Herrn 
Profe or Baus c b i nger in Heft XI einer „Mittheilungen" •er-
iiffentlichte \'erfahren empfohlen. Bei allen gebrannten Steinen 
ü1t die Gleichmässigkeit der Abnützung von der äusseren Brand-
haut nach dem Innern durch mehrmallige Wiederholung de · 
Ver:rnches an demselben Stück zu ermitteln, wie anderer eits 
<lie e Prüf'nng nicht auf ein tück de~ zu untersuchenden :Jiaterials 
he chrä.nkt bleiben darf: es iat viel mehr nöthig, tücke der ge-
ring„ten. mittleren und besten zur Lieferung bestimmten Gattung 
%tu Ve1· füguug zu stellen. 
Eine Fest tellung de Werthe. "n Ge teiuen als cl1otter-
oder Pflastermaterial kann in erledigender \~eise nur durch 
Al1lage von Ver;;uchs 'trai::sen erfolgen, auf welchen diese :Jiate-
rialiei1 einem für den JIJeter Strassenbreite an .Art und Ue1dcbt 
tlmnlichst .gleichen Verkehr rtusgesetzt sind. E iRt dringend 
erwünscht, dass dergleichen Yer uchs trecken seiten, der ,'tras.-en-
hanYerwaltungen möglicl1Rt viel,.;eitig und überall in gleichmäs.'iger 
\'\'ei ·e rtngelegt werden, und sei hie1· auf das i11 der chrift des 
Herrn Prof. Die tri c 11: „ Die Baumaterialien der teiustrasse11•' 
~Iitgetheilte hingewiesen. 
7. Zm· chnelleren Ermittelung tles "'erthes von neu aut~ 
tretenden Schotter- oder Ptiaster:steinmaterialien, al die· durch 
Einlegen iu Versuchsstra:"sen möglich ist, und um die Zahl der 
Yersnchsstrassen nicht der l\Interialien ent prechend gross machen 
zu n:fü1sen, ist die ~usmi~telun~ eine· Y ~rfah ren · zur sr hnelleren 
Prüfung de1· Gesteme ertonlerlich. Da die Schotte1·- uml Prlnster-
materialien gleichzeitig 11.ur Ab chleifen und Ab-chlageu in An-
spruch genommen werden, wird eine Untersuchung derselben in 
TJrehtrommeln empfohlen, wie solche in Frankreich eit länaerer 
Zeit in n brauch i:;tehen und u . ..,\. in der genannten "chril't des 
Herrn Prof. Dietrich abgebildet und beschrieben sind. Zur 
F.rhijhung der chlrtgwirknng erscheint jedoch eiue Yergrü'>><t>rnng 
dt>r hmpssungen die,..er Trommeln 11.uf 0.3 m Dnrchme ·ser und 
11.~1 1n Höh al nothwentlig. A.111'11 die Umdrehung„geschwinclig-
kcit dürfte zn steigern ,:ein: tli1 111·111 slii11diy1 l'i1111111issiu11 wird 
f1„1111(fr111/f, ii/i1·r rlii- rtll!f1·1111•ss1•11r· <irii.-.,'<' tlfr.w·r (."1·.<1·hwi11clif1-
h ·if iil1;·r diP , lli-11.1/" 1111rl .JllJl/f'SSlll/.l/1'11 d1·r .:11 1iriiJ'1•11dP11 ~lii;.,.1, 1111 c{ ii/J1·r diP .Ir! i!l'I J.:011itfl'11111y df!r .lli11iif::1111!/ iu 1 
/ , , '11iic/tsf1 n ('011f'1·r1·11:; Ollf' (; /'111/(f /1i'llCf is1•/11>r l "1•1•s111·/11, ."'11 ~,:. :.icltti• JI. Bemerkt ei jedoch. da s die„ Ilerstellung. de. Probe-
"rhott J'lo\ nicht dem ~ntr.a~stell~r zn 11ber~assen.'. vielmehr zur 
Erzielung grösserer Ewhe1tlichke1t t1nrch clle Prulenden zn be-
wirken ;i in wird. 
F · t ein Anf"'abt> der PraxL. die Cehereinstimmung der 
l'.' b.~ · is d · e ·er Prüfnn"':<art, welche den Yorzug l'Or den ·011 t 
r,rge lll..,qe } t" Bohrm:l-hoclen (mit. :;frlt l"tets ändernder Be-
no •h , " 01
1
" ~tel 1 · 11H 1 rers) verdienen tlürfte. mit den auf Yer~uch:;­~<'hnllen 1 11 c es o 1 • " f ,11 st nts,.:;en O'('\'o'O!l lleuen Ergehms -en zn prn ~ .. 
' . r r 'frommelprobe i:;t. Jll;>hesondere l!ei <l~u 
tl. ben . l 1.e. e !ehe clem Zerdrücken au gesetzt "llld. die 
Scho.tt •rmnter1a~ 1 n'. we. . i k ei t des Ge;;teinR. an gleichartig 
El'mittelnng tlet „D.1 n <' U e s~t ~cm eite erfortlerltrh. Die \\'iirfel 
:mgerkhteten IVmleln ':'tt ;1-;n' haben und ohne Zwi-chenlage1 
,olJrn gehohelte Drnck
1
. ac yon denen eine nach allen Seiten 
, zwi;;chcn J >rnck1 latten iegen • 
hin fr i he\l'eglir.h ~ein muss. 
2ä0 \\" ocben blatt für Baukunde. 21. Juni 1887. 
~t. lJie l'flasfe1·.'<tei11111aferialie11 si11tl a11f' l'nlilttrfiihi.<Jl>i:if 
((:tolfwerde11 J :11 p1·ii(en, 1111<l .~oll diP 11e11e slii11tli.rJI' ('11111111is.,io11 
.lof,·i;!Je hieriibei- der niichsten Co11fe1·p11z 1111ter/Jrfifl'11. 
10. Auch bei Schotter- und Pflasr.ermaterialien erscheint e,; 
nothwendig. die Prüfung auf die geringste. mittlere und beste, 
zur Lieferung be timmte Gattung des betreffenden i\1aterials aus-
zudehnen. da bei die en Materialien fast in erster Linie Gleich-
mä ·,;igkeit des Gefüges von Werth ist. 
11. Die Prüfung von Asphalten kann in er chöpfender Weise 
nur durch Anlage von Probestrassenstrecken erfolgen. Ein mit 
tlen Ergebnissen dieser Prüfung übereinstimmendes Crtheil ver-
mag man sich zu bilden: 
n ) durch Be timmnng der i\fenge untl Qualität des Bitumen-
gehaltes (ob das Bitumen natürlich oder kün tlich); 
Vermischtes. 
In der Preisbewerbung für den Entwurf von Plan-
-.kizzen zu einem Dienstgebäude für das königlich säch„ische 
.Finanzministerium und die Zoll- und Steuerdirektion zu Dresden 
ist der zweite Preis von 5000 Mark einstimmig dem Herrn Georg 
Braun-Berlin zugesprochen worde~; der erste Prei>i (8000~Iar~) 
tiel den Herrn ArC'hitekteu }{. We1ssbach und K. Barth m 
Dre. den mit ö gegen 4 timmen zu. Im Ganzen waren fl.1 Ent-
würfe eingegangen. 
Ein einfaches Verfahren zur Tränkung von Hölzern. 
hJ durch phrikali ehe untl ~hemische Be ·timmung des Rück-
standes: 
e ) durch Untersuchung von Probekörpern von der peciti:chen 
Dichtigkeit des zur Verwendung kommenden Stra · sen-
materials mittel t der Vicat' chen Xormal-:'.'fadel von 1 qcm 
kreisförmigem Quer chnitt; 
d) durch Priifuug der Abniitznng solclwr Proliekörper mittelst 
Abschleifen: 
e) durch Prüfung der Fro tbestiindigkeit ·olcher Probekörper. 
Die noch in Thätigkeit befindliche „tändige Commission. 
welcher die durch besonderen Druck bezeichneten, noch offen~n 
Fragen unterbreitet sind, he. teht ans Prof. Bausching:er !11 
München, tadtbaurlirector Berg er in \Vien. Prof. Dietrich in 
Berlin. 
Pnmpe hängt we, entlieh von der. !-itruktm· nnd der .d..rt d~' 
Holzes sowie von de1:1sen Trockenheit„grn.d ab, weshalb gei:auei e 
Angaben hierüber vorer t noch nichr gemacht. werden ~.onn~n1 . Die tämme werden zur Yornahme der Triinkung gewohnhc 1 
nebeneinander auf 2 niedere Böcke von Holz gele~t. Zur A~:s.­
föhrung der Triinkung genügt ein llann, welcher tl1eses (}eschatt 
nebenher he:;orgen kann, da er nnr in Zwi„chenriiu~nen von 
1-l 1p Htunden beim Sinken de-; ~Ianometer-itandes die Pump" 
einige i\linuten lang in Thätigkeit zu setzen hat.. Ilö.~zer 1n1t 
faulen Ae:;ten dürfen nic.11t verwendet werden, da tl1e •rrankung~­
mas c aus ihnen heransspritzen und hierdurch der Dru<'k r~~c:h 
fallen würde. Die im Kreosot enthaltene Karbol„iinre i~t g1ttig 
und übt zugleich eine stark ätzende \Virkung ans, weshalb bet 
seiner Anwendung gro se Vor-;icht geboten i t. D!s vo~ dem 
Unterzeichneten angewandte Kreosot hatte 11-Li0 •o. h.arbo~­
siiuregehalt und kam auf 12 ~1. pro 100 kg zu stehen. Die Druck-
pum1ie ko::;tete r<l. 180 :.\1., eine Rtahlbüch:;e von 12-17 c111 D~rch~ 
me.sser 30 ~I. Die ganze Einrichtung, mit wel~her ~u 17le1che1• 
Zeit ± Hölzer getränkt werden kounten. kam ern. chhes hch dei 
chläuche auf :l85 11. zu stehen, nnd wurde nach den Angaben 
des Unterzeichneten von G. J. Stumpf in tutt~art au. get'ühr.~. 
Bei Pfählen. welche nicht weiter verarbeitet werden, las<"t 
der Gnterzeichnete die Bohrlöcher nach vollzogener Triink~1ng 
noch mit Kreosot an>ifüllen nnd sodann mit einem Pfropfen dicht 
v~rschliessen. Bei der Iler.tellnng impräguirter Bohlen dageged 
die '.l.'rennung gewiihnlich entlang dem Bohrloch nehmen. un 
sodann die Anssen-. eiten noch dreimal ·att mit hei. sem Kreosot. 
anstreichen. 
Bei Hölzern von mehr al;i :;o cm Durclunei;ser empfü•lt sich 
die Impriigniernng von mehreren Bohrlöchern. 
Die oben be~chrieliene 'I'riinkungs\"Orrichtung nimmt einet! „~111: 
geringen Raum ein und hat so wenig Gewicht, dass z. B. _mit„ iht 
stark~ ~lo~ -,pf'.ihle »On einem leir.hte~ " ach~.n au ohne .1cgbche 
chw1er1gkelt m der augegehenen Weise getran kt werd~n k~nnteu: 
Von einem fiipgenden leichten Cterii-t au · liessen s1cl~ t~ de.1 
gleichen Wei ·e auch die Pfähle Yon Duktlalben aut J1e et-
forderlich~ Liinge vorbohre1.i m~tl triinke.n. Diejenigen Bohrlöc~e.~·~ 
welche, wie z.B. an den 1mt eisernen h.appeu ver;;ehenen C~ll~· 
und Flos ·hölzern leicht zugiinglich sind. wiiren noch von Zeit zn 
Zeit nach Becl:trf mit Kreo ·ot nachzufüllen. 
Htut.tgart, im ::\[ni 18S7. Rheiu harcl. 
Die Tränkung des Holzes mit fäuluisswidrigen Stoffen .geschieht 
zur Zeit fast ausschliesslich in den zum Imprägmren von 
Ei. enbahnschwellen, also von Hölzern von mässiger Länge, 
eingerichteten Anstalten mittelst Zinkchlorid oder Kreosot unter 
hohem Druck. wobei man ein Absehen auf die Verwendung von 
gut ausgetrocknetem, ~om?glich ~efiössten; H~lz.e h.at, oder nach 
der 'Vei e von Bouchene mittelst emer Kupterv1tnollosung, wl'llche 
.Flfü:i„igkeit gleichfalls unter Druck durch die im erRten , .. aft 
oder Anfan<>s September zn fällenden otler nach dem .1: allen 
,ofort in d~s Wasser zu hringendrn Hölzer hindurch~etrie~en 
wird. Die Beschaffung derart imprägnirter Hölzer erweist s~ch 
11ber liei Bauten yon kleinerem Umfang hiiuti~ als zu umständlich 
und hei grösserer Entfernung der Impriigmrungsaustalten YOn 
tler Bau telle auch als zu kostspielig. In vielen Fiillen handelt 
es ich ferner darum, nur einzelne Theile der Hölzer gegen 
1-'iinlni~s zu schützen. nämlich, wie z. B. bei ~chiffs- und Floss-
ptählen, bei zu Gründungen in Moorboden zn verwendemlen Pfäble.n 
t t. ~. w. nur die oberen dem Wechsel von Nässe und Trockenheit a~1~ge etzten Theile de~ Stämme, deren vollständige . Tränk.ung 
h~ nach ein wenig nützliches Beginnen wäre.; i.iberd1ess wurde 
e~ne ~olche Tränkung bei starken Stiimmen ~neu;t~n;; schon dn:.ch 
die Unzulänglichkeit des Raumes der Bottiche m den Imprag-
nirungsanstalten .~nsgeschlossen sein .. W ?.. ma~1 nun so~.ch~ Pfäh[o 
oder andere Holzer ohne Nachtbeil tur ihre spateie Ver-
wemluug im Kern anbohren darf, wie dies bei Schiffs- und Floss-
pfählen, bei den znr Herstelluug von Brückenbohlen und dergl. be-
Himmten Klötzen der Fall ist lässt sich die lmpriignirung der 
Hölzer mittelst einer Druckpu1mpe unter einem etwa 6 Atmo-
~phiiren starken Druck in folgender sehr einfacher, von dem 
Lnterzeirhneten seit J11hren unter den verschietlenartigsten Ver-
hältni. sen zur Anwen1lun~ gebrachten Wei~e dn~chfi.ihren. D!e 
nur theilwei•e zu impriigmrenden Pfähle werden m der Regel m 
der llitte angenähert auf clie LüngP. welche gegen Fiiulniss ge-
"chützt werden soll, mit einem 2-:l cm starken Bohrer nusgeliohrt: Personal-~achrichten. 
Bohlenhölzer dagegen von beiden Enden aus derart, dass die beider- Deutsches Reich. 
--eitigen Bohrlöcher noch einen Ab!'ltantl von 80-10 cm haben. K . g. 
Hinauf werden vorne zugt>.-ehärfte aus vollen tahlwalzen ausge- Garni s <> n- Ban\' c rw a 1 tu u ~· Durch \' ert'iigung de~ rie ~~ 
bohrte Büchsen in das Hirn der tfünme derart eingeschlagen, dass ministerinm>-1 den L Jnni 1887 Ist der Gnrnisou-Hamn rdOl 
die Büchsenmitte über dem Bohrloch sich beJindet. Im Boden der c h a re n b er g . terhnisch r Jliilfäarl1eiter bei tler Jntelll ai~tur 
Büchsen ist ein Gewinde angebracht, an welches der Druckschlauch de Garde-Coq1>1, auf seinen Antrag hehufs Uebertritts zum ~eu-
ange chlossen wird. Um ei11 Herausziehen der Büchse aus dem bau ~es Reich. geric~t gebäude" in _Leip~ig aus dem Garnisg~; 
Hirnholze in Folge des Drucks auf den Boden zu verhüten, wird Bau~1e~st unter. Zusicherung <~e · Rucktntt entl:t~~en, t~nd. iin 
die elbe mittel t eines Bügels und zweier den letzteren an den Köm~hche RPgierungs-Baurne1„ter. Go ehe 1. I.Iultsa.rl~E>Jtei. 1111 ~. tamm anpressenden Schrauben festgehalten. Der yon der techmschen Burean der Bau-Abthetlung der Kneg:m1111"tern 
Pumpe ausgehende chlauch endet in ein Fa~onstiick. von zum Garni:on-Bauinspector ernannt. 
welchem aus durch Hiihne abschliessbare Schläuche abzweigen, Preussen. . . die 
~o Ja s eine griis ere Zahl vo~ Hölzern zu gleicher Zeit ge- Dem Regiernngs- untl Banrnth .J o !·ll an m '!3res!n.u J'lt lbst 
tränkt werden kann. Durch Emfügung von . chmiedeiserne11 , 'telle eines ~litgli~<le der Königlichen E1 enbahnd1rection da e 
Röhren in die Schlauchverbindungen la~sen sich deren Kosten verliehen worden. . , k-ui~ht unwesentlich ermä sigen. Je wärmer die Luft ist und je Der Königliche Regierung,;-Baumei ·ter .Ri ~ s e 1ll . .E ra~er 
heisser bei den zuvor gut auszutrocknenden Hölzern das sich zu fort a. M. ist znm Ei. enbahn-Bau- u.ncl Bet~·iebsmspe_~~o~ 
1
t
1
.1Jieo 
dem vorliegenden Zweck nm besten eignende Kreosot einge- Verleihung der , teile eine .;olclten 1m Bezirk der Kontg 
pumpt wird, welches bis auf 2()()0 C. erhitzt werden darf, Eisenbahndirection Frankfurt a. ~I. ernannt worden. . 
um so rascher geht die Tränkung vor sich, welche z. B. bei d König-
20 cm starken Pfählen nur die Zeit von einem halben ..:ommer- Dem Docenten für Ingenie~rwi en ·cbaften ai;i . er Forch· 
tag ~n An pruch nimmt. Ausserdem empfiehlt sich noch die liehen techni-ichen Hochschule m Aarhen, Dr. Ph d 1 PP -~nbrmgung e~nes dreimaligen äu seren An trichs mit heissem lt e im er, bt das Priidicat , Profes>ior'' beigelegt. wor~en. 
1 
Juli 
Iueosot wobei pro qm Fläche etwa 500 g aufgenommen werden. Der Kreis-Baui1qiector Eckhard t in chubm tritt am · 
D11 ~Iaas-i der Aufnahme von Kreosot nnter dem Druck der d. ,J. in den Rnhestanu. _ ---
lb -- -- - ------ - . h F kt'urt A MAin. e StYerlag des Uerau gebers. -1''iir die Hedaction verantw.: 'l'h. Kamps, Frankfurt a.Main . - Druek \'Oll Augu•I oaierriet • ran . 
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\ ortrug, /.!' •hnltl'n 1 ... ; •h'r YOll <lcwt .\Jilnrltn('r .\ rchitekten- und Ingenieur-Vorciu vcmn•talt\'lcn <ledä('lttni-.frit•r zu ~:hren Xeureuthe • 
von Albert t.~ul, Prof<'. 11r au iler tedtni"t•hen lluchachule zu Miin('ben. 
11 o c h geehrte ver" am m l u JJ g ! <-<~fallen an den elben, da::>s er ihn beauftragte, :2 Portale für 
sem W rk über mittelalterliche Baukun t aufzunehmen; ein Auf-
. nige Monat iiber ü Jahr ind Yertlo en, seit wir in tr~g. _den er anch zur Zufriedenheit ausführte und wofür er päter ~ie~em S,nale ?l~ichfall>i zu Ehren des gro::;sen Mei,;ter der Bau- mit einem Exemplar de· )foller'schen \.Verke - belohnt wurde. 
unst • (, o t ~ i r 1 e d . :Neu reut her_., versammelt gewe><en sind. )toller rieth dann auch dem \' ater den Knaben Architekt 
Doch war ehe damalige Veranla . nng eine lreudige und erhebende! "'.er.~en ~n lassen und die er gab ich >on nun an eifrigen Vorstudien 
Es g~lt vor 6 Jahren, den 70. G burt.·tag de. Mei>sters, des von hietur lnn. Er übte ich mit allem Flei s im Zeichnen und triPb 
"? ~1 ele11 hochgeehrten, von All n hochgeachteten Manne. im auch die nothwendigen Hülfsfächer - Mathematik .• aturwissen-
Kr 1 ~ 6 der Fachgenossen 1111<1 Freunde. im J(rei e zahlreicher ·chaften, nebst etwa I,A.teinii;ch und Griechi ·eh o weit sich 
• cl1tiler zn feiern. d' t d d ' ie: u:i er en amaligen V rhältnissen ermöglichen liess. 
. Alle Jene, welche dieser Feier b igewohnt haben, werden ::lht dem 18. Jahre kam. 'eureuther auf das Bureau des Bau-
Lch noch mit Freude an <laH wohlgelnng ne Pe~t rinnern inspectors chirlinger in Bamberg, der au dem streb~amen 
,. lclie. Zeugniss ablegte von der herzlich n und liohen Ver~ jung n Manne G fallen fnntl. und ihn zu Arbeiten auf allen Ge-
ehrung, die dt>m Meist r gezollt wurde. bieten cles Bauwe ens verwendete. 
Damals hegten wir cli Hoffnung, - uncl die vor u Jahren 'chirliuger gab ihm auch den Rath, sich das Gvmnasial-Ab-
n~ch nngeHchwiicht Kraft des Körper. und <l „ Tei. re chien solutorimn zu erwerben, um dadurch Aus icht aul den taat:-
che e Hoffnung auch zu rechtfertigen - das .• ·eureuth r noch dien. t zu rlangen. Er „etzte daher neben einen Bureauarbeiten 
lt~r langer• Zeit s ine1· o prfolgr •ich n 'l'hatigkeit sich werde eifrig ~eine humanii;tischen tudien fort und brachte e · i;o weit, 
lnng •ben können! da ·s er in München gleich in die ober te Clas ·e des Gymna~inms 
Leide1· luit ;;ich diese Hoffoung nicht erfüllt! chou im aufgenommen wurde und :i.m chlu se des Jahre' 1828 auch das 
dara1.1l folg ud n Jahre . ah t1ich • ureuther genothigt. . eine Absolutorium mit ehr gutem Erfolg be tand. 
P n~1onirnng als Professor tler Baukunst au der techni ·eben Neureuther ging dann nochmal· auf 1 Jahr nach Bamberg 
Jfochsrlmle nachzmmchen, um sein noch iibrige Kraft der Voll- auf das Bureau chirlingers zurück. bi er glaubte, ~o weit vor-
endung der letzt n und Ifauptarbeit. . ein . Leben-. de Kun:t- bereitet zu sein, um mit Nutzen die Bauakademie besuchen zu 
ft.kademi -Oebäude. , widm u zu können. Cnd in der Thft.t hat können. Im Jahre 1829 ging er wieder nach München, um theils an 
auch die e1:1 Bauwerk den Re t s iner Leben kraft in An'rll'uch der Universität bei Thiersch und chelling Vorträge zu hören, theils 
geno1nmen und aufgez }ut; eine L benskrat't, die früher Allem an der Akademie der bildenden Künste seine Studien fortzusetzen. 
z;i trotz n schien. clie ab •r in den letzten Jahren durch ein An letzterer An talt war .·eureuther chüler von Gärtner, 
c ironisches Leiden mehr und mehr untergra.b n wurde. Lang- der damals an der pitze der romantischen Kunstrichtung stand 
l ~tn, ~ber unaufl1alt1mm . ·chwauclen tlie kö• l' rlir.hen K1·iifte da- und durch !:!eine Perönlichkeit gros en Einfiu' auf seine chüler 
11n
1
, .h1s d r nnc rhittlich 'l'ocl am 12. April di . e Jahre di s m zu gewinnen wu 8te. - :N'eureuther selbst kam aber in kein 
ar Jl-'1t vollen L •ben ein Ziel setzte. rechtes Verhältniss zu Gärtner. da er mit de sen romantischer 
T1·r\ut•rnde11 Herz •11,; standen wir am Urabc J„ · Dahin- tilrichtung sich innerlich nicht befreunden konnte. indem er da-
geg1u1ge>n n ! rnals schon weit mehr von der antiken Kun. t und Architektur 
.• ,Uen Ard1itckt •n· und Ingeni ur-Verein aber. de „en lang- ang zogen wurde. o da:os die \\'erke Klenze' · ihm ympathiscl1er 
Jnhrige>1 uncl eifriges :\litgliell ... ureutlier gewe en i t. hnt :sein mussten. Er wnrde sogar inige Mal von Giirtner ehr herb 
g clriingt, heut nochmals d" 1H1s dem L ben <~eschiedenen zu an lass n, weil er sich unterstanden hatte, einige Entwürfe im 
g cl nk n, 11ochnrn.ls einen Blick zn werfen auf ein Leben, da· griechischen tile durchzuführen. 
geeig.net ist, 1h,m jüngeren Cl !'I l1lerhte ein nachalimensw rthe ath vollendeten tuclien l>e tand .1.'eureuther in clen Jahren 
V.otlnld zu seiu, da. ein B wei. 1lafnr ~ein kann. welche Erfolge 1 1 und 3:2 die damals für den taatsbaudien 't vorge chriebe-
die igeu Kraft bei bd1arrlich •rn Streben und mst)o„ r Arhei nen Prüfungen für Hochbau und für Was er- und trasisen-
lll ·rring 11 v<·rmag. bau, so dass er mit :21 Jahren dann in den praktischen Dienst 
<iottfried Neure11ther wurde am :!-2. Janna1· l 11 in eintr ten konnte. 
'..\tannheim a)>i dritter Sohn cl s L nd. chaft~waler. Ludwig • ·au- Zunii.ch ·t wieder der Bauin pektion Bamberg, dann der 
: uth r gehm· 11 • Dieser . tammte au Zweibrücken, ·tand früher ln„pektion in \Vürzburg zugetheilt, wurde er zu Was er- und 
1n Di •nsten deR Herzogs Max ,J o. ph, d . n cbmali •en Y onig tra senbauten in der ganzen )faingegend verwendet. Ein län· 
Von Bayern; iedelte Anfangs auch mit nach ::llünchen über, trat gerer Aufenthalt in 'Würzburg ·wurde daclurch fördernd für ihn, 
ab r baltl in p nsion uncl lebt dann eine Reih von .Jahr n in dass er dort Gelegenheit hatte: :seine in Bamberg begonnenen 
~l.llnh im. nlng ll und Neigung zur J{un -t waren erblich in ~ tuclien an hervorragenden Bauwerken. an denen ja Würzburg 
d r l•'amili ; uch Jl Brtidi•r uni; r . ... nr uth 1· waren Kün. tler, auch o reich ifit, fortzu!<etzen. • amentlich war uncl blieb Neu-
von <lenen 1·a Engen eur uth •r nl. :.\1 )er und Illn. trator in clen r uther immer in Bewunderer der für tbiscböflichen Re idenz in V • , 
eite t n Krei. en bekannt gewonl n i t. \Vürzburg. ehr nachhaltigen Einfiu>' gewann sein freundschaft-
l • o.ch dem I•'ri den \'Oll 1Hl5 wnr<lu dl'r \', ter al Zeichen- licher Verkehr mit dem clamal.- in Würzburg lebenden talent-
ehrer in B mberg nug ·t Ilt und kam so l•ottfri d ab Knabe vollen und kenntni ~reichen Architekten Guten ·olin, jenem 
~adi die er mal ritl ·hen. mit mannigf ltigen Baudenkmal n au rchitekten, der ·eine hervorragende Begabung durch die Er-
1 n ver chied n.tl•nZ1.1it u e>rfüllt nRtndt, für w lche.·eureuther bauung des Kur aalgebäude im Bade Brilckenau bewies. 
fllH·li in g nz .8 L h u hindurch ein g wi„„ Yorlieb behalten hat. fäne Vergleichung clie e für die damalige Zeit .tili tii;ch 
.· Dei· Vat r war nicht blos Lnncl·chaftflmaler; •r b sa~s auch hr m rkwürdigen, in italieui eher Renai .. ance aul'geföhrten 
\!~~ &l·chit ktoni eh tndieu aus inem früh ren läng ren Aut'- Baue~ mit dem von Giirtner h rge.tellten Kur ·aal in Kissin-
o\n ·~~lt in lta!ien. Er liciaRste . ich auch lb ·t gerno mit gen His:st jet?.t noch lebhaft bedauern, da 'S Guten ohn nicht 
~/c 1.tektur lind hft.t.te eine Anzahl illterer \\. rk tiber italienLche mehr Gelegenheit. gefunden hat, sein Talent zu verwerthen. 
S i°ais nc haut 11 nnt r s inon Btichern. Di · err gt bei dem Bei Gutensohn, d r zu jener Zeit die Re ultate einer italie-k 0 111 11 «ottfried dion im 1 na.bcnalt r cla lnt re fur die Dan- ni chen tudienrci. e verarbeitet" erhielt. eureuther einen anregen-
11:11\t lllld gab <l •msollwn Vt•ranla. ung uncl Anregung zur auf- den Einblick in die ldeal <l r Renaissancekunst und mu te 
in ~J · arneu H tritchtung de Dom . untl and r r ·1teren Bauten lb. tverstii.ncllich der Wun.-ch auf\, lebhat'te'te in ihm rege wer-
~1~1i rg unu zum z •ichn 11 vi ler [) tail an den ell>en. den die \Verke der Renni ,,;an in ihrem Heimathlande aus 
IJ J 1 cin '111 B uche de b kimntt•n Ardiit kt ·n :\1 oll r au igener .Anschauung k nnen zu lernen. 
11~111 tadt, d r cl m V ter hcfr und t ·war. . h die' r di zeicl1· Im Jahre 183li wurde es ihm daun auch durch ein R isestipen-
cli n Arb iten <lt ctw 1:.?jnhrig 11 1\ nabon und and - lche• dinm rmuglicht. zu einem llingereu Aufenthalt nach Italien zu 
21>1? Wochenblatt fü r Baukunde. 24-. Juni 1887 · 
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gehen. Wenn auch :\fange! an hinreichenden Mitteln ihm dort 
manchmal hinderlich war, wenn auch die damals in Italien 
wüthende Cholera seinen Angehörigen viele Sorge machte, so 
1iielt er sich doch über ein Jahr in Italien auf, um sich den 
gründlichsten tudien hinzugeben. In Oberitalien fesselten ihn 
namentlich die Bauten des Palladio und Sanmicheli. so wie 
die Dekorationskun t Yon Gin l i o Romano. In Florenz und Rom 
zogen ihn besonders die Werke von Bramante und Peruzzi au. 
Bereichert an \Vi;,~en und gefestigt in seinen künstlerischen 
lJ eberzeugungen au rtn lien zurückgekehrt. fand sich aber in 
der Heimatli noch keine Thätigkeit, wie sie seinen Wünschen 
uncl Fähigkeiten ent:sprocl1en hätte. Ausser in München gab e.· 
ja da.mal überhaupt keine Bauthätigkeit von Bedeutung in Bayern 
und hier Rtand die Romantik Gärtners in voller Blüthe! Dieser 
Richtung stand aber enreutlier so fremd gegenüber. dass von 
einer "Mitwirkung ~einerseits nicht wohl die Rede sein konnte. 
E ·blieb ihm so nicht!'! übrig, al wieder in den gewöhnlicJ:ien Staats-
baudien t einzutreten. wobei er neuerdings mehrere Jahre fast 
au. schlies.·lich mit Arbeiten auf dem (~el1iete des Strassen- und 
~asserl~aues vorzugsweise in Unterfranken beschäftigt wurdr. 
Die e vielfache Tl1ätigkeit in den Maingegenden hatte wenigstens 
den Y ortheil, dasl'I er die hier vorkommenden Baumaterialien 
auf das Genaue te kennen lernte. was ihm später bei Ausi'ül1run" 
der Bahnhofbauten auf der Ludwigs-\\T estbahn sehr zu statten kau~ 
Im Jahre lS.iO, al o 29 Jahre alt, erhic>lt eureuther eine 
·taabamitellnng als Rau ko nd u k ten r in Nürnberg. Im Jahre 
1811 verheirathete er sich mit Friedericke Mack, 'f'ochter 
eine,; Patrimonialrichters au IBlstaclt in Mittelfranken. welche 
von nun an .tG Jahre lang ihm die treueste Lebensgefährtin "'C-
blieben i t und die auch in der letzten Leidenszeit mit Xicht-
achtuug der eigenen Hinfälligkeit iemanden die Pflege des dahiu-
sierl:enden Gatten nncl die letzten Liebesdienste ilber lassen wollte. 
Diese tellung und Thiitigkeit ah; Baukondukte11r konnte 
natürlich dem strebenden Geiste NeureutlierR nicht besonrler>< 
behagen: seine Dienstreisru machte derselbe den damaligen V er-
hältni ·. en enb~prechend z n Pf e rcl. Er meldetr sich deshalb 
zu <lern zu jener Zeit in den ersten Rtadien befindlichen Eisen-
Ein neuentdecktes Gesetz der Formästhetik. 
Na<'h ••iuom nm Profc, ur ~ttllH im " -ilrltcmbrrA"i'chen Yon•in f'iir Hauknncle ge-
lrnllenen \ 'orm1g. 
8chlu„~.1 
L+anz unmittPlbar an chaulicl1 i~t die Uültigkeit des Reihe11-
ires~tze„ in dem „,·erthvollen nncl unendlich hilufigen :\Ioth- der 
~e 1 h u n g. Bei der gothischen Krabbenreihe z. B. wiederholt 
sich zunächst die 1· or. tellung der Ge fi tal t der Krabhen: e rR t P 
Reihe. Die Gestalt könnte aber auch wiederholt sein, wenn die 
Krabben iu ver„chiedenen Grös„en an„geführt wiiren: auch die 
H;ö e der Krabben muss das Ange bei seinem Fortschreiten 
wiederholt finden. al::;o zweite Reihe. Ferner dürfen die Krabben 
ui~ht beliebig verdreht sitzen. sonder11 auch clie VorRtellnng ihrer 
Richtung mus sich immer wiederholen: clrittP Reihe. Da~ 
F?ti chreiten des .AugeR geschieht auf der gerade 11 Linie. die, 
w1~ oeben abgeleitet, als „Reihe von Richtunge11'' die vif' r t 
Reihe darstellt. Endlich wird beim Fortschreiten cles Auges 1lie 
u.nver~nclerte Wiederholung der Abst äudr d r Krabben erkannt: 
sie bilden alt< .. Reihe'" von Maa~Rf'll die fii n ft e Reihe. Da,; 
:\i<;>tiv der ger:idlinigen Reihung ~at.alRo :>.zusami;i1011-
wnkende Reihen, ahgesehrn yon den.iemgen. die das w1etler-
holte Geliilde an sich darbietet. 
•. Rei der zwei"eitigen .'ymm •trie bilcle11 wi~der cli~ 
\\ 1.ederholungen der Gestalt 11ncl uer (~rö,.;se cler Partien lf.Wel 
Reihen \"On je zwei Gliedem. die :-;ich mit dem Kontra t rles 
L:~legens der einen IHilfte in der andern verbinden. ganz wie 
bem Reim die zwei (flieder mit dem wesentlichen Kontra t ver-
:-;chieclener Anlaute verb1mden sind. (Die vmmetrie ist der Reim 
für Auge.) Die angegebenen Reihen \\:iiren 11.her auch vor-
handen. wenn die lieiden Hälften symmetrischer Fignren vo11 ein-
ander losgeris~en und beliebig versrhoben wären. Erfahrungs-
.~~mäss gelit clas Auge. um die • vmmetri einer Figur zu ge-
mes en. zwif1cl1en gleichliegenden Partien hin und her. und das 1 
~mtetcdieidende M rkmal der ymmetrie gegrniiber dem Fall 
.J~ner willkürliclien \'erschobenheit liegt nun clarin, dai,;s bei 
<he em die \Vege des Auge,; zwi. chen gleichliegenden Partien 
ohne erkennbares Gesetz konvergiren, bei vorhandener Symmetrie 
a?er parallel sind. also eine Richtung oft. wiederholen. alRo 
<'~e „Re i h e" von Richtungi>n bilden. Die Wiederholung dieser ~ic~tung ist im Allgemeinen um so lciditer zu fiil1len, als es die 
1 ~mzontalrichtung h1t. Die zwei:-;eitige ymmetrie hat 11 enach 3 Reihen und einen Kontrast. ~e~ ein~m Theil del' übrigen Formge;;etze kommt, eiu neuer 
Begnft her 111: Ps i,..t cliC> ,. "\\':in de l r Pi 11 e", clie Anfrinanclerfolge 
hahnbau und kam im April des Jahres 1842 als Sektions-Iogeni.ei~r 
1iach 'rreuchtlingen. um die damals ins Auge gefasste ~une 
Treuchtlingen-Donauwörth über den Hahnenkamm zu projektu-en. 
Diese Projectirungsarbeiten waren Rpäter fast ganz in Yer-
gessenheit gerathen; erst vor einigen Jahren, als die Linie Donau-
wörth-Treuchtlingen wieder in ]frage kam. fanden sich n_och 
• puren der früheren vor fast 40 Jahren eingestellten \' orarbe~ten 
und es stellte sich znr Ueberraschung der jüngeren Techmker 
heraus. da s dieselben von enreuther herrührten, den man nur 
als Architekten kannte. 
Als diese Linie aufgegeben wurde, kam N eurPuther vorn 
::\färz 1843 bis .Juni 18*1 zum Eisenbahnbau nacl1 Gunzenhausen 
und von da denn zu der Eisenbahnbau-Commission, welche damals 
in ürnberg ihren Sitz hatte. um von jetzt an eine BeRchiiftignng 
als Architekt zu erhalten. 
In einer Zwischenpause machte er auch er anch eine grössere 
Reise nach Holland und Belgien. 
Bei der Eisenbahnbau-Commission hatte Neureuther zunächst 
in untergeordneter tellung als III. Arr hi t e kt dieser Co1~miss.inn 
- I. Architekt war Eduard Rüber. Il. Architekt Friedrich 
B ü r klein mit dem Entwerfen von Bahnhofbanten zu thun. 
Bald wurde er aber in mehr selbstständiger Weise mit tlelll 
Entwerfen und der Ausführung eines TheilR dPr Bahnhöfe nnd 
, tationen auf der trecke Bamberg-Hof betraut. Der hedeuten.le 
unter diesen Bauten war der frühere Rahnhof in Hof selbst. 
Eine bedeutendere ThiUigkeit als Architekt konnte .'enreuther 
aber rst entwickeln, als nach Uebersiedelnng der Eisenbahnbat~­
Commis ion nach :\Iünchen im März des Jahre;; 1848, der>;elbe 1uit 
der Ausführung der Bahnhof-Hochbauten auf der Ludwig-
\Ves t-B ahn der Linie Bamlierg- chweinfnrt-Würzburg-Aschaffe~­
burg bis zur Grenze bei Hanau beauftragt wurde. - Die~e Auf-
gabe war für die damalige Zeit eine ziemlich berleutende; ansser 
den grösReren Bahnhofbauten in Schweinfurt b und Asch aff:e n-
b n r g. war namentlich der Bahnhof in \\' ii r z b ur g ein schwieriges 
Objekt und dazu kamen dann norh di mannigfaltigen sonstigen 
Hochbauten, wie dieRelben zur Ausstattung cler Eisenbahnen 
nothwe11clig sinn. F'ol'f.w-t.·:1111f/ (ol!fl· 
gleichartiger Vorstellungen in der Form nu a. ai a:i ... derart, 
dass jedeR Glied au dem Yorhergehe11cle11 durch dasstilbe Ge!'let~ 
der Yerii.nderuug abgeleitet erscheint . Beii::piel die Du1·chmessed 
einer • rhnnr ans kugelförmigen Perlen mit Anwachsen un 
\Vieclerabnehmen der (; rösse.1 Die V\7 i r k u n g Ra kt e dPR (l-e,;et~eR 
der Yeränderung l>eim FortHchreiten des Auges von eiuem G~1ed 
lf.11111 näch tpn sind nach der Definition der 'Vamlelreihe rlie \ or-
stellung, die sicl1 in ihr wiederholt. al8o die Reihe hildet. wiili-
rencl clie (J]iecler -elbst :-ich änd rn, Rbo jetle1:1 einen Kontr:ist 
zum vorhergehenden lierbeifülnt. Inclem wir eine \VandPlre1he 
erfassen. nehmeu wir also in jedem Augenblick gleichzeitig w~hr 
ein Reihenglied und einen Kontrast. Auch als eine regclmiü;,;nge 
Wied1irholung desselbc;n Kontraste:<. al:<o L·iue .. Reihi>'' YOll h.on~ 
tra:'lten. lüsRt sicl1 die Wnnclelreihe erklären. Nat11 heideu Ani-
fa~snngsweise11 erscheint sie ali; die Kombination ei11er 
H.eihP mit ein Pm Kont.rast und ist alR olche ei11 reich~res 
Gebilde als clie Hich treng wiederholende Reihe. Die Naturgebilde 
;,incl fa~t au:;~chlie~~lich mit WandelrdlH'n aufgebaut (l\:ornäl•.~·~; 
Akazienblatt, Zeichnung des Perlhuhns u. "· w.. . ebemso geboi 
hieher die perspektiYische Darstelhmg. <lie alle wiederhole1~den 
Reihen der \Yii-klichkeit in der Schrilgansicht zu 'Yan~ lre1hel 
macht (Säulenreihe. Perh-;tab, Kass ttellllecke. Auch heim cl111l 
gieht e:; \Yandeli·eihen. :1.. B. im Diminuendo, Ure_-cendo, Rallen-
tando nnd in den chromatischrn Gängen der :Mni;1k. . . 1, 
Der Krei:.;bogen ergiebt !'lieh nnn nicht nur als eme , Rei~el 
von Richtnng,,;änclernngen, wie friil1er abgeleitet. soncleru zng~e~c 1 
als eine \Y andelreihe·· yon Richtungen. Die tätigen J,u~ieln 
,. · hl . R1c )-
veränderlicher Krümmung sind \Vandelre1hen sowo von .. 
tungsänderuugen, al>i von Ricl1tunge_n. J<::in_e Analyse des s.cl1o~~~ 
geometrischen l<'<;>rrngesetze_s der v10lachs1i.;~111 od.er kaleidosRo-
pi ·chen Svmmetne, des reichen Grundmot11s. de1 B!nmen. d 1_ ~etteu und sternförmigen Figuren. ergiebt !l Reihen. eme \\~an e 
reihe. einen Kontrast. alig sehen von de.njenig n Reihi>u. t~ie 1 v1 . 0?1e ' · l 1 b · d 1·"· d · 1 ra 1n1 Pinzelncn ektor an ic 1 r arge oten ~rn . .r nr 1e 1' .1 de1: · onischeu Volute finden sich ~ RPiheu, J \\' anclelre1 .1en . 
1 KoJntra"t. Die Häufn1111: oll r tap~tenartig~ Wiederbnlung. e.f:1~ Figur fügt zu deren Reihen 8 weitere; bei tle~1 \V andeb1~11 en gehen je nach der Art. ders.~lben mehr ocler wemger von c ies 
H Reiben in Wa11delre1hen nber. . und 
Di·e Ebene hat ! Reihen, die Cylimlertlüche 3 H.e1he1~ 14 
" · 11 R " l · t•· t" eknunm ' eine Wandelreihe; die nach '!- en . ic itnngen " u. 1g g bina-
Fläcl1e. z. B. der wellenförm?ge W1es.~11grund, h~t al~ ~01Kurn' 
tiou einer Kurve veränderlicher Krum1~ung mit erne 
stätig verändel'lfrher Gestalt 4 Wandelre1hc11. 
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Ueber den Neubau der Bavaria-Mühle in München. 
D!e in Giesing - einer Vor tadt von München - gelegene 
Bavaria-Kunstmühle wurtle in den Jahren 1882183 erbaut. 
Dieser Bau bietet in seiileu Einzelheite11 und in seiner Ge-
1->an11ntei~richtnng so viel des Interessanten. das der-elbe gleich 
nach _semer Vollendung am 26. Juli 18 ' dem Architekten- uml 
Ingenieur-Verein uud dem Polytechuiscl1en Verein in Miinchen 
Veran!as uug zu einem Besuche da;ielbst gab. 
. Die ange chlossenen Zeichnungen und Be chreibungen be-
zwecken, clas Interesse fiir die~e At1lage aul\h in weiteren}{ rei en 
rege zu machen. 
der Canalmitte befand sich cler Leerlauf. Die alte Mühle wird 
~eute n?ch als Putzereigebäude verwendet. wogegen die frühere 
hnksnfrige Sägemühle der Kunstmühle Platz machen mus te. 
Die Wasserkraft wurde im Juli 1882 zum Zwecke einer 
besse1:en Ausnützung und zur Anlage der fraglichen Kunstmühle 
von emer Gesellschaft angekauft. 
~ie secnndliche Was ermenge beträ.~t im ~inimum 8500. im 
Max1mum 10,000 l bei einem nutzbaren Gefälle von 1,68 m. Die 
älteren Motoren ergaben ca. 85 Pferdekräfte, die sich bei Verwen-
. Dem Entwurf - vom Ingeuienr P. Ammann 
1n München - Wien herrührend - lag cler Ge-
danke zu Gruncle, clie vorhand ne w·asserkraft 
an1 Auer-.:\.1üblbach, welche direct, von <ler Isar 
abzweigt, be ·er als bisher auszunützen. 
Bavaria - Mühle. dung von zwei Jouvalturbinen - wo-
von eine regnlirbar - auf 168 Pferde-
kräfte bei dem Maximalwasserqu11,n-
t,um steigern liessen. 
A.n Htelle der jetzigen Anlage stand auf 
dem rechtseitigeu Ufer die Schrafoagel-Mahl-
mühle mit 7 Gängen und ebensoviel unter-
schlächtigen Wa · ·erri.idern, auf dem linken 
Ufer ::;tnnd eine iigemühle mit einf'm Rad , in 
to.s o 
„„ . .. , 
Jedes der aufg zählten nnu aller audt·ru denkbaren Porm-
gel:l~~ze liisst sich in gleich1:r Wei"e in R ihen un<l Kontra:ste 
anflosen, und s sind hiena<'lt di HO die ]erzt •n Elemente 
anch für die schüu1 R1tumw·elt, sof1•m .-:;ie schüu i-<t ohne Er-
Wel\kung 011 (l diwken nnd ohnt: )fithülfo der El"innerung an 
aiater Gebilde. J'jg kann kein Zweifel 1lnrüber bestehen. das" 
\Vch l1ier di kombinitt 11 Reihen die Zii"'e -.ind, an d uen nnser 
ohlgafollen hängt; denn 1:lie enthalt t•ja Jas ganze Bil-
<11.1.ngl'lgeselz de1· Pormen, u1H.1 ohne ihr Bilclnn!t"gesetz 
Waren ja die ..b'or01en nicht schön, weil si ohne rla„~ lbu uir.ht 
Wären: rlie Reiheu mach n !UlR ·hlie::isli·h clie Gebilde. also 
lllachen Hi die GebildP aucl1 wohlgefällig, sofern ·ie als be-
tle11tungslose .l!'ormen es iiherhanpt Rind. Da"s in jenem Re>ilten-
g set?. als Grnnd d r 8cltünlrnit h hanptet wircl. alle~, wA.s an den 
<lehilden ist, um.I nicht nnr der eine oder andere Zug, da~~ es 
al!e Poringe;;etz , die ein Gebilde rzengen, zu um;;;chlie„~en u1~tl 
in1t seiner prac11a 11.11!lzudrlicken v rinag, 1Uit einer • prnche, die 
auch tlen .\uJ'bltl1 deH Rchönon Klanges, der musikalischen Ryth-
r~en, tl r Veri;maa se, dns Jteims, cler Allit ration nnc.l der "chönen 
.i wegu11g!lt'ormen mit gleichlautenden Worten verkündet, das 
h;t di. Bürgschaft tlafür, dass e in den vereinigten ~eih~n das ? m mi:inm all r b •dentungslos n 'Chönen Formen w1rkh h er-
llR~t. ' hm r1 wfr die er ganzen reichen \Veit. d s Au~es ihr lt~1he11 weg, so zerfällt sie in formlosen tanb. Freihrh sind 
~it den. vereinigt 11 Reihen zunii ·hst nur die Ban ·teil,ie der c~ün­
eit aut dem Werkplatz zugerichtet nud e" bedarf noch emes 
.\['lnend !1 G i tes, d r ihre J\ 1_1f in~ndt•rfolge yerz~!chn ~.~ ih~·e 
n.~~Re ßlnand r anpasst 1rnd :;1e znm Ausdruck wRhlt fm· die ~;·~ftewfrkung in d 11 fas en Cld r für anderen Gedankengehalt. i1~scr nrdn nde G ist, di 1>e1; hühere chönheits~esetz j,.;t der j h 1 i er 1illoin VPnnag der vorst incwteu ocl. r khnA" ml ~ oder SOl~Chtencfon \J1\l]Wlllll.tik >in Je ZU V rJ 1hen. .\.bei' In der d~tlv~1·wn1alts<'haft. wi in der Srhö.nheit. clur • Iaa ,;vcrh~Jtuis Ei~ l ?rm n g langt•n nnch schon d1 Eri?nrrnngen A;!l i~tihe1:e 
h
1clru k11 zm C-lf'ltnng · di s sind also Seiten dt•r cbonbe1t, die ~" 0 n nicht m hr 1rnssc'ltlie~"llicl1 zur . rein n Form"' gehiiren. * 
.A.. • Die r r111nlistisd1o Hichtn11, cl r Aei,,tl1etik. hat . ich die 
llfgaup g i!I !lt, diejt•nigeu Ur„ tz ocl •r iiu'' rhch erkennbarPn 
QuerschnlU. 
10 
Von einer Beibehaltung der alten 
Was. erräder. welche bei dem bau-
fälligen Zustande des Wasserbaues 
nur wenig Nutzeffect gewährten, 
musste voll tändig abgesehen werden. 
Um nun eine zweckentsprechende. 
die 'Vasserkraft be„ser ausnützend 
2.G 111 
--- _ ___ __, 
Bezil'hungen zwis<'hen den Theilen schöner Formen zu finden. 
auf welchen d1t8 menschliche Wohlgefallen beruht. Ein solches 
Gesetz - ein einziges für alle bedeutnngslosen Formen - dürfte 
nun gefunden, die genannte Richtung der Aesthetik aber trotzdem 
nicht befriecligt sein. o hatte sie e nicht gemeint! Wo ist der 
wunderbare J\IaassAtah. iin wel hem wir nur den Zirkel ansetzen 
Lliirfen. um BA.uwerke mit vollendeter Harmouie der Formen 
,...nietend au r clas Papier zn werfen? Wo ind die geheimuiss-
vollen Z11,hlenverhiilt11isse, mit denen wir nacheinander die noth-
wendigen T ntervalle für die schönsten Melodien durch einfaches 
~l ultipliziren o ler Dividiren herausrechneu? ~ un, e war eben 
von Anfang an ein frrthum, einen solchen i\.laassstab u.nd solche 
Zahlenverhältnisse als Universalmittel der Formen·chönheit zu 
snchen! Wo die Neigung und das Urtheil ver chiedener Völker und 
Personen verschietlen sein, wo Jas Gefühl des Einzelnen sich mit der 
Zeit verändern kann, da sucht mau vergebens ein mathematisches 
Gesetz oder gleichbleibende Zahlenverhältnisse als zu ergründendes 
GeheimnissderScbönheit,; denn olcheGesetze, solche Zahlen müssten 
ja al · unveränderliche Ursachen auch unveränderliche Wirkungen 
haben. Weitaus der grössere Theil der Schönheit, die wir ge-
nies!'len. hat eine Wurzel in solchen Zügen unserer geistigen 
OrganiRation. die nicht Gemeingut aller Zeiten und Völker. 
sondern erst dnrch 'l'radition an die Menschheit der Gegenwart 
und durch Erzielrnng an den Einzelnen angeflogen, also ver-
veränLlerlich :<ind. Nur die b e d eu tu ng s 1 o s -schönen Formen 
<>"efätlen allen Bildungs- und Alters tufeu in gleicher Weise: 
nur diese Formen wenden ich au denjenigen Th eil der Or-
ganis11,tion, der allen .Menschen gemein chaftlir.h i t und mit dem-
selben Gefühle den änsseren Eindrücken antwortet; nur für 
rl i s e Formen kann daher ein äu.'. erli h erkenn bares Gesetz 
zwi che11 clen 'l'heilen als Grund unseres Wohlgefallen be tt:l1en . 
und es war rlie er te Bedingung znr Auffindung die. e einzigen 
rein math matischen Gesetzes der Formästhetik. die bedeutung~­
losen },ormen scharf zu trennen von allem , was erst durch be-
wusst oder unbewusste Erinnerung an andere Dinge gefällt. 
Eine math matiscbe Gesetzmässigkeit, insbe.ondere die oftmalige 
'VieJerkehr gleichgeRtalteter Elemente, ist ja chon länger ah-
e~n wohlg~fälliger Z_ug vieler F~rmeu erkannt'. 11;ber so langt: 
d1e Erscheinungen mcht au. geschieden waren, die ihre Schönheit 
einem andern Zng verdanken, so lange war eine A.bstration an 
den zusammeng hörigen nicl1t mö~licb. und o lange eine solche 
nicht. vollzogen. ·o Ja_ng.e !licht em einzi"'e.r, gemeinsamer 
Zug rn all' den manmgtnlt1gen Aeu serungen Jener Gesetzmässig-
keit erkannt war. so lange bntte man noch kein Gesetz. 
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Motorenanlage zn erhalten, mu · ·te auch da· uoch gut erhaltene entziehen. Die Baustelle wurde ober- und unterhalb des Objects 
und rationell con truirte Sii.grad entfernt werden. durch Dämme abgeschlos en und diese Arbeit wiihrend der all-
Die ·wasserwerksverhältnisse blieben fi.k den Neubau owohl jährlichen 12tägigen Bachauskehr vorgenommen. 
in Bezug auf die ·wassermenge, al ·auch in Bezug auf das Ge- Die Führung des Interimscanals durchschnitt die Bau~telle 
fälle d. h. den Oberwasser- und Unterwasserspiegel unverändert. de jetzigen neuen Kunstmühlegebii.udes; ein seitliches Yerschie.b: 
1\Tie au dem Grundriss er ichtlich, befindet sich linksuferig die ausserhalb dieser Baustelle war wegen Mangel an Raum DJC 
neu erbaute Kunst- zulässig; ferner 
mühle. recht uferig musste bei dem 
und zwar im alten starken Gefäll des 
Mühlgebii.ude die Interims-Canalszur 
Putzerei, eine Treu- Verhütung vonAus-
nung, welche sich Bavaria-Mühle. kolkungen und Er-
auch mit Rück icht weichen des Ge-
auf taub und Feu- t.iogenschoitt . bäudebaugrundes 
ersgefahr be on- für den ersteren ein 
ders empfiehlt. Holzgerinne er-
Die beiden neu teilt werden. 
eingesetzten Tur- Das Ausbrechen 
binen sind für einen de alten mit Pfäh-
\ erbrauch von je len gespickten Was-
5000 1 gebaut. Die serbaues verur-
recht:'leitige Tnr- sachte bei dem 
bine ist stets voll starken Grundwas-
beaufschlagt. Die seranJ.rang nicht 
link ·eitige Turbine unbedeutende 
ist sowohl vom Tur- chwierigkeiten, 
binenhau als auch welche sich auch 
vom Walzenboden bei dem Unterfan-
de Mühlwerks n.u;; gen des alten Müh-
regulirbar. lengebäudes und 
Die Kraftüber- der austossenden 
~::;~;;r::f ~!~~:~~ LJ ' · ~ 1' "M. :s:t~fe~!~~iet~;~ 
liehen Welle. legung der 
welche mit- llntercanal-
telst einer sohlen (siehe 
Kuppelung Plan)geltend 
auch nach machten. 
demPutzerei- Der Gru11d-
gebäude die wa seran-
nüthigeKraft "" \ „ „,., drang war so 
zu übertra- stark. dass 
gen vermag. während 
Die regnlir- dieser Zeit 
bare Turbine die stäu-
be itzt au dige Verwen-
ihrem L'm- dung von rl 
fange 30 Zel- r~ocomobilen 
len. welche - ~~:~ mit ß Centri-
dnrch eben- ·· fugen nöthig 
oviele chie- -~ =~- war. Die 
her abge- - 'rurbinen-
schlos ·en _, kammern 
werden kön- j sind von Be-
nen. tonmauern 
Die beiden umrahmt,die 
au· der Fa- Sohlen inoer-
brik von L. halb yor und 
A. Riedinger hinter dem 
in Aug. hurg !!;!j ~ 00 ~ ~ ~ [iJ Turbinen-
hervorge- ~ lmus sind 
T
gangenen ~ r;:;:i Jj;;;l [!il \::wij ~l fg ~ ~- !!] @] gleic
1
htfa1Bl: 
urbinen,zu- Llf~ EI tp KUNSTMUEHLE. mitte s -
nächst der rs: ton befestigt. 
Kunstmühle ~_j @] ~ ~ Im l'_ Die calofnl-
untl unmit- seitliche m-
telbar neben fas 1rngs-
einander ein- mauer de>< 
g setzt, la„. neuen )fübl-
sen den Leer- Grundriss. werks steht 
lauf z·wi ·chen sich nnd de111 Putzereigehäude; si~ haben einen auf dem \\'asserwerksb ton. . 1 en Durchi:nes er von ::! m, sind laut Vertrag mit 75u10 N utzetfekt Gleichfall~ aus Beton erstellt ><ind : die Uanalmauer zwisc 1 1 g;a~anhrt und arbeiten dieser Anforderung entsprechend zur euban und der unterhalb in nächster Nähe befindlichen C'ann -
gro 'tei. Zufriedenheit. brücke _ letztere tlient znr Verbind1mg der Directorwo~nkung 
Zu II 1 , · · d' Bruc en-r. erste lung der \Va~><erbauten wurde Jinksufrig vor und der talluugen mit dem .E abrikhof - sowie ie . 0 A~em ein Interimsci:nal zur l"mführ~ng drs Bachwassers ange- widerlager. Die Kunst111ül1le und die Putzerei-Einri~ht~ngwurde \~t. 
le.,,t, um den untenhegenden 1\'erken ihr Betrieb~wasser nicht zu uer !lfo~ehinenfo.brik de1· württ. lndustrie-Ge,.i. Geis!'<lmgen erste 
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. Die Gesammtwasserwerksanlage, die Fundationspfeiler. die 
P~~1ler für die Haupttransmi sion , der Erdgeschossboden im 
Muhle- und Put.zereigebäude bestehen aus Portlandcement-Stampf-
beton - etwa 2000 cbm messend - dessen Mischungsverhältnisse 
durch_ die jeweilige Inanspruchnahme bestimmt wurden. Die 
Betom.rungsarbeiten gelangten durch deri oben genannten Projects-
verfässer - dem auch die Gesammtbauleitung übertragen war -
zm Ausführung, und zwar von Mitte October 1882 bis Mitte 
J ~nu~r 1883, d. h. zu einer für solche rbeiten gerade nicht 
gu~st1gen Jahreszeit (Temperatur 2- 5 Grad R. unter Null). Diesen 
W1tterungsverbält.nissen wurde jedoch bei der Verarbeitung der 
Materialien entsprechende Rechnung getragen. Der Beton hat 
sich bis beute Rehr gut gehalten. 
Das -!stückige, mit Kniestock versehene Gebäude hat Um-
fassungsmauern von Backsteinen im Rohbau. Der Einbau ist 
von Holz. Ständer, Gebälk, Böden sind der Reinlichkeit wegen 
gehobelt , letztere gefedert. Die Daclieindeckung besteht aus 
Falzziegeln. 
Zwei Aufzüge erleichtern den Transport der Materialien nach 
den verschiedenen Böden. Die Vermahlungsfähigkeit beträgt pro 
Woche :3200 Ctr. Weizen und 800 Ctr. Roggen. 
ic ämmtliche Einrichtungen stehen auf dem neuesten Stand-
punkt der heutigen Mühlentechnik. Die Probemahlung ergab so-
wohl der Menge als auch der Güte nach sehr zufriedenstellende 
Resultate. Die Nebenbauten bestehen aus Wagenschuppen mit 
kleiner Reparaturwerkstätte, aus Brückenwaage mit Portierhaus, 
sowie aus einem einstöckigen Verwaltungsgebäude; diese sämmt-
lichen Anlagen liegen linksuferig. Verwaltung gebäude die Woh-
nung des Directors, die des Obermüllers sind unter sich und mit 
der Mühle durch Feuertelegraphen verbunden. 
Die Feuerlöscheinrichtungen bestehen in Extincteurs und 
Wasserkufen in den versclüedenen Stockwerken. 
Die projectirte Rteigwasserleitung im Anwesen selbst, die 
Hydrantenanlage im Hofe im Anschluss an die städtische Hoch-
druckwasserleit.ung, konnten - weil letztere nicht bis zur Mühle 
gelegt ist - noch nicht zur Ausführung gelangen. 
Die Beleuchtung in der Mühle, im Turbinenhaus, in der 
Putzerei, im Verwaltungsgebäude, sowie in allen anderen Neben-
gebäuden , erfolgt mittelst. ca. 120 theils A theils B Glühlichtlampen. 
Die im Turbinenhaus aufgestellte Dynamomaschine (System 
Scbuckert) bezieht ihre nötbige Betriebskraft von der Haupt-
tran mis ion. 
Die Wasserstra e der Zukunft von der Donau nach dem Rhein. 
\ "om Kg! BamtmlAAs. e•~or Fleischmann in Aschaffenburg 
(Fortsetzung.) 
B. Für den Donau-Maiu-l'anal. 
pecielle Bedingungen. 
a. Die vorhandenen Canaldimensionen werden nach den Be-
schlüs en des internationalen Binnen chifffabrt congresses 
zu Wien 1886 geändert. 
b. Die Vermehrung der Speisewasserzuflüsse. sei e durch 
Wassergewinnung aus der Schwar~a?h oder durch ~in­
leitnng der schwarzen oder der Dern1nger Laaber, sei. es 
~urch die vielleicht praktiRchere Anla~e _von ~~melbassms , 
ist in d ,. nachsteJ1enden Summe mit mbegnften. 
c. Es wird Pferdezug nicht vorausge etzt. 
Berücksichtigt man dass die Bauko ten des bestehenden 
'anals zu ,000,000 ulden = 13,71-1,286 M. ohne Grunderwerbung 
veran chlagt waren, das die chleu en annähernd doppe_lt so lang 
werden, dass das Profil der freien trecke annähernd atif die ~oppelt 
benetzte Fliiche erweitert wird endlich aber auch, dass die Bau-
kosten bei dem heutig n Stande der Technik, de~ ihr zu_ Gebote 
steh nden Maschinen und leichter n Tran1:1po~tm1tteln, s10h gro 
Liinge11Pinheit gegen früher wesentlich vermmdern so wer en 
als KoAten de!i Umbaues genügen 10,000, M. 
C. J<'lirdieDonau. 
Als Kosten für die \ToJlendung der Regulirun~ zwi eben 
Kehlheirn und der Landesgrenze geg?n Oes~erreich smd :orge-
sehen ß,55·1,000 :M., welche iun rhalb erne Zrotrau~e von 8:2 Jah-
ren zur Yerwondung komruen Rollen. Im Falle diese umme ge-
nügt und deren Verwendung bis. zur. Vo_llendung des C'anal-Um-
baue1-1 ermiiglicht werden kann, ist hier m Ansatz 
zu bringen . . . . . · · · · · · · · · · 
hiezu für den Umbau des Kanals Summe B. 
hiezu fiir die · analisirung de~ Mains u1DJne 
M. 
10,000,000 " 
15,-100,000 „ 
daher in Ans1üz zu bringende Ge s am m t k o t e n 
für die Herstellung der ':Va s serstr11:s se , _ 
ll euer er O r dn n ng J o cheus t e 1 n - Frankfurt 20,400,000 l\L 
I1n r'rdle der fänführung schiefer Ebenen an telle der 
Schlern;;en auch für 350 Tonuen-Kiihue - der ' analbau-Praxis der 
nächst~u Jahre wird die Lösung dieses Problems wohl z~eifel­
los gelingen - würden mindesten die 2·1 Schleusen zw1sch~n 
No. 36 und GO des bestehenden Donau- fainkanal wegfallen: die 
vorstehende Kostenber chnung würde sich hiedurch noch güu-
l'ltiger geAtalt.en. 
J)ie l rnLerhnltungs- und Verwal.tungsk .?ste!1 ~er 
neuen l'va!! orstrassen werd n in der Literatur uberernstun-
mend, wie hl'r ita früher erwähnt. mit 11 2°/o der Baukosten an-
n-e t · . 1•5 6 ~1 • 
„ se zt, 'nnd daher mit (25,100,000+13,71·1,2 61 >< 100 = ·' "' 
~11.d 50?,000 n1 zu veranschlagen. Die Länge des s?~iftbaren 
ui:ms .. llls Frankfurt betrit t . . . . . . 355 K1lom ter, 
di L:~nge dcA Donau-Mainkn.nn.ls beträgt . . . 17:2 
Je 1Lang d r Donau von dor Kanalmiindnng bis 
· oc enlltein iat . . . . 214 „ 
daher die Gesanltrttlitng der WasHerstraAse = 741 i"il~ 
Die Ba 1 t 25,.100,000 „, ._17 • "f., 11 ms .en pPr Kilo1nete>r heim.gen 741-- = "'"" "' 
Zin \llJ nntl Amorti'lation d l-1 'Baukapitnls zu 4.1 ~01? gerechnet. 
ergiebt per Kilometer 34.27 >< :~ = 1542 ~. , hiezu die oben 
gefundenen kilometrischen Unterhaltungs- und Verwaltungskosten 
586
•
714 
= 792 M., demnach zur Deckung der Bau- und 
741 
Verwaltungskossten aus Kanal- und ' Fluss-Abgaben 
alljährlich für da.sKilometer-Wassers trassenlä~ge zu 
verwenden 2334 M. 
Bemerkung: Der Gesaromtertrag der Schifffahrtsabgaben hätte 
daher auf der 741 km langen Wasserstrasse 741 . 2334 
= 1,729,494 Mk. zu betragen. Bleibt der seitherige staat-
liche Aufwand für Onterhaltung der Wasserbauten 
auf Donau und Main. so würde sich die Höhe des berech-
neten erforderlichen Abgabenertrages noch vermindern. 
Dies wird im folgenden jedoch n i eh t vorausgesetzt. 
Die Fahrtkosten eines Schiffes von 350 t Trag-
fähigkeit betragen nach allgemein als richtig anerkam~ter Be-
rec]mung Bellingraths unter der Vorausse~zung voller ?1mfracht 
nd '/ Rückfracht bei der als sehr genug zu beze1chne~den J abres6leistung von 900 Meilen zu 0,775 Pf. pro Tonne u k t1 o -
meter. 
Bei den für unsere \Vasserstrasse gegeb?nen Verhältni~sen, 
insbesondere im Hinblicke auf d~e beträchtliche Gesammt~ange 
und die in .ihr enthaltene vorwiegende, wegen der ger~~gen 
Schleusenzahl wenig Aufeu~halt ".erursachende F_lusslange, 
dürfte sogar der Ansatz eme_r ~mtt~eren J ahre~le1stung von 
1600 Meilen, d. b. eine Geschwmd1gke1t ''on ?14 Kilometern pro 
Stunde berechtigt sein; für diese würden die Fahrtkosten nur 
O 613 Pf. pro Tonnenkilometer betragen. Es möge hier ein Ueber-
bÜck über die Fahrtkosten der Kähne von verschiedener Grösse 
und Ladefähigkeit bei der gleichen Jahresleistung von 900 Meilen 
im Interesse der Begründung der für unsere .....yasserstrasse vor-
ausgesetzten Dimensionen angefügt werden. Die Fahrtkosten pro 
Tonnenkilometer betragen für Kähne von 
350 t Ladefähigkeit, 1,63 m Tiefgang, 6,52 m Breite. 48,9 m Länge, 
. 0,775 Pf. , 
2'20 t Ladefähigkeit, 1,41 m Tiefgang, 5,64 m Breite, 42.3 m Länge, 
1,000 Pf., 
Ui,5 t Ladefälligkeit, 1,15 m Tiefgang, 4,60 m Breite 34,5 m Länge, 
1,500 Pf. 
Der niedrigste Au nahmetarif der Ei~eubahnen beträgt 1 Pf. 
pro Zentner und Meile, d. h. 2,7 Pf. pro Tonne und Kilometer. 
Der Umweg un erer \.Vasserstra se gegen die Eisenbahn ist im 
Mittel mit 1/a anzusetzen. die ent prechende Caoalfracbt wäre daher 
2,7 >< 2/s = 1,80 Pf. . . 
Soll die Concurrenzfähigkeit der Wasser trasse ges1ch~rt sern, 
so darf die Wasserfracht insbesondere wegen der ~enngeren 
Transport~eschwindigkeit 600/0 der Eisenbahnfracht mcht über-
steigen, die Durchschnittsfracht (incl. der analabgabe) 
darf daher im gegebenen Falle nicht mehr als l_, ><_ 60/ 100 
=1,08Pf. für das TonnenJ,ülometer betragen. (Be1gle1cher 
Länge der Verkehrswege wird. dieselbe zu 1,5 Pf. ang~nommen.) 
Die Fahrtkosten beliefen , ich auf 0,775 Pf., e smd da.her 
an Fluss- und C ana.lz ü llen zuliis ig 1,08 - 0,775 = 0,305 Pf. 
pro 'ronne nud Kilometer. 1 •• 
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Zur Verzinsung und Amortisation des Baukapitals, zur 
Deckung der Unte1·haltungs- und Verwaltungskosten siml oben 
als nothwendige Einnahme pro Kilometer Wasserstrassenlänge 
berechnet 2334 M„ soll daher die Wasserstrasse rentabel sein. so 
···h 1· h 233•400 76- ·"(" T . d K"l d 1 müs en .Ja r ic 0 305 = o,:,;„ > onnen Je en 1 ometer urc i-
' laufen ; die znr Rentabilität der Wasserstrasse erfor-
derliche Circulation beträgt rund 765,00 0 Tonnen. 
Zur Veranschaulichung dieser eben berechneten Frequenz 
möge hier angenommen werden , dass sämmtliche Schiffe die 
\Va'>sen1tra!'!se in ihrer ganzen Länge mit voller Hin- und mit 
Rückfracht befahren; es müssten dann per Jahr 765,000 (l -t- '1o)x850 
= 18'21 Kähne in jeder Richtung verkehren. Das Jahr zu 250 
Schifffahrt. tagen, wie olche auf dem Canal erfahrungsgemäss 
ft. . 1 . b T 1821 e ecuv. gerec rnet, gie t per ag :&50 - = rd. 7 Kähne. 
Wenn die Rentabilität des Ganal · (mithin auch schlimmsten 
F~Us ' eine .~oncurrenzfä~igkeit gegen die Eisenbahn) gesichert 
~ein soll. hatten daher ,Jeden Tag von Jochenstein nach Frank-
h~rt uncl ebens? von F.ra~kfurt nach J ochenstein 7 Kähne mit. je 
350 t Last auf der Hmtahrt und 70 t Last auf der Rückfahrt 
abzugehen. 
Die Entscheiclnng der Era.ge, ob für unsere Zuknnfts-
\Vasser t:asse ~onau-Rhein die al · nothwendig er-
k.aunte Circt~lat1on v~n 765,000 t unter der Voraussetzung 
emer ~nrch c~mtt -\V. a~sedracht von 1,08 Pf. pro Tonnenkilometer 
u_ml eu~er . bei. orgams1rt~m Betriebe als sicher anzunehmenden 
Ge:>chwmd1gke1t der Schüfzüge von 5 4 Kilometer per Stunde 
mit Sicherheit erwartet werden' kann vermag nur der 
·r!1arfäinnigste Kenner aller einschlägigen Handelsverhältnisse 
rmt An~pruch anf Glaubwürdigkeit zu entscheiden. 
Im Jahre 1 2 betrug die Circulation auf dem Donau-Maincanal 
2ti,•)1..Xh ; seineFre<inenz hätte sich also um das:28fache zu vermehren. 
Di„ Fra1:htencirculation auf der Donau beträgt nach Nördling 
oberhalb Passau 100,000 t, unterhalb Passau 200,000 t1 oberhalb 
Wien 400,000 t, unterhalb 'Vien 600,000 t. Im Jahre 1883 wurden 
allein 585,000 t Körnerfrüchte auf 663 Kilometer Flusslänge ver-
schifft: In neuester Zeit wurde der tation Passau viel durch 
die Arlhergbahn entzogen. Die für unsere Wasseri1tras:ie zu 
erwartende Circulation oberhalb Pa>isau durfte mit 300,000 t von 
uer D.onau her nicht zu hoch angesetzt ~ein. da sicherlich alle 
Getre1detransporto für iiddeutsrhland die en Weg wieder ein-
chlagen würden. 
Die Was erfrachtencircnlation in ).1 a in z betrug 1880 69,500 t 
zu Berg und 17.500 t zu 'l'hal, insge ammt 87,000 t. 
Mannheim versande 1880 zn Thal 84000 t, es langten dort 
an zu Berg 6-U,000 t, in@gesammt 726,000 t; hievon oll die 
Hälfte auf llll ' ere \Vasser tra se entfallen, gäbe 1:162,500 t. Hier-
nach würde sich die Durchschnittscircnlation für 
un~ere \Vassen1tras e stellen auf 
300.000 -l... 87,000 + :lG~,500 = 374 750 t 
~ ' g~ge~ obige Rechnung- um 765,000 - a74.750 = 300,250 t. zu 
niedrig. 
. In Nürnberg betrug die Wasserfrachtcircnlation 53,492 t, die Ei~en~ahnfrachtcirculation 511,531 t. zusammen 565,057 t. 
Die e. den bestehenden Verhältnissen entnommenen Ziffern 
'Wwähren also noch keine Sicherheit für die Rentabilität unserer 
asser tra se, deren nothwendige ircnlaton zn 765,000 t be-
rechnet wurde. 
, Welche Steigerung des Handel und Verkehrs die neueren 
~~ a ser tra · e~ hervorzurufen vermögen, werden diP zur Aus-
tuhrung bestimmten p r e u s s i s c h e n Arbeiten in einigen 
Jahren klar legen. Es wird sich zeigen. ob die Kosten der 
\Vasserfracht den Berechnungen der Autoritäten unter den 
Kanalfreunden thatsächlich ent prechen, ob die Uebersetzung der 
Th~or1en vor der Au nutzung der Dampfkraft in die Praxis 
ge~gt, ?b die Fortschritte in der Kanalbaupraxi mit deu seiner-
ze1tigen m der Eisenbahnbaupraxis gleichen Schritt halten. 
So„ un_güns~ig, wi~ der her~·orragendste Kanalgegner Herr 
von Nordhng die Aussichten schildert, stehen dieselben für die 
Wasser tras en der Zukunft wohl in Wirklichkeit nicht. Jedenfalls 
i.t für die objectivt- Beurtheilung ihrer volkswirthschaft-
11 cb en Bedeutung der Unterschied zwi>ichen cisterreicl1iRcher nnd 
preussischer Eisenbahntarifpolitik irrelevant, auch wird nichtJ eder-
mann das Verdammungs-Urtheil untercchreiben, welches ~e~·r von 
Nördling am 27. October 1885 im Club der österreichischen 
Eisenbahnbeamten zu Wien über die Freycinet'scbe W'irthschafts-
politik gefällt hat .. Vor Sac~verständigen lässt si?h derbe-
stehende Donau-Mam-Kanal mcht als Argument gegen die Was~er­
strassen der Zukunft anführen ! Wie erklärt Herr von Nördling 
das Bestehen einer Kohlenumschlagstelle der Pilsen-Prisener 
Eisenbahngesellschaft zu Deggendorf? 
Das Unternehmen der Erbauung einer Wasserstra.sst> 
von der Donau nach l!'rankfurt könnte. auch wenn ihre 
Rentabilität vollständig ge ichert wäre, nur vom S.taate 
Bayern ausgehen; des Odinms einer Concurren.z mit der 
Staatsbahn würde sich dasselbe nicht voll8tii.ndig entkleiden lassen'. 
die Au~führung <lieser \Vasserstrasse kann _da.hei 
nur in Frage kommen, wenn die an die preu.~:nschen 
Zukunfts- \Vasserstrassen geknüpften Hoffn!lngen 
sich erfüllen sollten und dadurch den bayerischen 
. taatsbahnen die Gefahr einer Umgehung durch aus-
ländi ehe Kanäle, Strassburg-Ludwigsha.fen oder 
Basel-Mannheim einerseits. Donau -Oder-Spree oder 
Donau-Elbe-Kanal andererseits drohen würde. 
Eine detailirte Vorbereitung für diesen nicht unmöglichen 
Fall. die Beschaffung einer sicheren Grundlage für die Fest-
stellung der Bauko.-ten Rowohl als für tlie Beurtheilung des m-
schwun.gs in den ~andels- ~nd Yerke~rsverhä~tnissen wäre ~vohl 
kaum eme verwerfüche Arbeit ; deren h .o ten wurde der bayerische 
Staat wohl aufzubringen vermögen. 
Und ob dieser nicht unmögliche l!'all wirklich als ein 
Unglück für Bayern zu betrachten wärei' 
Es wl1rde dann auch der Gana.l von Bamberg durch das 
Thal de1· Itz über Koburg nach der bis dahin ?ereit-;i cana-
lisirten Werra nicht mehr dem Reiche der Phanta;;1egebild~. zu-
gezählt werden. Die Yerbindung Wiens mit der künftigen 
Seestadt Berlin wäre durch Bayern geleitet; die Schiffsbau-
Hölzer Bosniens würden durch Bayern nach ganz Deutschland 
verfrachtet, das Getreide Niederb.iyerns und Unterfrankens könnte 
in den Kampf auf dem Weltmarkte wieder eintreten, der Grund-
stock des bayerischen Nationalvermögens wäre wieder sicher ge-
stellt. Die vorzügliche Ruhrkohle vermöchte den halben Kohlen-
bedarf Bayerns zu decken; könnte doch un ere Eisenbahnver-
waltung selbst jährlich mindestens 150,000 t dieser Kohle um 
einen wesentlich billigeren Preis wie seither beziehen! Die n~ch 
sc11lummernden Schätze an Bau teinen in den 'rhälern des J\[atn" 
und der Donau könnten gehoben werden. Der Handel mit Eiseo-
waaren und ~aschinen, mit chemischen Produkten, Häuten und 
l!'ellen, mit Leder, Oel und Fetten erwartete bei uns '<either ver-
geblich die günstigen hancen, die ihm in den Rheiaplii.tzen ge-
boten sind. Die Fabrikation von Eisenwaaren, Ma chinen, Ga'i- und 
Wasserapparaten, von Holz- und Möbelwaaren , von Parketböden, 
Gement- und Thonwaaren, von ~Teiss- und Buntpapier, von Leder 
und Portefeuille-W a.a.ren, von chuh- und Gummi-, vou Bürsten- und 
Korkwaaren haben ein eminentes Interesse da.ran, ihre Rohstoff.i. 
insbe 0 ondere gute Kohlen so billig wie möglich zu beziehen und 
ihre Fabrikate billiger, o billig wie die Rheinstä<lte. za ver-
frachten. 
Der Industrie wäre Gelegenheit geboten, sich an der \Vass~r­
strasse behufs Ausbeutung der billigen Wasserkraft und der bi.1-
ligen Wasserfracht für den Rohstoffbezug niederznlassen und 10 
den Kolonien mit den geographisch glücklicher ituirten Ländern 
zu concurriren. Die Industrie b e v ö lk er u a g würde aus den 
theueren Ebenen mit der Industrie in die billi~eren Thäler wan-
dern und. sich in denselben vertheilend, leichter Eigentburu 
erwerben und sich ansässig machen können. 
Die schlimmen, nicht wegzuleugnenden Einwirkungen, welche 
da Eisenbahnwesen in Folge der, von der Schiene nicht zu tren-
nenden Concentration und der hiemit nothwendig verbundenen 
Centrafüation auf das physische und moralische Leben des Volke~ 
ausübt, wäre beseitigt, ein weiterer chritt zur Lösung der 
sozialen Frage wäre gethan ! Oder konnte J ema.n~ leug~.en, da~~ 
die zerrissenen Familienverhältnisse un erer Arbeiterbevolkerung 
wenigstens theilweis~ bedingt sind d~rch die .. ~nh~ufung d~: 
Massen in den olon1en nä<'hst der Ei:~enbahnhöfe, m ~er Et 
fremdung de Arbeiters von der Heimath. von dem Besitze er 
Voraltern , von dem erlernten Berufe! Srhlu.~.~ folgt. 
Der Ems-Jade-Kanal. 
Nach einem \"ortragt• d~" Herrn ~l«jor llar8 im Centralverein für Hebung der denl~clwn Fh1•'- uncl Kanal~<·biffabrt. 
V . . . (Scblu~•.) . . t,e . 
on .besonders wichtigen Bauwerken 111d hervorzuheben . des Kanals und der für die Schiffahrt erhalten bleiben m~ss 111• 
b 1. Die ~esselscbleuse bei Emden. Der, wie aus Obigem weil er jährlich von über 12000 Fahrzeugen, in der „Torfsais~ 
;rvo[feht, m ~en unteren Strecken über Terrainhöhe liegende mitunter von über 100 Fahr~eagen täglich, pa.ssirt wird. P10ft 
s ~na 1 rehzt ~e1 E~den den Em~ener.Stadtgraben, dessen Wasser- Kreuzung ist daher durch eine Kesselschleuse vermdtt:cl; 
p ege er ebhch tiefer (a.ngebhc·h bis zu 2,25 m) liegt al der Dieselbe bat 33,00 m Durchmesser, ist gegen den Kanal u 
I 
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einfache !emmthore uud ge~eu clen Stadtgraben du1·ch je eine 
doppelthonge Schlemie Yon 33,00 m nutzbarer J{ammerlänge ab-
ge, chlossen. 
zu f:ha~en.h welched von den sämmtlichen prew si,;chen Steuerzahlern 
au ife d ~·acp t w:or en und nur deshalb nicht zurückverlan<>'t ist 
we 1i: rovmz zur Cultivirung ihrer Moore und H 'd 0 d ' Gel~ dringend n?thig habe. Dass von diesem Gelde ~ic~~ ef: g~~~15encl~r T1Kil für den. der Cultnr der Haiden und Moore ~nn1t~10i~t e:be~a~. ~l ~~:tm~li~dh-Ems. disponbibel ge~tellt. werden 
. "2. Die. Ue~erführuug des Kanal' über die ;\:fade. 
J:?.1e .. Maße ist e~n ~ a!lser~auf, der als Hauptsielgraben für den udosthch~n dre.1eck1gen Zipfel de,; .Jeyerlandes, der bei Wilhelms-
haven endigt, chent. Er entwälisert. nordöstlich und südwestlich 
durch je ein Siel in die Am•sen- re;;.p . Binnen-Jade. Ohne 
e.11 b.au :<on ielen und eine völlige Aenderung der Entwäs erungs-~e1 ~altmsse der Umgegend, auch ohne ernste chädigun"' der 
fortifikatorischen Interr sen lies sich eine Cassirn ng die. es 
d h ' uer c ' wie es edauerlicb ist d 
e1· annoversche Klosterkammer-Fonds de. d Ad. ' ass K~nalsUwbohl mhi.~ bill_igen Darlehen aush.elfe~ k~~nte~~~~;:i1.b1!~1 emer e ersc usse m Ankauf von Giitern in V . · 
·Wasserlaufs oder auch nur dessen Durchschneidung nicht vor-
nehmeu. Man hat daher die Made unter dem Kanal bindnrch-
geli>itet, .indem man let.zteren in einen gro1:<sen, an den Q.nerseiten o~enen 1seme11 Trog überführte. Die Made geht zwischen diesem 
T1 og und dem unterhalb desRelben vertieften und mit andbett 
ll~d ZiegelrollschichtyersehenenFJ11ssbett wie in einem Düker durch. 
Die. Con h'uction dieses .!ro[S bietet nichts weiter Erwähnens-
we1 thes, ali< dass er tur lteparaturzwecke aus dem Wa • er 
ge.h?ben werden kann. Zu die em Zwecke werden die beider-
. e~t~gen Dammfalze vel'setzt, cler 'l.'rog leergepnmpt nnd gleich-
z,e1t 1g hocl1g~schranbt. indem 1 (an jeder seiner Ecken befindliche) 
kcl1raubeni:>p111deln gedrel1t werd n nnd dadurch die Muttern, an ~en~n dei· 'frog 11üngt, h eh ~clmrnben. Erwähn nwerth ist de 
.Ve1teren .höchstens noch, das~ der 'l'rng mit inem Bohlenbelag 
~ erseltPn ist, der· Be11ehiidignng Ller innernn Bodenplatten durch 
' takeu etc. verhindern soll. - Interes;<anter ist der Anschluss 
•l„" 'l'rogs an da!'l Mau rw rk. Der 'l'rog rnlit mit seiner Außager-1~11cltp auf Hölzern, <lere11 Oberfläche ~ich genau ile1· Form des 
'l rogbodrns anHchlieRst, wiill!'encl die 'nterflüch uacJ1 :Maa. s~abe ~~!'1: ~~erkR~ei11,·rrkleidun~ der ~fade-Fu~tPrma.uern geschmtten 18t, n11t d1e1-1 r \Ve1·ksternverkle1dung "IJld cl1l'.' Hölzer durch 
• cl.1rnn lJen verlrnn<l 'n; ihre geg_en daH Made-\Vasi;er gerichtete 
Flache '4ch11eid t niclit mit der l:'arementfüich der Futtermuttern 
ab. sondem ist abgeschri~fGt und die so g bildete Lücke mit ~y~rg ausgefüllt und mit emer nnges hraubten Ei enplatte ver-
' e1det. D r Ranm zwiRcl1en dem gemanerten Theil des Kanal-;~tts. und <lern Trog ist dmrb je 2 im umgekcl1rte11 inne keil-
\irm1&' zugeabeitete Hölzer gedichtet. 
gelegt hat. 01 pommern an-
?a, w~e ges~gt. Dortmund-Ems noch nicht gesichert ist be 
schrankt "Ich die Betrachtung der Wi1·ksa·-'-e't d E J. d -K J t' , · · · · lllll. l es ms- a e-
ana s an c11e,1emgt>, die er auf die durch 'Ch 'tt G d 
selbst ausübt. m ene Tegen 
In Emden sind - ganz abgesehen Yon der V ·b de · d t. H t' l d' · . e1 esserung l o; lgen. a enan age, 1e Ja mcht ausschliesslich dem Ems-Ja~e-Ji..a_nal 1h.re E~.ts~ehun~ ver?ankt - die sanitären Verhältnisse du~.ch we {3!~1c~.mass1g bdhe SWas eranspannung nnd durch die 
Ea ~f ne e ~ waF1:1 :.ekrulii;ig er 'r tadt. sowie durch eine rationelle 
n ernung er 'a -a en - onnenabfuhr-. ystem - wesentlich 
gebessert. 
In Wilhem. J1aven ermöglicht der Eros-Jade-Kanal 
1) dnrrh„ seinen Ueberdr_uck. eine. d_oppelte Spültrng der 
Entwas.~ernng;;r~!ne. die ~11er wie !n Emden nur flüssige 
Stoffe fuhren. wahrend die festen rn Tonnen abgefahren 
werden: 
;Die Did1tnng mit Tiol7. und \\' erg i t gewählt, weil sie d1'.emg emptindlirb 11nd einfach zu repari.ren ist, während über 
ie ITa.ltbarkeit anderer Dichtungsmnterialieu. z. B. eingepre ster Gly~er1uschläuche, für iibnlich geartt•t Fäll Erfahrungen nicht ~?rhegen; jene oben be. chri bene Art der Dichtung soll ich 
))sher vollkommen b währt haben. 
Die] ORt.en cles Ems-.Jade-Kana]>1 betragen etwa rn Millionen, 
Von den n etwa 10 auf di \'On PrruRsen gebaute o tfriesi ehe 
1 tre~ke von 62 km. etwa B auf di \'Om Reich gebaut Olden-
:.'Vjg1sche .n11d Wilhelmshave11er trecke von 11. kn~ Länge ent-
( ~ en. Ihese , trerke i t d shalh th nr r. weil "·1e 2 Bahn-, 2 
: lau Re : Uebergüng , l com binirten Bahn- und , t.rassen-e eber-
i;;!~g. die Made-Unterführung, 3 gro:;se Diiker für Entwiis ·ernng~­
g abeu, Wafls rl itungen und Telegraphenkabel tr. enthiilt. 
w W~s nu11 den Nutzen tleR Emfl-.Tadl"-1 anals :ilR •ine>< Ilstudels-
l egeR 1111 enger n Sinne anbela11"'t. so wird d r~elh en;t dann . 1 ~rvortreteu können, WE\nn der Jüc.nal Dortmund-Ern"' vollendet j8 i Dnrn1 nämlich werden di westfäJi„ch u J ohh•11 ohne Fm-
R< n.pg auf dem v\Ta>1Hel'wego nach ~'ilJlC'lmsJin\'Pll bis 111llllittelbar ~1\ <lt' \.Verftmaga.zine und J ohleubriick<'n. sowi an ilie „ chiffe ;r1gen künneu. Und d r J{ ohlei1kon„nm sowohl dM , tadt 
\ helmR!iaveu, clie eüuwhlieH1-1li h dPl' \'orone etwa :fö,000 Ein-~h lD~ld%ilh1t, als cle!' Wel'i't. mit ilirPn gewaltigen Dampfhämmern, ~~g mhl~ hn, Platt nw rkstfüten etc. ist ein :.d mlich bedeutender. 
;!Ud e -Fc „et wa 2000 C'entn r tiiglirh: an~h rlie ~far~ne-, cl1iffe 
><ei .alil;-.euge g. lmrnrhe11 gro-,sr Q1111ntitiLten an hohle. E"' Will~ 1{ 1 c arau \'l'lllllert, dass z. B. R .\1. P1rnzersrhiff König 
8 K e n~ 11 i;t-C'h den 1 oh) npr isen von 18ß!l für ><t>in damaligen 
bra e~e imt .Je fi Fe11ernngE1n fü1· etwa ;lf)(l() )fark Kohlen ge-
let ntc .t }iahen soll. wenn es 2 l, tmid n nnter vollem nam11f liPf. • Z Ist . ]' . . . 
tlen r hl. 111 .:on.;nrn all1wdmg" l·l'h bhch gl'l'lnger. - ,\ nsser 
<leF1c} \„~ eh wurd i1 nurl1 [~fäe, fertige Jt~i. entheile, C~escho"se. 
gt>l:u iu 7.Jk·o .. i·e e1c:. :inf d in 'V:t!>sPrwegP nach \.\'ilh lmhaven 
• igen 01111eu 
Leider t J 1 · · 1 1 . 1 1 • bekan t . 1 1111 ''"" L er Bnu il1>s IHi.11als Dort m11111 -Lm" Wiil 
gesetzt·· 1
1111m. t nod1 nicl1t fo1;f. D •nn wiihrc111l in \.\'e„lfalen die pl'~vin lC }l0 !01·1le1te An!'h•·ing1111g cl 1· (.hnudPrwcrhsko»h n ~urch 
g sichez't rei~ •. lndttstneverbiin<lt• . .'tii<lte etc. m1 \Ve,.,l'nthchen 
meldet r e~sch int. ka1rn ein HlE>irh " nu" Hanno\'er nicht ge-
g 8 he w 1 den. Dennoch wird n.ud1 t'iir Jfannovi>r, ganz ab-
f•ii1 gr~1 voul <l r Bel h1111g dPH oHt fric»-iRch1>11 nml Em„-Hanilek 
llltin<l-E'ltl(•R 1•1t l'e:<sp nn tlem Zulltnmlekommen iles Kann]„ Dort-lanclwir~11 1 lll~li~ g leugnet. Wl'l'tle11 können. sC'hou weil er in 1lie von 1 ~} inith h r Beziehung nnsH ronleutlil'h giin~tig auf 
• ÜH11al>l'iil'k1 im 1 <lurcl1~"1mit.tenen 'l'heile d r H.egienmg !ie>zir~e ProviJJ:;. II UIH . ,\ ~ir1d1 111wfrkN1 würde. An. t·di>m 1~t die 
Hentc> i~ 11 (~ 1!nover 111 <le1· p;liicl..liche11 Lage 10 Jahre lang ein / ~snmtntbetragt• 1· 011 illirr :l Millionen . fark hezogen 
~) aus den dnrch>srhnittenen Tiaicleländereien eiui> billige 
Hera11><ch1dfung von 1\:fauer and nnd dem iua;;senhaft 
gebrauchten Sand zur .Anfhöhung de. Terrains um 1 
bis 1.50 Meter: 
3) eine Mischung des salz- und schlickhaltigeu ·wassers 
der Haf!:'nbassins mit süssem Wa ser, die das starke 
Bewachsen der l\Iarinefabr?.euge. welches deren Fahrt 
so nachtheilig \"erlang,;amt. beschränkt: 
J eine Entnahme von ÜR em Trinkwasser, falls dit jetzige 
HI Kilometer lange Leitung. die solches herbeiführt, 
verRagen sollte; 
5) eine Entnahme \'On sü"~em, also nicht zu rasch schmel-
zenrlem Eis für die lerproviantirun"' der Schiffe und 
ihrer Lazarethe, sowie der crro·~art~gen an Land be-
ündlichen Lazarethe: 0 ' 
G clie Erbauung P.iner chwimmnn;,talt. die in der offenen. 
dem Flnthwechsel ausgesetzten Jade ebensowenig zweck-
mässig erricl1tet werden konnte. wie in den für das 
Liegen und den Yerkelu der Fahrzeuge erforderlichen 
Hafenbassins. 
'incl das, wenn auch nicht im unterschii.tzeude, o doch 
keinenfalls einen Kostenaufwand von 13 Millionen 1\Iark reC'.ht-
fertigende Vortheile, so liegt - immer vom Kanal Dortmund-Ems 
abstrahirt - der Hanptvortheil .de Kanals in der Erschliessung 
der hloor~egenden. Das Hauptprodukt derselben. der Torf, ~e-
11!-n~t anf dem .Kanal rascher als sonst und dabei erheblich 
billiger nach Wilhelmshaven; während trüher der Centner 80 
bis 100 Pf. kostete, wird er jetzt zn 4ö bis 60 Pf. verkauft. 
• owohl ans Emden wie ans WilhelmRhaven aber können die 
'forfschift'e das mitnehmen. WliS für Rie da~ W'erthvollste ist, 
ausser dem städtischen Dung: fruchtbare, mineralreiche. lockere 
Erde. die, auf ihr mineralarmes, wenn auch sonst an Pßanzen-
nährstoffen reiches l\.Ioor gebracht. unglaublich hohe :Melu'erträgt> 
erzjelen läs. t. Die „Lö ung" die er Erde aber muss in beiden 
Hafenplätzen ohnehin erfolgen: e i t cliese fruchtbare Erde 
nämlich nichts Anderes als der Dollart- resp. Jade- chlick, der 
so wie so aus den Hafenbassins und -Einfahrten gebaggert 
werden muss unil der bisher alle1·grö stentheil wieder nutzlos 
in die Se gefahren wurde, während er jetzt. allerding mit 
höheren Tl'l111sportkosten, auf die Haideli.i.ndereien, die die Hoch-
moore umgehen, und auf diesr selb t gebracht wi>rden kann. .:\Iit 
den 1 bi" "200,()()() cbm chlick, die jetzt (wo clie neue Hafen-
einfahrt einer. eits mehr Schlickwa. ser, die Schleuse des Ems-
J ade-Kanals andererseits mehr Süsswasser zuführt als früher) 
in WilhelmsJia,·en jiihTlich gebaggert werden. la sen sich nach 
}Jrfahrung-en der Bi·emer :Moon-er„ucl1s>"tation 800 bi 1600 Hektar 
iidest • Ilaide- und Moorland auf eü1e Reil1e von Jahren hinaus 
i11 fruchtbar~te .Felder verwandeln. 'Mit dem chlick aus beiden 
Ilafe11ort n liei;sen sich also pro Jahr reichlich :2000 Hektar in 
der gedachten 'Wei"e cnltiviren. Der Heinmehrertag pro Hekt.ar 
His t sich für etwa 4 bi ~ 6 J alu·e auf min de. tens 200 M. pro 
.Tal1r annehmen. Die.· ergähi> allein eine <lauernrle Verwerthung 
de. im Kann] und in der .iährlfrhen Melioration steckenden 
Anlage-Capitals von :?0 "' wobei schon berücksichtigt ist, dass 
di!' lleberschlickung nach Ablm1f jener 4 bi 6 J a11re wiederholt 
werden muss. 
We1111 nach Vorsteheuclem klar ist. da s der Emi:;-Jade-Kanal 
sei11e volle Bedeutung al · illtegrirender Theil einer durcl1geh n-
den Handel strasNC ri;;t unrh Fertigstellung de;: Kanal~ Do1-tmund-
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Em gewinnen wird. so ist doch anderer eits gerade an dem 
Behipiel diese Em -Jade-Kanals so recht zu sehen, einen wie be-
lebenden Einfluss auf die von ihm durchschnittenen Ländereien 
ein Kanal ausübt, und wenn die jetzt auf jenem bewegten 
Güter: Torf. and, chlick und Dung an und für sich im kauf-
männi eben „ inne wenig werthvoll, doch einen regen Verkehr 
~chon wenig "\Vochen nach der treckenweisen Eröffnung erzielt 
Vereins -N ii.chrich ten. 
Architektenverein zu Berlin. Am 4. Juni besuchte der 
Architektenverein in zwei .Abtheilungen die Thonwaarenfabrik 
von Ernst March Söhne in Charlottenburg, sowie die Asphalt-
fabrik von J oh. Je eri eh am alzufer 18. Die durch ihre 
künstleri eh bedeutsame Erzeugnisse weithin bekannte erst-
genannte Fabrik wurde von dem verstorbenen Ernst March 
<t 1847) im Jahre 1836 begründet und zwar zuerst in der Absicht, 
Thonformen für die Zuckerraffinerie zu fabriziren. Bald nachher 
aber verlegte sich March auf dieHerstellung bessererBauoi:pamente 
und figürlicher achen, Vasen, Ballustraden, Füllungen, Friese 
u .. w. Die Leistungen der Fabrik. die im vorigen Jahre ihr 
fünfzigjähriges Bestehen feierte, sind längs anerkannt . .Ausser der 
vortrefll.ichen Technik dient zu ihrer Empfehlung die :Mitar-
beiterRchaft aller ersten Künstler Berlins, die seit Schinkel, Stuter, 
track und Knoblauch in dem March'schen Hause freundschaftlich 
verkehrten. Wiihrend eines kurzen Ganges durch die Arbeist-
ri!-ume . ~h ~an die Herstellungen der gro sen chemichen Gefässe, 
die schwierige Ausführung von Kühlschlangen, das Ziehen von 
~öhren , da Eintra~en der Farben in vertiefte Ornament-
formen, cleren chle1s e u. . w. Als neuere Arbeiten eien 
erwähnt schlanke gothische Pfeilervorlagen für die Marienburg, 
~~ gebranntem Thon gestochen von F. Behrendt, grosse Blatt-
friese für den :N'eubau des Indu triegebäudes, von Re~ierungs­
baume1ster Sehwechten eine Germania für Breslau, sowie grosse 
Mengen ausserordentlicher, gediegener Bautheile für öffentliche 
Zwecke. - In der Jesericb'scben Fabrik gab der Besitzer Herr 
Landr~ einige Erläuterungen über die Fabrikation, wonach 
zum tampfasphalt vorwiegend Sicilianischer lind V orwohler ver-
wendet werden. zum Gu sa phalt aber deutscher mit Zusatz 
von Trinidad. 
Vermischtes. 
Die Be uch ·zahl der technischen Hochschule zu München 
beträgt im laufenden Sommer- emester 603, nämlich 366 Studie-
rende, 82 Zuhörer und 155 Hospitanten. Bei der allgemeinen 
A.btheilung ind eingeschrieben 121, bei der Ingenieur-Abtheilung 
76, bei der Hochbau-Abtheilung 85, bei der mechanisch-tech-
ni eben 171, bei der chemisch-technischen 123 und bei der land-
wirthschaftlichen 27 Hörer. Der Nationalität nach gehören an: 
Bayern 321, dem übrigen deutschen Reiche 132, dem Auslau~e 150 
und zwar Oesterreich-Ungarn , Russland 39, Rumänien 5, 
erbien 10. Bulgarien 5, Türkei 1, Griechenland 5, Italien 14, 
chweiz 16, Frankreich 1, Holland 1, Luxemburg 2, Grossbritannien2, 
chweden und ~ orwegen 1, Nordamerika 6 und Südamerika 3. 
- 'Cnter den 155 Hospitalien befinden sich: 56 Studierende der 
Universität und 36 tudierende der Zentralthierarzneischule, ferner 
4 Offiziere, 23 Techniker, 8 Chemiker, 7 Lehrer, 3 Aerzte, 5 
Kün tler und Kunsteleven, 4 Kaufleute, 3 Landwirthe und 6 un-
be timmten Berufe . 
!dausoleum des Mahmud Pascha in Constantinopel. 
haben, so wird das hoffentlich in Zukunft, eben nach Fertig,-
stellung von Dortmund-Ems, noch besser und auch ·im kaut~ 
männischen Sinne befriedigender werden. Mit Rücksicht hierauf, 
sowie auf die beiden wichtigsten der Schiffahrt dienenden 
B.auwerke des Kanals, Kesselschleuse und Ueberführung. ~ber 
die :Made•, glaubte ich in der geehrten Versammlung einiges 
Interesse für den Ems-Jade-Kanal voraussetzen zu dürfen. 
farbigen Tuschens gebracht worden, die durch den Erfinder 
seit jener Zeit noch nach mancher Seite hin vervollkommn~t 
worden ist. Die Vorzüge der Methode gewähren die Möglichke1t, 
grosse Flächen vollkommen gleichmiissig anzulegen, und zwar 
unter Vermeidung aller Flecken und Ränder, ferner Lichtaus-
sparungen bis zum kleinsten Punkt hinab ohne jede :Mühe vor-
zunehmen, das Abschattiren runder Körper rasch und sicher au~­
zuföhren, alle Umrisslinien nach Vollendung der Zeichnung mit 
Wasser zu beseitigen und dadurch eine grosse Zartheit zu er.-
zielen, alle Arbeiten dieser Art. auszuführen, ohne dass ein Auf-
spannen des Zeichenbogens nöthig wäre u. s. w. - Unter clen·. 
jenigen, die die Bedeutung der Günzberg'schen :Methode, die auf 
der Zusammensetzung der Farben wesentlich beruht, durch Zeugd 
nisse bestätigt haben, seien ~enannt: Professor \V inkl er uu 
Professor Ewald in Berlin, die Professoren Hetz und S.che_dl-
baur in München, H. Kühn inBreslau, Th. Grönberg mR1ga, 
Zeichenlehrer Franz am kg!. Hauptseminar in Grimma. P~o­
fessor G ü n z b er g 1 dessen Methode in Deutschland pa~entJrt 
wurde, bat die Anfertigung der Farben und besonderen Zeich.en-
vorkehrungen selbst in die Iland genommen und den Verkauf an 
G. Bormann Nachft., Berlin, Brüderstr. 39, übertragen. Eben-
daher ist auch die soeben er chienene dritte Aufiage der „An-
leitung zum Selbstunterricht" in die er Methode zu beziehen. 
Personal-Nachrichten. 
Baden. 
S. K. H. der Grossherzog haben Sich gnädigst bewogen ge-
funden, dem Baudirector und Professor an der technischen Hoch-
schule in Karlsruhe, Dr. J os. Dur m, die unterthänigst nachge-
uchte Erlaubniss zur Annahme und zum Tragen des ihm von 
S. K. H. dem Grossherzog von Hessen verliehenen Comthu~­
kreuzes II. Klasse des Verdienstordens Philipps des Grossmüth1-
gen, sowie des von Sr. Maj. dem König von Schweden ihm ver· 
liehenen Commandeurkreuzes II. Klasse des Nordsternordens zu 
ertheilen. 
Bayern. 
Oberingenieur Hofmann in Regensburg wurde auf Ansuchen 
wegen Krankheit in den dauernden Ruhe tand versetzt. Der 
Oberingenieur Kohle r in Weiden wurde auf Ansuchen zt~m 
Oberbahnamte Re~ensburg versetzt. Zum Oberingenieur beim 
Oberbahn amte Weiden wurde der Bezirks-Ingenieur R o s sm an n 
in Au$sburg und zum Betriebs-Ingenieur in Augsburg der Betriebs-
Ingemeur M. a i er dortselbst befördert. Betriebs-Ingenieur B o 1 z an o 
in Markt-Redwitz wurde auf Ansuchen nach Augsburg verset~r. 
Der Abtheilungs-Ingenieur Frhr. v. Lerchenfeld-Aham in 
Augsburg wurde zum Betriebs-Ingenieur in Markt-Redwit~ he-
förclert. Zu Abtheilungs-Ingenieuren wurden ernannt: Be~ der 
Generaldirektion der Staatseisenbahnen der Ingenieur-Assi~tent 
Förderreuther daselbst und in Augsburg der Ingemeur-
Assistent W eik a r cl. Professor J acobsthal hat auf der Ausstellung des Berliner Künstler-
verein al · einziger Vertreter der Achitektur einen Theil der Preussen. 
An icht eine intere anten türkischen Bauwerkes aus~estellt, .zu Königlichen Regierungs-Baumeistern sind ern~nnt; die 
welches der Kun t des XV. Jahrhunderts zuzu chreiben ist. Er Regierungs-Bauführer Robert .Köhler aus Bekum, Kreis Hilde· 
nennt e das Mausoleum des Mahmud Pascha in Stambul, heim, Bernhard Vaal aus Bissendorf, Kreis Osnabrück, Au,gust 
eines bedeutenden :Mannes, der im Jahre 1474 als verstorben be- Marten aus Degow bei Colberg, Franz Czygan a~s Drengiurth 
zeichnet wird. Die Eigenartigkeit des kleinen achteckigen Bau- 0. Pr., Walter Pütt man n aus Sonnenburg "bei Cüstnn, Ilerrman~ 
werke· von rund ieben Meter lichtem Durchmesser besteht in Lewin aus Thorn Werner Ausborn aus Sachsenberg bei 
der Verkleidung der Aussenßächen initEinlagen von glasir- Schwerin i. :M„ Heidrich Kerkhoff aus Westönnen, Kr. S~est 
tem Thon in tein. Die einzelnen Seiten Bind von bandartigen und Otto Berninger aus Opperode be~ Ballen.stedt (~ng~~fflur~ 
treffen in weiss und blauen Mustern gefasst, die sich stern- baufach); - Paul Müssigbrodt aus Nieder-Wiesa bei Giei e:i 
oder rautenfö~mig in rundgeschlossenen in sich wieder ver- berg i. Schl., Alfred Röse aus Cassel, Eduard Scholze aus Zni~ 
schlungenen Figuren zusammensetzen. Die Zwischenfelder zwi- und Richard Schütze aus Waldenburg i. ~chl. (H~chbaufach), 
~hell: den horizontalen Theilungen der schlankgerekten Seiten - Rob. Wolfen aus Schwetz a. W. (Maschmenbautach). 
!'.llDd m nahe verw'!'ndten Abstufungen von Blau und Lila gebal- Durch Erlass vom 9. Juni d. J. bat S. Exc. d~r Her.r Mi~ister ~=~ 
ten und gelangen m Folge geschickter Vertheilung zu trefflicher geist!., Unterrichts- und Medicinal-Angelegenhei~en die Seitens h 
'\Yirkui;ig. Profes ~r .Jacob@th.al glaubt, dass eine solche Technik Ahtheilungs-Kollegien bezw. der Sektion für Schiffbau an der tepc ~: 
~ich mit gutem Erfolge auch rn der Gegenwart wieder anwenden Ilochschule in Berlin erfolgten w ahlen, und zwar der.Her~en .ro · 
la se. fE isei hier in Erinnerung gebracht, dass die Ausstellung Wolff zum Vorsteher der Abtheilung I, Prof. chllchti~~ 
de Vereins Berliner Künstler in dem durch Carl Hoffanker zum Vorsteher der Abthei!ung II, Prof. Fink zum Vorsteher A~­
umgebauten Erdge choss des Architektenhauses sich befindet, Abtheilung III, Prof. Dr. Hirschwald zum Vorsteher der der 
und da s den Mitgliedern des Architektenvereines gegen Vor- theilung 1 V, Prof. Dr. du B 0 i s-Re y m ~ n d :i:um Vorsteher her 
zeigung der Karte freier Eintritt gewährt ist.J W. Abtheilung v, Geb. Admiralitäts-Rath D1e.trich zum Vor~t~887 Günzberg's Tuschmethode. Im Jahrgange 1881 ist bereits der Sektion für chiffbau für clie Amtspenocle vom 1. Juh 
ein au führ lieber Bericht über Günzberg's Methode des bis dahin 1888 bestätigt. 
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Vereins· Nachrichten. 
Verein fu··r E ' b h k 
9 
. ,., isel!- a n unde in Berlin. Yersammlung 
au: L. Mai 188':, Y. ors1tzendeJ:: H~1T Geh. Ober-Regierung rath 
Stteckert. . Sclu:if.tfuln·er: Herr E1senbahn-Bauinspector Claus. 
Der ~ ?rsitz.ende. mac~t nac.h e~ner an den Verein gelangten 
Zu~chnft Mitt_heiluug uber ~rne m London geplante und theil-
wei e schon im !3an begnffene neue unterirdische Eisenbahn, 
'~elche zur V ~rbrndun"' der City mit dem Süden von L ondon 
dienen soll. Die neue Bahn soll aus 2 eingleisigen Tunneln be-
stehen,_ w.elcbe unter de_n Stras. en in solcher Tiefe verlegt werden. 
dass ~10 m denselben hegenden Canäle V..1 as er- und Gasröhren 
etc. mcht berührt ~erden. Zur Verbindung der Stationen dieser 
Cntergr_undbahn mit d_en Strassen werden Treppenanlagen und 
hydraulische HeJ;ievornchtu.ngen dienen. Die Herstellung des 
Tunn~ls erfolgt m. der Weise, dass anstatt des Gewölbes eine 
gusseiserne, aus emzelnen 1 Fuss 7 Zoll langen Ringen be-
ste!rnnde Röhre nach und nach vorgetrieben wird. Der Hohlraum 
z~1sche~1 der ~usseren Röhrenoberfläche und dem umgebenden Erd-
1·e1ch wird mit hydraulisch~m .Mörtel ausgefüllt, welcher durch 
L~ftdruck v~n der. Inn~nseite des '.l'unnels her ei.ngep1:e t wird. 
Fur d~n ~etneb wll'd em Kabel \"erwendet werden. Die geplante 
B~lm ist un Ganzen ö engl. Meilen lang, daYon sind l' ,; ).feilen 
seit 188G im Bau. 
. Der Di~·ektor der Westingbouse-Bi·ake-Company, Herr 
1\.apteyn, luelt unter Bezugnahme auf au gestellte Zeichnunge11 
uud ).lodelle ~en angekündigten Vortrag über Verbes erungen 
a.n den Luftdruckbremsen. Zur Verbindung der an den 
einzelnen, einen Eisenbahnzug v.nsammensetzenden Fahrzeugen 
angebrachten LufUeitungen werden zur Zeit Gummischläuche 
verwendet. Diese Gummischläuche platzen aber leicht. wodurch 
d1i:nn der Zug unbeab ichtigter ·wei e zum tillsteben gebracht 
wird; UO Prozent nller bei Luftdruckbrem en eintretenden Be-
~ri~_bs. tör~_ngen sind a~1f dieses Platzen der Verbi!1d1~ng! s~hläuche 
zu1 ückzuführen. E srnd deshalb auch schon viel.fach 'i ersuche 
g~macht worden, metallische RohrYerbindung herzm,tellen. 
D_ies hat indessen besondere chwierigkeiten, cla die Gelenkver-
~induJ?geu so angeordnet sein müssen, dass sie bei grosser Beweg-
~c~1keit möglichst geringe Reibung und unbedingte Luftdichtig-
·eit ha hen. E. ist dem Vortragenden gelungen, eine Konstruktion bu. finden? welche den zu ste~lenden Anforderunge_n entsprich~ uncl 
1 _~1 praktischen Yersu. l1en sich bewährt hat. Diese metallische 
.u.upp_elung ist im \Vesentlicl1en auf dns Prinzip de bei der 
1'Yestrnghonf:<e - Luftdruckbrem,.; iu Anwendung befindlichen 
K nppelungs-Ve1·schlusseR gegründet nnd ist letzterer n nr in so,veit 
ah.g~ändert worde~1, ahi dies cltn·<' h das Erforderni, s einer grö seren 
se1thch~n Be_w~glrnhkeit bedingt wurd . Diese grössere seitliche 
Beweghchkeit. ist dadmC'h erzielt worden, dass an Stelle des bei 
dem gewöhnlichen. W ~stü~ghouse-Verschluss angebrachten Vor-
sprnng. , welcher sich m emer Aushöhlung bewegt 2 Bolzen an-
ge.ordnet wurde1~, deren ~rehpnnkte so nahe wie möglich 8;11 der 
Mitte der. Verbrn~ung he&"e~1. Zu_r Ver_r!I!gerung_ der Re1b~ng 
wurdP. zwischen clte Gumm1rmge ern Antliriktion rrng aus We1ss-
1~1etall oingelegt. Der Vortragende besprach hiernach die Brems-
h·age im llgemeinen und den Stand dieser Frage bei den 
Pr·e~1Hsischen Staatsbahnen insbesondere. Er giebt seiner Ansicht 
c1ah1n usdruck, dass die bei den letzteren zur Einfühnrng ge-
hnngte l'.arpenter-Bremse nicht genügend . clrnell wirke und ver-
esse1·t werden müsse, damit dieselbe al eine gute Gefahrbremse 
an_ge hen werden könne. Die bisher in YorsC'hlag gebrachte:n M1~.tel, ine chuellere \Virkung der Carpenter-Brem~e J1erbe1-
~uhthren, Mllt d r Vortrag nde nicht für zweckmii.ssig. Er hat 
cieshalb !'leibst zu diesem Zwecke in Au.slas ventil konstruirt, 
Welches einer eits mit dem Brem ·cylinder eines jeden Fahrzeugs dnd andererseit mit der Hauptleitung in Verbindnng st.eht. Nac~ 
er Anordnung des Ventils braucht nur etwa der Yierte T11e_il ~~.s Lul'tinhalts d r ITanptleitung. abgela sen zu werden, nm die 
em ·en voll zur \\'irkung zn hr1.0gen. . . . . .. ~r Der~ chriftführer theilt mit Bezug au1 eme bei emer fruheren 
' Ltztini;. iin Prag knsten vorgefnndene, die Ven~endung des '.l'ele-P~om1 11n Ei. enbahndiMist betreffende Frage mit, . da:ss nach Er.: 
:::i•ttelungeu, welch tla H,eichs-fä. e11b11:lm-A1:nt im Jahre .1 ') 
b gestellt und bekannt ooegeben hat die bei deut chen Eisen-ahne · ~ b ' ' h ·· t" BtfoJ n 1n gri.i~s rem Umfange !'ltattg.eha .. ten er uc .~ gu1_1 1ge 
er ebge liOWohJ im inneren, als auch 1111 au seren Betnebsdiens~e 
kg en. haben. Na<'h der damaligen Lage d_er Angelegenheit 
a~~~~~ 1ndei'!s in sicher s rtheil darüber, o~ die .M~r P-~ppa.ra~e 
i F nptbahnen in einzelnen Filllen, wo die Betr1ebss1che1 he1t i:t1101~ng kommt, ohno 'GElfRlir durch Telephon eretzt wer~en eine \? •. uoch niclit an,;gr. 111 cheii w rden .. In ltahen l~at sic)1 
lSl:G i Hmi:nmlung höherer fösonbRhn-'l'echmker, v.: lche. im Apr1; 
de 'l'~ Matland tagte, dahin ausg ~1 ror!1en. _da "die \ ,.1 wendun 
a. lephons zur Yermitt lnng von ~:httheilungeu Z" 1scheu den ei~Pnta_tlibuden der C'entralweichen- und. ignal- id1erun~~anlage_n er~elt · und Stationen u.ndr1 r:.eitl-1 v.m· Brhillinng der ::)icherlieit 
u!ld der P~nkt~ichkeit des Betrieb" beitrage und deshalh für 
diese und ahnhche Zwecke zu empfehlen sei. Die könicrlich 
bayerische Regierung hat für den Betrieb von Bahnen unt~rcre­
ordneter Bedeutung die Verwendung des Fernsprechers angeord~et 
uncl eine bezügliche Instruktion erlassen durch welche besouders 
auch der d~1!1 Fe~·nsprecher vielfach zum Y orwurf gemachte 
i\Iangel beseitigt wird dass es unmöglich sei , bei etwaigen in 
Folge von Mittheilungen erfolgten Unfällen den Schuldigen zu 
ermitteln. Nach dieser Instruktion müssen niimlich besonders 
wichtige Mittheilungen, wie z. B. über Verlegung einer Zugs-
kreuzung an die Empfangsstation stets unter Coutrole einer 
dritten Station übermittelt werden. Als Controlstation soll dabei, 
wo dies thunlich , immer eine rückwärts von der Empfangsstation 
gelegene Stat.ion aufgerufen werden. Herr Geheimer Ober-Re-
giernngsrath Bensen macht Mittheilungen über die Telephon-
Einrichtungen der Kerkerbach-Bahn und der Eisenbahn Flensburg-
Kappeln, welche sich daselbst ehr gut bewähren. Herr Ober-
ingenieur Frischen weist darauf hin, das das Telephon wegen 
seiuer gros. en Empündlichkeit in Bezug auf Nebengeräusche 
doch nicht so allgemein verwendbar ein werde, als der i\Iorse-
Apparat. ·wenn die Yerwendung auch keinen Schwierigkeiten 
unterliege, wenn nur 2 Stationen mit einander verbunden sind, 
so sei dasselbe doch nicht der Fall bei der telephoni chen V er-
binclung einer grösseren Zahl von Stationen. Man könne die 
Nebeneinfü\sse dadurch be eitigen, das man hier die telephoni-
sche Yerbindung 2 Leitungen mit Ausschluss der Erde anordne 
u1;1d einen nicht magnetisch werdenden Draht anwende, keinen 
Eisendraht, sondern Draht aus Silicium- oder Phosphor-Bronze, 
oder Kupferdraht. 
Vermischtes. 
~tatistik der Königlichen Technischen Hochschule zu 
Berhn pro Sommer-Semester 1887. An der Technischen 
Hochschule zu Berlin bestehen folgende Abtheilungen: 
4:_btheilnne; L für A~chitektur ; II. für Bau-Ingenieurwesen: 
III. fur Maschrnen-Ingemeurweseu mit Einschluss des Schiffbaues : 
IV. ~'ür qhemie und Hüttenkunde ; V. für allgemeine Wissen~ 
chatten, rnshe oudere für :Mathematik und Naturwissenschaften. 
Abtheilung .r. 
I. II i III. r"·. ~- § 
· 1 M:i~c·h.- Hehitr- 1 ::: 
, Jn;.:-. uau 1 ::r.:. ~~~~~~~~-+~~_;,:,_...:.:.:::;,,_....:::.;:__~..J.._-J..~ 
I. Lehrk<irper. 
1. Etat><mässig angestellte 
Professoren resp. selb-
ständige, aus Staatsmitteln 
remnnerirte Docemen .. 
2. Privatdocenten resp. zur 
Abhaltung von Sprach-
stunden berechtigteLehrer 
8. Zm Unterstützung der 
Docenten bestellte Assi-
stenten . . . ..... 
Mel~rfach auigeführt: 
a. Bei Abth. II. zwei Prh-at-
docenien als AsRistenten. 
b. Bei Abth. III. ein Doceut 
als Privatdocent uud Assi-
ste~t; E'in PriYatdocent als 
Al:ls1stent. 
c Bei Abth. IV. ein Prirnt-
docent als Assistent. 
d. Bei Abth. Y. ein Docent 
1 
als Privatdocent: zwei 
Prinitdocenten al„ Assi-
stenten. 
1 
II. Studirrnde. r: 1. Seme~ter 
2. ,, 
„ !l. 
" ,, 4. 
" 
,, i'>. 
" 6. .. 
... umma 
II 
Ir 
1 
1 
1 
18 1 15 ' 
l!) 2-2 
18 19 
~o 2'2 
7 :U11 
w 18 
.~R j 10 1 !J ~o 
:H 15 l) 
15i> 15+ 
HI 
ll 
53 
7 8 7 - 50 
4~ 1 9 17 - 110 
1fl 
1 
1 ll - 67 
-n () Jl - 106 
:2.J 1 7 10 - 7:2 :.;7 
-l 10 - 5 
L5 
1 
-
4 - 39 
2!J l) 1 7 74 -
lli 8 3 - 66 
:!83 1( i1 II 1)6!) 
---- so -
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Fur cla.' ommer - emester 
1 7 wurden: 
11 . ~eu immatrikulirt .. .. 
Für cla Sommer-Semester 
1 6 wurden neu imma-
trikulirt) . ....... . 
h. \'on früher ausge chiede-
nen , tudirenden wieder 
immntrikulirt ... .. .. . 
Von den 59 neu immatriku-
lirten tudirenden sind auf-
genommen auf Grund der 
Reifezeugnisse : 
a. von Gymnasien . . . . . . 
h. .. Realgymnasien . . . . 
c:. ,., Oberrealsclrnlen .. . 
J. „ Realschulen. . . . . . 
(ad '.!. vcnnögtl der rgangs-
be•tnnmungen. 41 de Ver-
'"' unll"otatull!) 
e. at~f Grund der Reifezeug-
m ·se bezw. Zeugnisse von 
au erdeutschen Schulen . 
t: lnit lninisterieller Geneh-
. migun~, auf Grund von 
Zeugru en, welche den 
unt.er d. genannten als 
gle1chwerthig anerkannt 
wurden . . ....... . 
Summa . 
\ ' on den tudirenden sind aus : 
Dänemark . . 
England .. 
Griechenland 
Hollanrl .. 
Italien •.... 
Luxernhnrg . . 
);"orwegen . .. . . . 
Oe terreich-Uugar11 
Russland . ... . . 
' i::hweden . . . . 
chweiz .... . 
erbien .... . . 
,'panien ... .. 
Amerika, Nord- .. 
Amerika, üd- (Peru ) . 
A l·en 1 .Japan. . . . 
"' 1 Siam 
Abtheilung "' 
I. lll II. J'I MaschI:\I~hift'- I Iv. I\ V. ~ 
, lug. bau 1 rn 
21 ! 16 10 1 ·1 1 8 11 _ 
----
1 14 
(19): crn)I (27) 1~ (16)11 -
. 1'1 (33) ' i 3 11 - 1 -1-~_L 211-
8 
2 
2 
4 
1 
0 
!J 
1 
1 
4 
1 
1 
3 
4 
;~ 
l? 
L 
5 
2 
1 
-l -31· -1 -
2 -
2 
3 
1 
ll 
.1 
5!l 
(87) 
7 
21 
21 
3 
2 
59 
1 
0 
1 
1 
3 
2 
17 
8 
20 
-l 
2 
2 
1 
~ II 
l 
l 
L 
1 
l 
~ 1 3 1 • 
1 _= 1 i 4 1 4 
• mnma ... 1 HI li rn 1 25 2~-1-11 lH '1 - 76 
.. , y1. ~ o 1; Pi t an t e,n und Personen, welche auf Grund der ~~ ö5 und 36. de- Verfassungs-Statuts zur Annahme von Unter-
richt berech~1gt bezw. zugela sen sind: 
a. }Io •p.1tanten, z~~elas~en nach § 34 des Verfassungs-Statuts: 
186._ '; ~n diesen ~o ·p1~iren m1 Fa:chgebiet der Abtheilnng I. = 57; 
II. - 2, _III. = 91 (mcl. 5 Schiffbauer); IV. = 36. Ausländer 
befinden sich unte,r denselben 7: (2 aus Oesterreich-Ungarn, 2 aus 
Ru;. land, .2 aus Nord-, 1. au!! Süd-Amerika). 
_ b. Personen, bei:;.echti~t nach § 35 des Verfa.issungs-Statuts ~~1r .Annahme ~on Unterricht: 112, und zwar: König!. Reg.-Bau-f~rer: 8; Studirende ~~r Königlichen Friedrich- Wilhelms-Univer-
~1tat (darunter 1!l Auslanuer: 3 aus England 1 aus Italien 4 aus 
Oe t~rreich-Unga.:n ! 4. aus Russland, 7 aus' N ord-Amerik~): 9G; 
tudirende der Komglichen Bergakademie zu Berlin 2 · Studirende 
cler Königlichen Landwirthschaftlichen Hochschule z'u Berlin 4 · 
Studirende cler Königlic~en akademischen Hochschule für di~ 
bildenden Künste zu Berlin 2. 
c. Per onen, denen nach § 36 des Verfassungs-Statuts ge-
stattet ist, dem Unterricht beizuwohnen (darunter 6 kommandirte 
Ofticiere 1 Maschinen-Ingenieur und 8 Maschinen-Unter-Ingenieure 
uer Kai erl. Marine und 2 Ausländer: - 1 aus Oesterreich-Ungarn, 
L au der Schweiz -) : 43. 
umma.: 341. Hierzu tudirende : 136fJ. Ge arumtsumme: 1010. 
Mailänder Domfa9ade-Wettbewerb. Wie hei allen W, ett-
bewerben von Bedeutung giebt es natürlich auch diesmal V1.ele, 
die mit dem Urtbeile der Jury durchaus nicht einverstanden smd. 
Es will einem Theil der bei der Wahl nothwendiger Weise über-
gangenen )failänder Architekten nicht behagen, dass 8 Ausländer 
an der II. Concurrenz theilnehmen. Es sind einige unter ihnen, 
die mit grosser Zuversicht ihre Wahl erwarteten und die nun 
bitter enttäuscht, ihrem Aerger durch Angriffe auf gewählt~, 
namentlich ausländische Projecte, auf die Jury und ihr Urthe.il 
Luft machen. Unter den übrigen Zurückgewiesenen finden sie 
natürlich Anhänger und so ist denn seit ca. 8 Tagen eine ga?JZ 
respectable offizielle Demonstration im Gange, die nichts Germ-
geres bezweckt als das Urtheil der Jury umzustossen. Abge-
sehen von dem einen oder anderen deutschen Project ist vor-
zugsweise das englische des Hrn. Brade Zielobject theilweise recht 
hälnischer Angriffe. Um der in nächster Nummer folgenden 
Kritik nicht vorzugreifen, sei nur kurz erwähnt, dass Brade dem. 
Dome allerdin~s eine Fa9ade vorlegt, die in keiner Weise auf 
die in den Seitenfa9aden gegebene Höhe Rücksicht nimmt u~d 
dem Charakter des Domes entspricht; andererseits zeigt sie Je-
doch einen grossartigen Zu~ und hohes architektonisches Tale?t. 
Bedenkt man, dass es sich m der I. Concurrenz nur um Gewm-
nung von Ideen und die Wahl befähigter, cler Aufgabe gewac~­
sener Architekten handelt, und dass der ganze Wettbewerb em 
internationaler sein soll und muss. so erscheint die Wahl in jeder 
Wei e gerechtfertigt. · 
Das Verhalten der Protestler zeugt nur von einer ~ehr sub-
jectiven Auffassung des Concurrenzausschreibens; es i t nur ge-
eignet, die hochachtbare Mailänder Architektenschaft zu com-
promittiren. 
Ausserdem ist ein Erfolg der eingeleiteten Schritte uicht ab-
zusehen; es dürfte schwerlich gelingen, die Jury, welche von 
Autoritäten wie Schmidt, De-Darteni, Waterhouse, Boito u. A. 
~ebildet wurde, derartig zu discreditfren, dass ihr Urtheil annul-
h:t würde. y on wenig Einsicht in die Verhältnisse zeugt. es, 
dies durch erne Petition an den :Minister der öffentl. Arbeiten 
erreichen zu. wollen. Trotzdem sich jetzt die Presse noch s!'lhr 
der Sache widmet, so dürfte man jedoch nach der ersten Hitze 
~twas kühler denken. Voraussichtlich werden die jungen P~·o­
fessoren, welche an der Spitze der Bewegung stehen bald elll-
sehen mü sen , tlass sie sich, zu ihrem Schaden, zu 'Sehr von 
ihrem Egoismus haben f'ortreis en lassen. 
Die Grundsteinlegung des Nord-Ostsee-Canals. In dern 
Berichte des „Reichsanzeigers" über die Grundsteinlegung zurn 
N ord-Ostsee-Canal beiHoltenau war irrthümlich dem juristischen 
Vorsitzenden der Canalbaucommission das Hauptverdienst auch an 
der (durch Regbmstr. Poetsch bewirkten) Auss.chmückung 
des Festplatzes n. :;. w zugeschrieben worden. Dem gegenüber 
giebt nun das amtliche Organ des Arbeitsministerium:> 
ganz ausführlich an, wer bei der Ausschmückung selbständig be-
theiligt bezw. beschäftigt gewesen und fügt dann, recht deutlich 
werdend, hinzu: „Der forme 11 e Th eil der Feier unterstand 
der Leitung des Vorsitzenden der Canal-Commission, Regierungs-
rath Löwe." Es ist gewiss recht erfreulich, dass bei dieser 
Gelegenheit der Anfang gemacht wurde, eine Klarstellung ein-
treten zu lassen , · wenn bei technischen Arbeiten der Haupt-
antheil Nichttechnikern zugeschrieben wird. 
Erbreiterung des Nordostseekanals. Nach den :Jleldungen 
:volitischer Blätter soll jetzt schon eine Erbreiterun~ des soeben 
m Angriff ~enommen Nordostseekanals um 13 m rn Erwägung 
gezogen sem. Die Bestätigung einer so einschneidenden Aen-
derung, die ein achtraggesetz für die Zubewilligung von etwa 
vierzig Millionen :Mark rforderlich machen würde, dürfte wohl 
noch abzuwarten sein . 
„Im An chluss an unsere Mittheilun!$ i..n No. 4U d. Bitt. über 
das „ Holzconservirungsmittel Carbolineum Avenariu:;" fügen 
~ir noch ergänzend bei, dass sich der Generalvertrieb cles:;elben 
m den Händen des Herrn Paul L echl er in St n t tga r t be.fi.ndet' 
welcher zu jeder gewünschten weiteren Auskunft gerne bereit ist." 
Personal-Nachrichten. 
Sachsen. 
Dem ausserordentlichen Professor für angewandte Phy:;ik aJ"!1 
Polytec~nikum in Dresden Dr. ph. Ernst Hagen ist be)1uts 
~robewe1se~ Beschäftigung al1> Elektrotechniker bei der Kai er-
lichen Manne vom Monat .Jnni 1887 bis Ende ~Iärz 1888 Urlanb 
ertheilt worden. 
Württemberg. 
.. Y e~·müge ~öchster Entschliessung vom 7. d. lL haben . eine 
Kom.gh:.he !-.fo.Jestät zum Director des Polytechnikum~ ant das 
~tudienJahr vom Herbst 1 7/88 den seitherigen Director, Pro-
fessor Bach au der Maschineningenieurfächschule der genannten 
Anstalt gnädigst ernannt. 
, . Dem ~aumeister Be~·thold Lebret von Stuttg1trt wurde der 
Charlottenburg, 11. .Juni 1 7. Der R~ktor: Rüdorff 
-Selbllverlaa des Herauageben. - Für die Redactlon nrantw.: Th. Kamps, Frankfurt a. Main. - Druck ~u~usterrietb, Frank~. Main. 
:ritel „Reg1ernngsbaume1ster" verliehen. 
